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Der Philosoph Seneca als Quelle für die Beurteilung 
der ersten römischen Kaiser. 


Unsere Kenntnis der römischen Geschichte des ersten nachchristlichen Jahr- 
hunderts beruht zum gröfsten Teil auf den Darstellungen des Tacitus, Suetonius und Dio 
Cassius. Von untergeordnetem Werte ist Vellejus Paterculus schon wegen des relativ 
kurzen Zeitraumes, den sein Werk umfafst. Auch läfst ihn die tendenziöse Richtung 
seiner Geschichtsschreibung, die niedrige Schmeichelei gegenüber Tiberius, das ihm man- 
gelnde Verständnis für den inneren Zusammenhang der Geschichte als eine trübe Quelle 
erscheinen. Die drei erstgenannten Autoren hat man neuerdings vielfach der Parteilich- 
keit geziehen und ihnen vorgeworten, befangen in veralteten aristokratischen Anschauungen, 
kein Verständnis für die grolsartige Gestaltung des römischen Reiches gehabt zu haben, 
welche sich unter den Kaisern aulserhalb der Hauptstadt vollzog. So gilt besonders 
Tacitus als Vertreter derjenigen Optimaten, welche sich der Monarchie mifsvergnügt und 
mifstrauisch entgegenstellten, weil diese über ihre verrotteten Standesvorurteile zur Tages- 
ordnung überzugehen bestrebt war. Mommsen sagt in der Einleitung zum fünften Bande 
der römischen Geschichte S. 4: „Die Quiriten dieser Epoche (der Kaiserzeit), welche 
die nominellen Erben der weltbezwingenden Legionare geworden sind, haben zu den 
grolsen Erinnerungen der Vorzeit ungefähr dasselbe Verhältnis, wie unsere Johanniter zu 
Rhodos und Malta, und betrachten ihre Erbschaft als ein nutzbares Recht, als stiftungs- 
mäfsige Versorgung arbeitsscheuer Armen. Wer an die sogenannten Quellen dieser Epoche, 
auch an die besseren geht, bemeistert schwer den Unwillen über das Sagen dessen, was 
verschwiegen zu werden verdiente, und das Verschweigen dessen, was notwendig war zu 
sagen.“ — Hermann Schiller (Geschichte der römischen Kaiserzeit I, 1. S. 140) macht 
der gesamten Historiographie der römischen Kaiserzeit den Vorwurf der Parteilichkeit: 
„Die Geschichtsschreibung war in den Händen der Aristokratie, welche in der Mehrzahl 
einen antimonarchischen Zug besafs.“ Um sich nun von dem Urteil dieser tendenziös ge- 
färbten Autoren zu emanzipieren und sich ein vermeintlich objektives Bild von der Per- 
sönlichkeit und Herrscherthätigkeit der römischen Kaiser zu machen, hat man vielfach 
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das Urteil der alten Autoren einfach für subjektiv erklärt und aus den von diesen mitge- 
teilten Thatsachen ganz andere Schlüsse gezogen. Dies gilt besonders von denen, welche 
sich speciell mit der Geschichte des Tiberius beschäftigen und die sich von diesem Re- 
genten um jeden Preis ein freundlicheres Bild machen wollen, als man es aus den alten 
Geschichtsschreibern erhält. Es sind dies im wesentlichen: Gottfried Sievers, Studien zur 
Geschichte der römischen Kaiser. I.: Tacitus und Tiberius (zwei Programme der Real- 
schule des Johanneums zu Hamburg 1850 und 1851). — Adolf Stahr, Tiberius’ Leben, 
Regierung, Charakter. 2. Aufl. 1873. — Fritz Abraham, Tiberius und Sejan (Programm 
des Falk-Realgymnasiums zu Berlin, Ostern 1888). Der letztgenannten Abhandlung kann 
eine gewisse objektive Mäfsigung nicht abgesprochen werden, doch wird die Kritik viel- 
fach unmöglich, da der Verfasser die Quellen nicht citiert. Die Stahrsche Rettung des 
Tiberius wird ernstlich kaum in Betracht kommen,!) da sie wesentlich auf plumpe Aus- 
fälle gegen Tacitus zu reduzieren und ohne wissenschaftliche Bedeutung ist. Die Sievers- 
schen Programme stehen zwar wissenschaftlich wesentlich höher und enthalten manche 
richtige Gesichtspunkte, doch haftet auch ihnen der in seinen Konsequenzen sehr schwer- 
wiegende Fehler an, der dieser ganzen Richtung eigentümlich ist, dafs der Verfasser mit 
dem Bestreben, den Herrscher zu retten, sich nicht begnügt, sondern sich dazu verleiten 
läfst, eine Rettung auch des Menschen Tiberius zu versuchen, ein Versuch, der als ge- 
scheitert bezeichnet werden mufs. Denn mag man auch das Urteil, welches die alten 
Autoren, speciell Tacitus, über die Maximen und Handlungen der Kaiser fällen, als ein 
subjektives und vielfach unrichtiges betrachten,?) so bleiben doch die Thatsachen bestehen, 
und es ist, um von Stahr gar nicht zu reden, auch Sievers nur in ganz verschwindend 
wenigen Fällen gelungen, es wahrscheinlich zu machen, dafs die Nachrichten des Tacitus 
thatsächlich unrichtig sind. — Ähnliche Wege schlägt Schiller in der Kritik der alten 
Autoren ein, doch sucht er das negative Resultat, das er aus der Kritik ihrer Darstellungen 
gewinnt, durch ein positives zu ergänzen, indem er eine systematische historische Ver- 
wertung der Inschriften und Münzen vornimmt. Doch ist hier gröfsere Vorsicht geboten, 
als sie Schiller beobachtet. Die Ausbeutung des reichen inschriftlichen Materials hat 
vielfach dazu verleitet, den historischen Wert der Epigraphik mit dem antiquarischen 
Werte derselben zu verwechseln und den Inschriften eine historische Zeugniskraft beizu- 
messen, die sie thatsächlich nicht haben. Alfred von Gutschmid hat einmal in einer Vor- 
lesung gesagt: „Mit Leichensteinen kann man nicht die Geschichte eines Volkes schreiben ;“ 
derselbe Gelehrte warnt in seinen Neuen Beiträgen zur Geschichte des alten Orients S. 94 
die Assyriologen vor allzu vertrauensseliger Ausnutzung der assyrischen Inschriften: 
„Auch sollte doch einigermafsen der Bulletinstil der assyrischen Iuschriften in Erwägung 
gezogen werden, in welchen halbe Erfolge nur halb, wirkliche Mifserfolge selbstverständ- 
lich nie erwähnt werden konnten.“ Das letzte gilt in demselben Umfange auch für die 
Inschriften der römischen Kaiserzeit, wie für die alter Zeiten. Es giebt weder Inschriften 


1) Leop. v. Ranke, Weltgesch. III, 2. S. 299: „Die in diesem Buche mit vielem Geist vorgetragenen 
Kombinationen sind doch zu willkürlich, um einen ernstlichen Eindruck zu machen.“ 
2) Ranke, Weltgeschichte III, 2. 8. 293. 
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der politischen Opposition in Rom, noch solche auswärtiger Nationen, abgesehen von ganz 
wenigen und unbedeutenden parthischen. Eine Kontrolle der mehr oder minder offiziellen 
oder offiziösen Kundgebungen, die uns die Inschriften bieten, ist durch die Epigraphik 
selbst unmöglich. Es wird niemand leugnen, dafs das Monumentum Ancyranum eine 
schätzenswerte Quelle für die Geschichte der Regierung des Augustus ist, aber man würde 
eine durchaus falsche Vorstellung von dieser Regierung gewinnen, wollte man die Erfolge 
derselben einseitig nach dieser Quelle bemessen. Die einzige Kontrolle sind und bleiben die 
Historiker, deren Zeugnisse selbst bei umfassendster Ausnutzung des inschriftlichen Materials 
nicht zu entbehren sind. 

Was nun diese Schriftsteller selbst angeht, so werden sich bei Tacitus republi- 
kanisch-aristokratische Neigungen und eine zuweilen ungerechte Verstimmung gegen die 
Julische Dynastie, speciell gegen Tiberius, nicht bestreiten lassen,') gleichwohl kann 
nirgends bewiesen werden, dafs ihn seine Anschauungen zu bewufster Geschichtsfälschung 
geführt haben. Suetonius folgt den verschiedenartigsten Quellen, und seine Biographieen 
lassen auf seinen eigenen politischen Standpunkt nicht mit Sicherheit schliefsen. Dio ist 
entschiedener Aristokrat, so weit bei seinem Charakter überhaupt von einem entschiedenen 
Standpunkt gesprochen werden kann; daneben freilich ist er ein unverhohlener Anhänger 
der monarchischen Staatsform. Er giebt sein politisches Glaubensbekenntnis selbst an 
folgenden Stellen: 53, 19 sagt er mit Bezug auf die Begründung der Monarchie: n u 
oiv srolırela oirw Tore sıgis Te To Behrıov Aal 7005 TO OWwrngiwögotegov uerexooundn‘ xai 
yap ou xai ravsdreaoıw Adivarov 19 Ömuongarovusvous avrovg owsnvar. — 44,2 heisst es: 
Anuorgazia yap Ovoua suoynuov Exeı xal rıva loouorgiav Eu vüg loovouiag pegeır doxei, &v de 
dn Toig Egyoıg EAlyyeraı umdev Önoloyodoa TY rrgoagiuarı ' nal Toivavziov 7 Wovapyia 
Övoyepts uEv anotoaı, Xenoıuwrarov dE dumohreioacdei &orı . bXov re yag Eva rıva yonorov 7) 
zrolAous Eigeiv. 

Was wir aufser diesen Autoren an Quellenmaterial für die Geschichte und Charak- 
teristik der Kaiser des ersten Jahrhunderts besitzen, beschränkt sich wesentlich auf zer- 
streute Mitteilungen anderer Schriftsteller. Für die Geschichte des Augustus sind diese 
Mitteilungen zum grofsen Teil gesammelt und einer objektiven Kritik unterzogen von 
Egger in seinem Buche Examen critique des historiens anciens de la vie et du rögne 
d’Auguste (Paris 1844), desgleichen für die Regierung des Claudius von H. Lehmann 
(Claudius und Nero und ihre Zeit, Bd. 1: Claudius und seine Zeit. Gotha 1858). 

Unter diesen Schriftstellern gebührt unstreitig für die erste Hälfte des Jahr- 
hunderts dem Philosophen L. Annäus Seneca der erste Platz, der für die Geschichte der 
Julischen Kaiser eine Quelle ersten Ranges ist. Ob er von den späteren Historikern 
wesentlich benutzt worden ist, erscheint zweifelhaft, ist sogar bei der Fülle systematischer 
Geschichtsdarstellungen, die es im Altertum wenigstens von Augustus Zeit gab, nicht 
einmal wahrscheinlich.?) Sein Vater, der Rhetor M. Annäus Seneca, der wahrscheinlich 
unter Caligula gestorben ist, hat ein Geschichtswerk geschrieben, das bis zum Tode des 


1) Ranke a. a. O. 8. 293 ff. 
2) Tac. Ann. I,1. Temporibus Augusti dicendis non defuere decora ingenia etc. 
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Tiberius gereicht und dem Suetonius vorgelegen zu haben scheint!) Dieses Werk ist 
wohl erst von dem Sohn herausgegeben, der auch eine Biographie seines Vaters geschrieben 
hat.?) Es ist sehr wohl möglich, dafs ein grofser Teil der Nachrichten des Suetonius und 
Dio auf diesem Werke beruht. Dann wäre die vielfache Übereinstimmung dieser Autoren 
mit dem Philosophen Seneca durch die Benutzung dieser gemeinsamen Quelle zu erklären. 
Dafs Tacitus die Geschichte des Rhetors Seneca gekannt habe, wird von Egger (Examen 
critique S. 162) bezweifelt, „quand il condamnait si sövörement les annalistes contempo- 
rains d’Auguste“, ist indessen an sich nicht unwahrscheinlich. Inwieweit nun der jüngere 
Seneca in den durch alle seine Schriften zerstreuten historischen Notizen aus dem 
Geschichtswerke seines Vaters geschöpft hat, läfst sich natürlich nicht bestimmen; als 
sicher wird man aber annehmen können, dafs er infolge der genauen Kenntnis dieses 
Werkes gute historische Nachrichten auch für die Periode gehabt hat, welche teils vor 
seine Geburt, teils in seine Kindheit fiel. Dafs er, was die Beurteilung der Kaiser betrifft, 
für die spätere Zeit ein klassischer Zeuge ist, wird bei seiner bekannten Stellung zum 
kaiserlichen Hofe niemand leugnen können. Es haben seine Nachrichten in dieser Hin- 
sicht besonderen Wert für uns, weil er teils als Zeitgenosse schreibt, teils sich auf authentische 
Mitteilungen stützen kann; und sein Urteil ist deshalb von besonderem Interesse, weil 
er vielfach Blicke in die nächste Umgebung der Herrscher gethan hat. Sievers (Studien 
zur Gesch. d. röm. Kaiser S. 99 ff.) erhebt gegen Seneca dieselbe Anklage, wie gegen 
die späteren Darsteller der Kaisergeschichte, Tacitus und Suetonius, er habe ebenfalls die 
Interessen der Aristokratie vertreten und darum namentlich Mafsnahmen des Tiberius, 
welche gegen diese gerichtet waren, ungerecht beurteilt. Dieser Vorwurf stützt sich 
darauf, dafs Seneca in der Schrift über die Wohlthaten (IV, 30) es gebilligt habe, „dafs 
vornehmen Familien Entsprossene bei aller Unwürdigkeit in der Besetzung der Ämter 
bevorzugt würden.“ Beweisend ist die betreffende Erörterung bei Seneca dafür jedoch 
nicht; denn dieser billigt ein solches Verfahren nicht allgemein, sondern erklärt es nur, 
und zwar in seiner philosophischen Weise, als einen Akt der Dankbarkeit gegen die Vor- 
fahren dieser Leute; es heilst de beneficiis IV, 30, 1: Aliquando daturum me etiam 
indignis quaedam non negaverim in honorem aliorum, sicut in petendis honoribus 
quosdam turpissimos nobilitas industriis, sed novis praetulit non sine ratione. Es handelt 
sich hier. weniger um die Bevorzugung von Männern aus vornehmen Familien, als von 
solchen, deren Ahnen dem Staate gute Dienste geleistet haben; man dürfe nicht nur ein 
Menschenalter gegen Leute dankbar sein, die einem Zeitalter zum Segen gereicht. Das 
wird unter anderen Beispielen auch durch das des Germanicus und Caligula erläutert. 
Im folgenden Kapitel heisst es $ 2: Quare (providentia) C. Caesarem orbi terrarum praefecit, 
hominem humani sanguinis avidissimum, quem non aliter fluere in conspectu suo iubebat, 
quam si ore exceputrus esset? Quid ergo? An hoc illi datum existimas? patri eius Ger- 
manico datum, avo proavoque et ante hos aliis non minus claris viris. Wir finden sonst 


1) Suet. Tib. 78, Es ist freilich nicht unmöglich, dafs Suetonius hier den Sohn gemeint hat. 
2) Seneca ed. Haase vol. III, S. 486: Si quaecungue composuit pater meus et edi voluit, iam in 
manus populi emisissem, ad olaritatem nominis sui satis sibi ipse prospexerat. 


IE 
bei Seneca keine aristokratischen Standesvorurteile, wie natürlich bei einem Philosphen 
seiner Richtung. Als Beweis dafür kann u. a. sein Urteil über die Gracchen dienen, die 
man ja mitunter als Vorläufer der Cäsaren betrachtet hat.!) Ad Marciam de Consolatione 
16,3 sagt er: Tiberium et Caium Gracchum, quos etiam qui bonos viros negaverit, magnos 
fatebitur. Und dafs er sie selbst nicht nur zu den bedeutenden, sondern auch zu den 
gutgesinnten Männern zählt, beweisen folgende Worte in der Trostschrift an seine 
Mutter Helvia (16, 6): Corneliam ex duodecim liberis ad duos fortuna redegerat. si nume- 
rare velles, amiserat decem, si aestimare, amiserat Gracchos. — Man wird überhaupt unserem 
Philosophen in Bezug auf Personen und Ereignisse der römischen Geschichte ein im ganzen 
unbefangenes und objektives Urteil nicht absprechen können, vor allem in der Schätzung 
der Persönlichkeiten. Zugegeben auch, dafs dabei mitunter eine Vorliebe für Männer von 
aristokratischer Parteistellung zu Tage tritt, so handelt es sich doch immer um Leute, 
deren Leben und Charakter selbst von ihren erbittertsten Gegnern anerkannt werden 
mulste, wie z. B. bei der Lobpreisung des Cato Uticensis (Epist. 95; 69, 70). Jedenfalls 
haben sich seine aristokratischen Anschauungen nie gegen die Monarchie gerichtet, und 
er ist kein Republikaner in dem Sinne gewesen, dals er sich mit den neuen Verhältnissen 
nicht aussöhnen konnte, wie es Tacitus vielleicht gewesen sein mag. Dafs er vielmehr 
ein durchaus überzeugter Anhänger der Monarchie überhaupt und speciell der Julischen 
Dynastie gewesen ist, beweist sein ganzes Leben, das ja bekannt genug ist, und beweist, 
wenn es überhaupt noch eines Beweises bedarf, folgende Stelle, wo er den Brutus aufs 
entschiedenste tadelt, weil er die Umwandlung der republikanischen Staatsform in eine 
monarchische aufhalten wollte. De beneficiis II, 20: Disputari de M. Bruto solet, an 
debuerit accipere a divo Iulio vitam, cum occidendum eum judicaret. Quam rationem in occi- 
dendo secutus sit, alias tractabimus. mihi enim, cum vir magnus fuerit in alüs, in hac re 
videtur vehementer errasse nec ex institutione Stoica se egisse: qui aut regis nomen 
extimuit, cum optimus civitatis status sub rege iusto sit, aut ibi speravit liber- 
tatem futuram, ubi tam magnum praemium erat et imperandi et serviendi, aut existimavit 
civitatem in priorem formam posse revocari amissis pristinis moribus futuramque ibi aequa- 
litatem civilis iuris et staturas suo loco leges, ubi viderat tot milia hominum pugnan- 
tia, non an servirent, sed utri. — Charakteristisch für die Stellung, die Seneca gerade 
als Philosoph den Fürsten gegenüber einnimmt, ist der 72, Brief. Der Weise wird, so . 
meint er, naturgemäfs zur Anerkennung der Machthaber geführt, da er ihnen seine Ruhe 
verdankt: Errare mihi videntur, qui existimant philosophise fideliter deditos contumaces 
esse a0 refraotarios, [et] contemptores magistratuum ac regum eorumve, per quos publica 
administrantur. e contrario enim nulli adversos illos gratiores sunt; nec immerito. nullis 
enim plus praestant, quam quibus frui tranquillo otio licet. — Von der Anklage also, ein 
republikanischer Lästerer und Mifsvergnügter zu sein, wird Seneca billigerweise freige- 
gesprochen werden können. Eher könnte ihn der entgegengesetzte Vorwurf treffen, in 
seiner Anerkennung der Kaiser und ihrer Handlungen zu weit gegangen zu sein. Freilich 


1) Wilhelm Roscher: Umrisse zur Naturlehre des Cäsarismus (Abhandl. der phil.-hist. Klasse der 
Königl. sächs, Ges. d. Wissenschaften, Bd. X) S. 665 (27). 
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hatte er sich seinen Mannesmut soweit bewahrt, dafs er den Malsnahmen der Machthaber 
nicht blindlings Beifall zollte und dieselben dann nicht als weise politische Thaten feierte, 
wenn er sie moralisch verdammen mulste. Denn als Stoiker, der er trotz mancher Modi- 
fikationen doch immer blieb, durfte er auch den bedeutendsten politischen Erfolgen gegen- 
über den Standpunkt der Moral nie ganz aufgeben. Daher ist es durchaus natürlich, dafs 
er sich trotz aller Anhänglichkeit an einzelne Persönlichkeiten nicht zu einem immer ge- 
fügigen Werkzeuge in der Hand derselben erniedrigen wollte und dafs er als Schriftsteller 
hin und wieder Äufserungen that, welche die regierenden Herrscher daran mahnen konnten, 
dals sie selbst wie ihre Vorgänger auch nur Menschen seien. So sagt er de benef. VI, 30,3: 
Monstrabo tibi, cuius rei inopia laborent.magna fastigia, quid omnia possidentibus desit: 
scilicet ille, qui verum dicat et hominem inter mentientes stupentem ipsaque consue- 
tudine pro rectis blanda audiendi ad ignorantiam veri perductum vindicet a consensu con- 
centuque falsorum.!) 

Von prineipieller Opposition kann trotz einzelner freimütigen Worte nach dem vor- 
her Ausgeführten bei Seneca nicht die Rede sein. Um so schwerer muls es ins Gewicht 
fallen, dafs er, wie im folgenden gezeigt werden soll, in einer grofsen Zahl der Fälle, wo 
er sich über den Charakter und die Persönlichkeit die Kaiser äufsert oder Thatsachen mit- 
teilt, welche jene veranschaulichen, das Urteil bestätigt, welches wir uns aus den histori- 
schen Darstellungen des Tacitus, Suetonius und Dio über dieselben bilden. Bei dem more. 
lisierenden Charakter der Schriften Senecas ist es natürlich, dals sich seine Mitteilungen 
über Persönlichkeiten der Geschichte, speciell die Kaiser, mehr auf ihre moralischen Eigen- 
schaften, als auf ihre Stellung in und zum Staate beziehen, wobei es natürlich nicht aus- 
geschlossen ist, dafs auch auf die letzteren häufig Streiflichter fallen. Aber gerade in der 
versuchten Rettung einzelner Persönlichkeiten der römischen Kaiserzeit liegt der Schwer- 
punkt mancher neueren Arbeiten. Auf diesem Gebiete liefert uns Seneca reiches Material; 
und wenn Abraham (Tiberius und Sejan S.7) meint, ein moralisches Urteil über historische 
Persönlichkeiten vergangener Jahrhunderte zu fällen, seien wir nur in den seltensten 
Fällen im stande, weil wir ihnen nicht ins Herz sehen können, so werden durch solche 
Auffassung doch wohl der Geschichtsforschung allzu enge Grenzen gezogen. Um die 
Kenntnis der Persönlichkeiten einzelner Kaiser zu fördern, will ich die zerstreuten Nach- 
‚ richten aus Senecas Schriften zusammenstellen und mit denen vergleichen, welche die 
späteren Historiker uns überliefert haben. Einige Widersprüche, welche besonders in 
seiner Beurteilung des Augustus zu Tage treten, werden sich aus gelegentlicher Ver- 
schiebung seines philosophischen Standpunktes erklären lassen. — Ich kann mich bei 
dieser Zusammenstellung auf die drei ersten Kaiser beschränken, da die Mitteilungen über 
Claudius in dem vorher genannten Buche von Lehmann (Claudius u. s. Zeit) vollständig 
verwertet, die Nachrichten fiber Nero nur sehr vereinzelt und durch die bekannte Stellung 
Senecas zu diesem Herrscher stark beeinflufst sind, Das Wenige, was in der Spottschrift 


1) Vergl. auch die unten angeführten Worte: de benef. VI, 32,4. Ranke (Weltgesch. III, ı. 8. 132) 
falst Senecas politische Thätigkeit in die Worte zusammen: „Senece hat den Versuch gemacht, dem 
schrankenlosen Despotismus den Charakter einer Monarchie zu geben.“ 
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auf den Tod des Kaisers Olaudius über die ersten Kaiser zu finden ist, habe ich nur in 
soweit in Betracht ziehen zu dürfen geglaubt, als thatsächlich historisches Material darin 
enthalten ist, um nicht in denselben Fehler zu verfallen, wie diejenigen, welche sich in 
der Beurteilung des Kleon und der athenischen Demokratie des 5. Jahrhunderts auf Aristo- 
phanes stützen. 


Augustus. 

Wenn man die verschiedenen Stellen, an denen Seneca über Augustus urteilend 
sich ausspricht, zusammen betrachtet, findet man, dafs er in der Mehrzahl derselben 
lobend und anerkennend spricht. Das darf nicht wundernehmen, denn es liegt einmal an 
der Stellung, die Seneca gegenüber der Monarchie überhaupt einnahm, es ist ferner wohl 
als eine Folge der damals allgemein herrschenden Tradition anzusehen, die Augustus als 
einen weisen, milden und thatkräftigen Fürsten darstellt. Die Pietät, welche Tiberius, be- 
sonders im Anfange seiner Regierung, seinem Stiefvater gegenüber zur Schau trug, hatte 
wohl nur den Zweck, die Stellung der Dynastie seines Hauses im Volke zu befestigen, 
sie konnte aber wohl nicht verhindern, trug vielleicht im Gegenteil dazu bei, dafs den 
Zeitgenossen bei einer Vergleichung beider Herrscher Augustus als der mildere und 
menschlich höher stehende erschien. Aus dieser Vergleichung mit den sämtlichen anderen 
Kaisern des Julischen Hauses hat sich überhaupt das günstige Urteil über Augustus 
ergeben. Denn dafs er als Mensch höher stand, als alle folgenden Kaiser aus dem Juli- 
schen Hause, war den Zeitgenossen der letzteren ebensowenig zweifelhaft, wie den späteren 
Geschichtsforschern.!) Zudem schrieb Seneca selbst noch unter dem Regime der Julischen 
Dynastie, und wenn er auch in der Beurteilung der Regenten häufig einen für unsere 
Begriffe grofsen Freimut zeigt, so ist es doch bei seiner Stellung zum Hofe und der all- 
mählich immer zunehmenden Intoleranz der regierenden Kaiser leicht begreiflich, dafs er 
über den Begründer der Dynastie ein verhältnismälsig günstiges Urteil hat. Suetonius, 
der nach dem Untergange des Julischen Herrscherhauses schrieb, war an solche Rück- 
sichten um so weniger gebunden, als die Flavischen Kaiser durchaus kein Interesse daran 
hatten, die Tradition von der Gröfse und Güte der früheren Dynastie aufrecht zu erhalten. 
So kommt es, dafs Seneca vielfach milder über Augustus urteilt, als Suetonius und 
besonders Tacitus. Denn des letzteren Urteil erscheint nach dem Wenigen, was er über 
Augustus sagt, als ein sehr ungünstiges. Daneben finden wir bei Seneca aber auch 
manchen harten Tadel, der natürlich um so schwerer ins Gewicht fällt, da er nicht einer 
allgemeinen Verurteilung des Menschen entsprang. Der Umstand, dafs Seneca über Au- 
gustus eine Anzahl von anekdotenhaften Mitteilungen giebt, welche andere Schriftsteller 
nicht erhalten haben, mag sich daraus erklären, dafs durch mündliche Überlieferung 
manches zu seiner Kenntnis gelangt ist, was die späteren Autoren entweder gar nicht er- 
fuhren oder als nicht genügend beglaubigt unberücksichtigt liefsen. — 


1) Dio LVI, 45,1... . . önsp nov xal Tore napl To» Auyovorov avvißn ‘Too yap Tißepiov net’ aurov om 
öuolov neswadevres duslvor 4rovv» und ebendas.$&8 ... wiors zıwas al ds To» Adyovoror unontevoan örı dbenirndes 
tov Tißigiov, zaineg su eidws Omolos 77, Iuadoyov ansduker, iva autos evdohjen. 
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De ira, III, 40, 2 ff. — quem ad modum fecit divus Augustus, cum coenaret apud 
Vedium Pollionem. fregerat unus ex servis eius crystallinum. rapi eum Vedius iussit ne 
volgari quidem more periturum. muraenis obici iubebatur, quas ingentis in piscina con- 
tinebat. Quis non hoc illum putaret luxurise causa facere? saevitia erat. Evasit e mani- 
bus puer ad Caesaris pedes nihil aliud petiturus, quam ut aliter periret, ne esca fieret. 
motus est novitate crudelitatis Caesar et illum quidem mitti, crystallina autem omnia coram 
se frangi iussit conplerique piscinam. Fuit Caesari sic castigandus amicus. bene usus est 
viribus suis. E convivio rapi homines imperas et novi generis poenis lancinari? si calix 
tuus fractus est, viscera hominis distrahentur? tantum tibi placebis, ut ibi aliquem duci 
iubeas, ubi Caesar est.!) 

Diese Erzählung ist, wie Egger (Examen critique S. 166) treffend hervorhebt, des- 
halb von besonderer Wichtigkeit, weil sie beweist, welche grofse Macht Augustus besafs 
und, wie ich hinzusetzen möchte, wie rücksichtslos er dieselbe geltend zu machen verstand. 
Ähnlich charakteristisch ist eine andere, ebenfalls von Egger erwähnte Stelle bei Seneca, 
Natur. quaest. I, 16, 1: Hostius fuit Quadra, obscoenitatis in scenam usque productae. 
hunc divitem avarum, sestertii milies servum, divus Augustus indignum vindicta iudicavit, 
cum & servis occisus esset, et tantum non pronuntiavit iure caesum videri. 

Egger nennt (S. 165) das Verfahren des Augustus in dieser Angelegenheit pru- 
dente neutralit6b. Aber wenn auch, wie Seneca weiter ausführt, dieser Hostius Quadra ein 
Wüstling der schlimmsten Art war, so wirft doch die willkürliche Begnadigung seiner 
Mörder immerhin ein eigentümliches Licht auf die Art, wie der Kaiser seine Macht 
gebrauchte. Von der Willkür desselben, auch wo es sich um die Provinzialverwaltung 
handelt, giebt uns Seneca in der Spottschrift auf den Tod des Kaisers Claudius ein Beispiel. 

Lud. de morte Claudü 6, 1: Hunc ego tibi recipio Lugduni natum, ubi Licinius 
multis annis regnavit. Die letzten Worte werden verständlich, wenn man berück- 
sichtigt, was Dio (54, 21) von diesem Licinius erzählt. Derselbe war unter Augustus 
Prokurator von Gallien, wo er sich äulserst geldgierig zeigte und viele Erpressungen ver- 
übte. Da gewisse Abgaben monatlich entrichtet wurden, so teilte er sogar das Jahr in 
vierzehn Monate, indem er den Dezember für den zehnten Monat erklärte. Dem Zorn des 
Kaisers und der Bestrafung entging er nach Dios Bericht durch die Erklärung, er habe 
für Augustus und die andern Römer solche Reichtümer gesammelt, damit die Gallier nicht 
im Besitze solcher Schätze vom Kaiser abfielen. 

Wie sehr auch sonst in den Provinzen gesündigt wurde, zeigt folgende Stelle: 

De ira I, 5, 5: Volesus nuper sub divo Augusto proconsul Asiae, cum trecentos 
uno die securi percussisset incedens inter cadavera voltu superbo, quasi magnificum 
quiddam conspiciendumque fecisset, graece proclamavit: o rem regiam! Quid hic rex 
fecisset? Non fuit haec ira, sed maius malum et insanabile.?) — 

Die Milde und Loyalität des Augustus behandeln folgende Stellen bei Seneca. 


_ 


1) Auch an einer anderen Stelle (de clementia I, 18, 2) spielt Seneca auf diesen Vorfall an. Die- 
selbe Geschichte erzählt Dio 54, 23, wo er von dem Tode des Vedius Pollio Notiz nimmt. 
2) Von einer Bestrafung dieses Volesus Mesalla berichtet Tacitus Ann. 8, 68. 
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De clementia I, 15.1. Trichonem equitem Romanum memoria nostra, quia filium 
suum flagellis occiderat, populus in foro graphiis confodit. Vix illum Augusti Caesaris 
auctoritas infestis tam patrum quam filiorum manibus eripuit. 

Ebendas. $ 3. Tarius cogniturus de filio (deprehenso in parricidio) advocavit in 
consilium Caesarem Augustum. venit in privatos penates, adsedit, pars alieni consilii fuit. 
non dixit: immo in meam domum veniat. quod si factum esset, Caesaris futura erat 
cognitio, non patris. Audita causa excussisquae omnibus et his, quae adulescens pro se 
dixerat et his, quibus arguebatur, petit, ut sententiam suam quisque scriberet, ne ea 
omnium fieret, quae ÜUaesaris fuisset. Deinde priusguam aperirentur codieilli, iuravit se 
Tarii, hominis locupletis, hereditatem non aditurum. Dicet aliquis: pusillo animo timuit, 
ne videretur locum spei suae aperire velle [in] fili damnatione. ego contra sentio. 
quilibet nostrum debuisset adversus opiniones malignas satis fiduciae habere in bona con- 
scientia, principes multa debent etiam famae dare. Iuravit se non aditurum hereditatem. 
Tarius quidem eo die et alterum heredem perdidit, sed Caesar libertatem sententiae suse 
redemit. et postquam adprobavit gratuitam esse severitatem suam, quod principi semper 
curandum est, dixit relegandum quo patri videretur. 

De ira III, 23, 4 ff. Multa et divus Augustus digna memoria fecit dixitque, ex 
quibus adpareat iram illi non imperasse. Timagenes historiarum scriptor quaedam in ipsum, 
quaedam in uxorem eius et in totam domum dixerat nec perdiderat dieta. Saepe illum 
Caesar monuit, moderatius lingua uteretur: perseveranti domo sua interdixit. Postes 
Timagenes in contubernio Pollionis Asinii consenuit ac tota civitate direptus est. nullum 
illi limen praeclusa Caesaris domus abstulit. Historias postea quas scripserat, recitavit 
et combussit et libros acta Caesaris Augusti continentis in ignem posuit. inimicitias gessit 
cum Üaesare; nemo amicitiam eius extimuit, nemo quasi fulguritum refugit. fuit qui 
praeberet tam alte cadenti sinum. Tulit hoc, ut dixi, Caesar patienter, ne eo quidem 
motus, quod laudibus suis rebusque gestis manus adtulerat. numquam cum hospite ini- 
mici sui questus est. hoc dumtaxat Pollioni Asinio dixit: Smeuorgogeis. Paranti deinde 
excusationem obstitit et: „fruere, inquit, mi Pollio, fruere.“ et cum Pollio diceret: „,si 
iubes, Caesar, statim illi domo mea interdicam.““ „Hoc me, inquit, putas facturum, cum 
ego vos in gratiam reduxerim?“ Fuerat enim aliquando Timageni Pollio iratus nec ullam 
aliam habuerat causam desinendi, quam quod Caesar coeperat. 

Von diesem Timagenes spricht auch der Rhetor Seneca (Contr. X, 5, 22), Er 
nennt ihn einen homo acidae linguae et qui nimis liber erat, und erzählt gleichfalls, er 

abe, als ihm Augustus sein Haus verboten, dessen Geschichte verbrannt. 

De clementia I, 9, 1. Divus Augustus fuit mitis princeps, si quis illum a prin- 
cipatu suo aestimare incipiat. in communi quidem reipublicae gladium movit. Cum hoc 
aetatis esset, quod tu (Nero) nunc es, duodevicesimum egressus annum, iam pugiones in 
sinum amicorum absconderat, iam insidiis M. Antonii consulis latus petierat, iam fuerat 
collega proscriptionis. — Es folgt dann die ausführliche Erzählung von dem Verhalten 
des Augustus gegenüber der Verschwörung des Cinna, worüber auch Dio Cassius 
(55, 14—22) einen langen, etwas abweichenden Bericht giebt. Ich kann über diese Ange- 
legenheit hinweggehen, weil sie allgemein bekannt und auch von Egger (Examen 
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critique S. 167) besprochen ist. Hier wird auch hervorgehoben, dass sich Seneca wohl 
auf bessere Quellen gestützt hat, als Dio, und dals das Gespräch zwischen Augustus und 
Livia, wie es der erstere giebt, mehr den Charakter der Wahrscheinlichkeit trägt, als wie 
es bei Dio erscheint. Im folgenden Kapitel führt Seneca eine Reihe weiterer Gnadenakte 
des Augustus an und fährt dann c. 10, 3 fort: Deum esse non tamquam iussi credimus, 
[bonum esse principem Augustum,] bene illi convenisse parentis nomen fatemur ob nullam 
alilam causam, quam quod contumelias quoque suas, quae acerbiores principibus solent 
esse quaım iniuriae, nulla crudelitate exsequebatur. quod probrosis in se dictis adrisit, 
quod dare illum poenas adparebat, cum exigeret, quod quoscungue ob adulterium filiae 
suae damnaverat, adeo non occidit, ut dimissis quo tutiores essent diplomata daret: hoc 
est ignoscere, cum scias multos futuros, qui pro te irascantur et tibi alieno sanguine gre- 
tificentur, non dare tantum salutem sed praestare. Haec Augustus senex aut iam in 
senectutem annis vergentibus. in adulescentia caluit, arsit ira, multa fecit, ad 
quae invitus oculos retorquebat.... c. 11, 1 fuerit moderatus et clemens, nempe 
post mare Actiacum Romano cruore infectum, nempe post fractas in Sicilia classes et 
suas et alienas, nempe post Perusinas aras et proscriptiones.!) Ego vero clementiam 
non voco lassam crudelitatem. 

Die hier mitgeteilten Grausamkeiten hat Augustus alle in jüngeren Jahren verübt. 
Seneca selbst rühmt seine Milde im späteren Alter, wenn dieselbe auch in den letzten an- 
geführten Worten: „Ich nenne nicht Milde eine Grausamkeit, die sich müde gearbeitet,“ 
eine eigentümliche Erklärung finde. Auch die übrigen Schriftsteller wissen aus seiner 
späteren Regierungszeit keine so exorbitant grausamen Handlungen mehr zu erzählen; er 
scheint in der That mit dem Alter milder geworden zu sein. Schiller freilich geht wohl 
viel zu weit, wenn er sagt:?) „Leidenschaftliche Aufwallungen wurden frühzeitig von ihm 
in Rücksicht auf seine Gesundheit bewältigt, an ihre Stelle trat jene kühle gleiche Ruhe, 
die ihn einerseits vor unüberlegten Handlungen bewahrt, andererseits ihn aber auch von 
wirklichen Grofsthaten stets ferngehalten hat.“ Denn wenn man auch zugeben kann, dafs 
die hier von Seneca angedeuteten und andere von Suetonius?) erzählte grausame Hand- 
lungen gegen die Republikaner und gegen die Anhänger des Antonius durch jugendlich- 
leidenschaftliche Aufwallung hervorgerufen und nicht mit kühlem Blute verübt seien, so 
lernen wir doch wieder aus Seneca, dafs Augustus auch im Alter keine völlige Herrschaft 
über sich selbst besessen. Er scheint sogar im Alter die Selbstbeherrschung und die 
Fähigkeit, auf andere zu hören, immer mehr eingebülst zu haben. Allgemein bekannt ist 
das Verfahren, welches er einschlug, um seine Tochter Julia und deren Genossen wegen 
ihrer Ausschweifungen zu bestrafen, und sein nachhaltiger, durch keine Fürbitten zu be- 
sänftigender Zorn,) als er, freilich spät, von den Vorgängen innerhalb seiner Familie 


1) Suetonias erzählt (Oct. c. 15), dals nach der Ergebung des L. Antonius bei Perusia von den 
Besiegten dreihundert Leute beider Stände dem Cäsar am 15. März geopfert seien; Dio Cassius nennt 
(58, 14) vierhundert Ritter und verschiedene Senatoren. 

2) Gesch. der römischen Kaiserzeit I, 1 3. 143. 

3) Suet. Oct. c. 12, 13, 15, 17, 27, 

4) Dio 56, 13. 
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Kenntnis erhielt!) Wegen dieses mafslosen Zorns und der leidenschaftlichen Unüber- 
legtheit, mit der er die Schande seines eigenen Hauses an den Pranger stellte und aller 
Welt bekannt machte, empfand er später, wie es scheint, bittere Reue. So berichtet 
Seneca (de beneficiis VI, 32): Divus Augustus filiam ultra inpudicitiae maledietum im- 
pudicam relegavit et flagitia principalis domus in publicum emisit: admissos gregatim 
adulteros, pererratam nocturnis comessationibus civitatem, forum ipsum ac rostra, ex 
quibus pater legem de adulterüs tulerat, filiae in stupra placuisse, cotidianum ad Mar- 
syam concursum, cum ex adultera in quaestuariam versa ius omnis licentise sub ignoto 
adultero peteret. Haec tam vindicanda principi quam tacenda, quia quarumdam 
rerum turpitudo etiam ad vindicantem redit, parum potens irae publicaverat. deinde cum 
interposito tempore in locum irse subisset verecundia, gemens, quod non illa silentio 
pressisset, quae tamdiu nescierat, donec loqui turpe esset, saepe exclamavit: horum mihi 
nihil accidisset, si aut Agrippa aut Maecenas vixisset: adeo tot habenti milia 
hominum duos reparare difficile est. (Caesae sunt legiones et proötinus scriptae. fracta 
classis et intra paucos dies natavit nova. saevitum est in opera publica ignibus, 'surrexe- 
runt meliora consumptis: tota vita Agrippae et Maecenatis vacavit locus. 

Dafs der Einflufs des Agrippa und Mäcenas auf Augustus während der ersten 
Regierungszeit desselben grols gewesen ist, ist jedermann bekannt. Charakteristisch ist 
unter anderem ein Gespräch, das uns Dio mitteilt, und das im Jahre 29 v. Chr. stattge- 
funden haben soll, wiewohl die häufig sehr ausführlichen Reden bei Dio vielleicht nicht 
immer auf absolute Glaubwürdigkeit Anspruch machen können.?) Hier äufsern sich Agrippa 
und Mäcenas, von Augustus befragt, in ganz verschiedenem Sinne über die endgiltige Auf- 
rechterhaltung der Alleinherrschaft. Während Mäcenas für die Monarchie eintritt, rät 
Agrippa entschieden ab, und es ist wohl keine Phrase, wenn er, wie es bei Dio heifst,?) 
sagt: Ak de uera zzagpmolag‘ ovre yap avrös allwms Av Tı eirceiv duvalunv, orte Vol otvoıda 
Ta ıerdn usa noAaneiag ndewg @xovovsı. Denn seine nun folgenden Einwendungen gegen 
eine Alleinherrschaft des Augustus sind, wie sie wenigstens bei Dio lauten, voll von frei- 
mütiger Offenheit, und wenn Augustus auch nicht ihm, sondern dem Mäcenas folgte, 
dessen Rat dem eigenen Wunsche mehr entsprach, so hat er doch Agrippas Äufserungen 
ohne Groll aufgenommen. Dies Verhältnis scheint später ein ganz anderes geworden zu 
sein. Der Herrscher verlor die Fähigkeit, auf Warnungen seiner Ratgeber zu hören, und 
die Folge war, dafs diese Ratgeber verstummen mufsten, wo ihre Ansicht der des Kaisers 
zuwiderlief. Seneca fügt nämlich an der oben angeführten Stelle, nachdem er des Augustus 
Klage über den Tod der unersetzlichen Männer angeführt hat, folgende Worte hinzu, die 
höchst schwerwiegend sind im Munde eines überzeugten Anhängers der Monarchie und 
sehr bezeichnend zugleich für das Verhältnis des Monarchen zu seiner Umgebung: Quid! 

1) Suet. Oct. 65. — Dio IV; 10, 13, welcher hinzufügt oi yap roı as 1yenovias Exortss navra uahlov 
7, 1@ ogerega yıyvooxovcıw. Auch Seneca spielt darauf an; De brevitate vitae 4, 6: filia et tot nobiles iuvenes 
adulterio velut sacramento adacti iam infractam aetatem territabant. plusque et iterum timenda cum 
Antonio mulier. Den Julus Antonius nennt auch Dio a. a. O. 


2) Ranke, Weltgeschichte III, 2. S.261 zweifelt an der Echtheit dieses Gesprächs. 
3) 55, 3, 8. 
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putem defuisse similes, qui adsumerentur, an ipsius vitium fuisse, qui maluit queri quam 
quserere? Non est, quod existimemus Agrippam et Maecenatem solitos illi vera 
dicere: qui si vixissent, inter dissimulantes fuissent. Regalis ingenii mos 
est in praesentium contumeliam amissa laudare et his virtutem dare vera 
dicendi, a quibus ism audiendi periculum non est. 

Die mitgeteilte Auslassung Senecas zeigt also erstens im Gegensatz zu der oben 
angeführten Behauptung Schillers, dafs bei Augustus von einer kühlen Ruhe, die ihn von 
unüberlegten Handlungen zurückhielt, auch im späteren Alter nicht wohl die Rede sein 
kann, sie ist zweitens wiederum ein Beweis dafür, wie sich der Principat des Augustus 
schon zu völlig absoluter Alleinherrschaft herausgebildet hat. Treffend bemerkt Eggerat 
zu dieser Stelle’) „Regalis ingenii mos est. Notons ce mot, pour appröcier l'opinion qui 
rögnait deja sur le principat d’Auguste. On abuse, en effet, des textes anciens, qui 
semblent prösenter le pouvoir des premiers empereurs comme un simple protectorat, moins 
qu’une diotature.“ 

Charakteristisch für die Zustände unter Augustus und besonders für den Kultus, 
den man schon mit diesem Kaiser trieb, ist eine Stelle derselben Schrift Senecas. De 
beneficiis III, 27, 1 lesen wir: Sub divo Augusto nondum hominibus verba sua periculosa 
erant, iam molesta. Rufus, vir ordinis senatorü, inter coenam optaverat, ne Caesar sal- 
vus rediret ex ea peregrinatione quam parabat. et adiecerat idem omnes et tauros et 
vitulos optare.?) — Hier mufs freilich hervorgehoben werden, dafs Augustus, wie Seneca 
weiter berichtet, dem Rufus seine in der Trunkenheit gethane Äusserung nicht nur ver- 
zieh, sondern ihm sogar auf seine Bitte, gewissermalsen um die Verzeihung rechtskräftig 
zu machen, ein beträchtliches Geldgeschenk bewilligte. Honeste fecit Caesar, quod ignovit, 
quod liberalitatem clementiae adiecit. quicunque hoc audierit exemplum, necesse est Üae- 
sarem laudet. 

Einer weiteren Behauptung, welche Schiller an derselben Stelle?) zur Charakteristik 
des Augustus aufstellt, mufs gleichfalls widersprochen werden, nämlich der, dafs weder 
Wein noch Weiber jemals Gewalt über ihn besessen hätten.) Was wir in dieser Bezie- 
hung aus Seneca erfahren, ist folgendes: 

De providentia 3, 10: Feliciorem ergo tu Maecenatem putas, cui amoribus anxio 
et morosae uxoris cotidiana repudis deflenti somnus per symphoniarum cantum ex longin- 
quo lene resonantium quaeritur. 

Epist. 114, 6: Hunc (Maecenatem) esse qui uxorem miliens duxit, cum unam habuerit. 

An beiden Stellen deutet Seneca das Verhältnis an, in dem Augustus zu Terentia, 
der Gemahlin des Maecenas stand. Dafs zwischen beiden ein Liebesverhältnis bestanden, 
unter welchem Mäcenas sehr gelitten habe, berichtet Dio an folgenden Stellen: 


——.[o- 


1) Examen critique des historiens d’Auguste S. 165. 

2) Zum Dank für die glückliche Heimkehr des Kaisers pflegte man den Göttern Opfer dar- 
zubringen. 

8) Gesch. d. röm, Kaiserzeit I,1. S. 143. 

4) Schiller belegt diese Behauptung durch Suet. Oct. 75, wo indessen von den Frauen gar nicht 
die Bede ist. 
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LIV, 19,3. Kai zıyeg nal dıa vw Tegevriav vv vov Maıntvov yıvalna arsoönuroeı!) 
arrow Unerörnoev, iv’ Ereidn moAla eegi avrwv &v vH Poun &Aoyorrosito, avev FgoV Tivog &v 
cn allodnuig avın avi‘ ovsw yap olv nıidvu aiıig Tem Were nal üywrioacdai more avııy 
srepi Tov xalhovg rrgös uw Aroviav coızoaı. Ebendaselbst $ 6 xai z@ Mauxijve dıa ı79 yı- 
vaixa ova£3” Öuoliws Eyauger. 

LV, 7,5: Tobrwv ve oiv Evexa ioyugws avsov (Maıniwar) 6 Avyovorog Enödnge, xai 
örtı xAmpovöuov avsov, xalrıeg Erri cn yuvarmni dvoxolaivwrv, narehlrıev. 

Die Sache scheint im Altertume sehr bekannt gewesen und viel besprochen worden zu 
sein, ja das Verhältnis zwischen Mäcenas und seiner Gattin hat sich sogar zu einem berühmten 
Rechtsfall zugespitzt, wenn wenigstens in dem betreffenden Digestentitel,”) wie wohl an- 


zunehmen, die Konjektur Maecenatem für Decenatem richtig ist. Vielleicht ist hierher ° 


auch eine Stelle eines Briefes des Antonius an Augustus zu beziehen, welcher bei Sue- 
tonius (Oct. c. 69)’ erhalten ist.) — Nimmt man hierzu, was Suetonius von Augustus’ 
Stellung zum weiblichen Geschlecht mitteilt‘) bedenkt man ferner die Umstände, unter 
denen er Livia zu seiner Gattin machte,) und wie er sich sein ganzes Leben von dieser 
Frau auch in seinen Regierungshandlungen hat beherrschen lassen, so muls die oben mit‘ 
geteilte Schillersche Behauptung sicherlich als hinfällig bezeichnet werden. 

Über die Familie des Augustus und sein Verhältnis zu einzelnen Mitgliedern der- 
selben berichtet Seneca folgendes: 

Ad Polybium de consolatione 15 (34), 3: Divus Augustus amisit Octaviam soro- 
rem carissimam et ne ei quidem rerum natura lugendi necessitatem abstulit,‘) cui coelum 
destinaverat: immo vero idem omni genere orbitatis vexatus sororis filium successioni 
praeparatum suse perdidit. denique ne singulos eius luctus enumerem, et generos ille 
amisit et liberos et nepotes, ac nemo magis ex omnibus mortalibus hominem esse se, dum 
inter homines erat, sensit: tamen tot tantosque luctus cepit rerum omnium capacissimum 
eius pectus victorque divus Augustus non gentium tantummodo externarum, sed etiam 
dolorum fuit. — 

Von M. Marcellus als dem Lieblinge des Augustus und in Aussicht genommenen 
Erben des Thrones spricht Seneca auch ad Marciam de consolatione 2, 3: Octavia et Livia, 
altera soror Augusti, altera uxor, amiserunt filios iuvenes, utraque spe futuri principis certa: 
Octavia Marcellum, cui et avunculus et socer incumbere coeperat, in quem 
onus imperii reclinare, adulescentem animo alacrem, ingenio potentem, sed frugalitatis 
continentiaeque in illis aut annis aut opibus non mediocriter admirandae, patientem laborum, 


1) Es ist von einem längeren Aufenthalt des Augustus in Gallien die Rede. 

2) Digesta Justiniani Augusti XXIV, 1,64. Trebatius inter Terentiam et Maecenatem respondit, 
si verum divortium fuisset, ratam esse donationem, si simulatum, contra. 

3) Vergl. Frandsen, C. Cilnius Maecenas 8, 184 ff. 

4) Suet. Oct. 62, 63, 68, 69, 71. 

5) Suet, Oct. 62. Tac. Ann. 5, 1. 

6) Suet. Oct. 61. Matrem amisit in primo consulatu, sororem Octaviam quinguagensimum et, 
quartum agens astatis annum. Utrigue cum praecipua officia praestitisset, etiam defunctae honores maxi- 
mos tribuit., 


nn. 
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voluptatibus alienum, quantumcungue imponere illi avunculus et, ut ıta dicam, inaedificare 
voluisset, laturum. bene legerat nulli cessara ponderi fundamenta.') 

Dagegen berichtet Dio,?) Augustus habe im J. 23 v. Chr., als er erkrankt war 
und seinen Tod befürchtete, wiewohl alle den Marcellus als seinen Nachfolger erwarteten, 
dem Piso ein Verzeichnis der Kıiegsmacht und der Staatseinkünfte, dem Agrippa seinen 
Siegelring gegeben. Augustus genas, aber bald darauf starb Marcellus. Dio bemerkt dabei :?) 
EIdatualov uevroı Aal zıavu ravıes airov Orı Tov Magxeilov xai ws yaufßoorv xal ws Adekpı- 
dovv Ayarııv, xai alas Te avcı) Tıuas dıdovg Kal tr» Eogrı;v Tv &x tig dyopovoulag Ereerkeı 
ovrdındeis Aaurrotös, WOTE TNV TE ayogıv Ev zravri Ti) HERE rapaseraouacı xara Kogugıjv dia- 
Aaßeiv nal Öpxnoriv Tıva irren yuvalaı TE Errupari) & Tv ogxXToTEav &oayayeiv, Öuws ınv 
uovapyiav ovA &rioreroev, ala xai Tov Aypinenav artov nrooetiunger. 

Über die vielen Verluste, von welchen Augustus innerhalb seingr nächsten Familie 
betroffen wurde, und über die Art, wie er sie ertrug, äufsert sich Seneca in derselben 
Schrift (ad Marc. de cons. 15, 2) noch einmal: Divus Augustus amissis liberis, nepotibus, 
exhausta Caesarım turba adoptione desertam domum fulsit. Tulit tamen fortiter, tan- 
quam cuius iam res agebatur cuiusque maxime intererat de dis neminem queri. — 

Bekannt aus den Darstellungen des Suetonius und Dio ist des Augustus wirk- 
licher oder zur Schau getragener Wunsch, dem Volke die Republik wiederzugeben und 
sich in das Privatleben zurückzuziehen. Darüber äufsert sich Seneca folgendermafsen de 
brevitate vitae 4, 2ff: Divus Augustus, cui di plura quam ulli praestiterunt, non desiit 
quietem sibi precari et vacationem a republica petere. omnis eius sermo ad hoc 
gemper revolutus est, ut speraret otium. hoc labores suos, etiamsi falso, dulci tamen 
oblectabat solatio, aliquando se victurum sibi. In quadam ad senatum missa epistula, 
cum requiem suam non vacuam fore dignitatis nec a priore gloria discrepantem pollicitus 
est, haec verba inveni: Sed ista fieri speciosius quam promitti possunt. me 
tamen cupido temporis optatissimi mihi provexit, ut quoniam rerum laetitia 
moratur adhuc, perciperem aliquid voluptatis ex verborum dulcedine Es 
folgt dann eine Aufzählung der Schwierigkeiten und Widerwärtigkeiten, mit denen der 
Kaiser zu kämpfen gehabt. Am Schlufs des Kapitels heilst es: Itaque otium optabat. 
in huius spe et cogitatione labores eius residebant. hoc votum erat eius, qui voti con- 
potes facere poterat. 


Ganz ähnlich stellt Suetonius die Sache dar, welcher (Oct. c. 28) erzählt, Augustus 
habe zweimal daran gedacht, dem Staate seine republikanische Verfassung wiederzugeben, 
einmal gleich nach der Besiegung des Antonius, das andre Mal infolge einer langwierigen 
Krankheit. Suetonius sowohl, wie Seneca glauben offenbar, dafs es Augustus mit diesem 
Wunsche ernst gewesen sei. Von Seneca kann das nach dem Wortlaut der oben ange- 


1) Tac. Ann. 2, 41: avunculunı eiusden: (Germanici Caesaris) Marcellum flagrantibus plebis stu- 
diis intra iuventam ereptum, breves et infaustos populi Romani amores. 

2) 58, 80. 

3) 53, 31. 


lb 


führten Stelle als sicher gelten, und auch die Schilderung des Suetonius!) erweckt den 
Eindruck, als glaube er bei Augustus an aufrichtige Sehnsucht nach otium. Ganz 
anderen Quellen ist Dio gefolgt, welcher im 53. und 55. Buche wiederholt aut diese Ange- 
legenheit zu sprechen kommt, der aber die Sache 30 darstellt, als wären die wiederholten 
Versuche, dem Senat und Volke seine Regierung wieder zu übergeben, eine blofse Ko- 
mödie gewesen, durch welche Augustus nur eine stets erneute Bestätigung seiner Allein- 
herrschaft seitens des Senats habe erreichen wollen, um so den Principat mit dem Nim- 
bus der Legitimität zu umgeben. Dio teilt im Anfange des 53. Buches eine längere Rede 
des Augustus mit, die dieser im Senat verlesen haben soll. Aus derselben mögen hier 
folgende charakteristische Worte hervorgehoben werden. 

LIIL, 6,3: ... dor’ ei tig iumv amıorei Tavı’ Oviws Tıra aAAov xal peovionı En’ 
almseilag xal Eireirv divaodaı, Euorys rioteraaıo. — 

9,4: duoi uev yap eualeıav xal auro Tovro olaeı OTL 0V uOVov ov“ &pövsvoa Tiva Ürcee 
ToL nv agyNv “araoyeiv, alla xai 71000E7.EIavov Urceg Tov un uovapynjoaı. 

Im 11. Kapitel wird der Eindruck geschildert, den des Kaisers Rede im Senat 
machte Nur wenige hätten seine wahre Gesinnung gekannt und deshalb in seinem Sinne 
gehandelt (owveorordalov arıp). Twv d’ Alm» oi uev vrrumtevov va Äeyöusva, ol de 
Ertiotevov opıcı, xal dıa Taira al EIarıalov OHoliwg Muporepol, OL EV 17V zcegiregvnow 
avrov ol dE TV yvaumy, nal 1xFovro 0 uEv 17 nrgayuareig arrov oi de Tn usravoig. 

cap. 13,1... ßorAndeis de dn nal ws 6 Kalcap rröpew Opüs Araya;eiv TOD TI LLOV- 
apxınov gpooveiv doxeiv, Es dena Ern ınv ayyıv zwv dod&vrwv ol vreoen. TOODUIW TE YaQ. 
Koövo AaTaoTroEıv AITA VITEOYETO, Aal 7TE00EVERVLEVTATO EirrWv OrTı, av nal Yarrov 
NHEEWIN, Jarrov arroig xal dxeiva amodwaoeı. 

Die ihm angetragene lebenslängliche Diktatur hat Augustus in der That nicht 
angenommen.?) 

Zum Schlusse mögen hier noch folgende Stellen des Philosophen Seneca Platz 
finden, welche ein allgemeines Lob des Augustus enthalten: 

Ad Polyb. de consolatione 12 (31), 5: Acta hic (Claudius) divi Augusti aequet, 
annos vincat. 

De beneficüis I, 15, 5: Crispus Pessienus?) solebat dicere quorumdam se iudicium 
malle quam beneficium, quorumdam beneficium malle quam iudicium et subiciebat exem- 
pla: malo, aiebat, divi Augusti iudicium, malo Claudii beneficium.*) 


1) Suet. Oct, c.28. De reddenda republica bis cogitavit...... sed reputans et se privatim non 
sine periculo fore et illam plurium arbitrio temere committi in retinenda perseveravit, dubium eventu 


meliore an voluntate etc. 
2) Dio LIV, 1,3. Suet. Oct. 52, 


3) Der bier erwähnte Passienus ist nicht, wie Egger (Examen critique $. 163) meint, mit dem- 
jenigen identisch, der in den Controversien und Suasorien des Rhetors Seneca eine grosse Rolle spielt, 
sondern dessen Sohn, der von Quintilian (VI, 3, 74, X, 1,24) erwähnte Gatte der Domitia, der Tante Neros. 
Ein Diktum von ihm über Caligula führt Tacitus (Ann. VI, 20) an: Neque meliorem unquam servum ne- 
que deteriorem dominum fuisse. 

4) Die Stelle de clementia I, 1,6 ist unten besprochen. 
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Tiberius. 

Die Darstellungen des Tacitus, Suetonius und Dio führen uns dazu, in der Beur- 
teilung sowohl der Persönlichkeit des Tiberius als auch seiner Herrscherthätigkeit zwei 
wesentlich verschiedene Perioden anzunehmen. Tacitus, der diesen Kaiser am strengsten 
beurteilt, giebt zu, dafs er im Anfange seiner Regierung von zweckmäfsigen und gerechten 
Grundsätzen geleitet gewesen sei, die Ämter gut besetzt und auch der Schmeichelei 
Schranken gezogen habe.!) Für die spätere Periode gewinnt man aus den Berichten der 
Alten den Eindruck, dafs Tiberius, wiewohl ihm gute Eigenschaften und zuweilen auch 
menschliche Regungen nicht ganz fehlten, ein argwöhnischer, grausamer, verschlossener 
Despot gewesen sei, bei welchem Mifstrauen gegen die Erfolge anderer, Furcht für sein 
Leben und die Erhaltung seines Principats häufig die hauptsächlichen Triebfedern des 
Handelns waren, und der zur Befreiung von dieser Furcht vor keinem Mittel zurück- 
schreckte. Diese Eigenschaften scheinen sich im Lauf seiner Regierung immer mehr und 
mehr herausgebildet und gesteigert zu haben, nachdem er infolge des allmählichen Ver- 
lustes fast aller seiner Verwandten, die ihm, wie Germanicus, zum Teil einen sittlichen 
Halt gaben und eine gewisse Scheu einflöfsten, völlig isoliert war. Denn von Ratgebern, 
wie sie Augustus noch gehabt hatte, konnte bei dem Milstrauen, das Tiberius gegen seine 
Umgebung hegte, nicht mehr die Rede sein.?) „Nur der dämonischen Gewalt Sejans,“ sagt 
Schiller,?) „gelang es, bis in die tiefsten F'alten des kaiserlichen Herzens zu blicken.“ Doch 
scheint gerade der Zeitpunkt, wo Sejanus Einfluls auf den Kaiser zu gewinnen anfıng, die 
Wendung zum Schlimmeren in der Regierung des Tiberius herbeigeführt zu haben. Taci- 
tus nennt ausdrücklich das Jahr 23, wo die Herrschaft des Sejanus begann, als den 
Wendepunkt.) Dieselbe Unterscheidung zwischen früheren besseren und späteren schlim- 
meren Zeiten macht auch Seneca, freilich ohne anzugeben, wann diese Wendung einge- 
treten und wie sie psychologisch zu erklären ist. 

De clementia I, 1, 6: Nemo iam divum Augustum nec Tiberii Caesaris prima 
tempora loquitur. — Die Abfassung der Schrift de clementia fällt in die ersten Regie- 
rungsjahre Neros.) Seneca lobt den jungen Fürsten und stellt ihn in einen Gegensatz 
zu seinen Vorgängern. Niemand, meint er, brauche mehr Sehnsucht nach des Augustus 
Herrschaft und des Tiberius ersten Zeiten zu empfinden. 

Auch beim Regierungsantritt des Caligula glaubte man bessere Zeiten gekommen, 
als sie unter Tiberius gewesen waren. Unter der Regierung des letzteren war das Ge- 


1) Ann. 4,6. Vergl. Roscher, Umrisse zur Naturlehre des Cäsarismus $. 699 (61). 

2) Suet. Tib. c. 55. Vergl. Abraham, Tiberius und Sejan 8. 8. 

8) Gesch. d. römisch. Kaiserzeit I, 1 8. 249. 

4) Ann, 4,6. — quoniam Tiberio mutati in deterius principatus initium ille annus attulit. Vergl. 
die Charakteristik des Tiberius Ann. 6, 51: morum quoque tempora illi diversa: egregium vita famaque, 
quoad privatus vel in imperiis sub Augusto fuit: occultum ac subdolum fingendis virtutibus, donec Ger- 
manicus ac Drusus superfuere; idem inter bona malaque mixtus incolumi matre, intestabilis saevitia sed 
obtectis libidinibus, dum Seianum dilexit timuitve: postremo in scelera simul ac dedecora proripuit, post- 
quam remoto timore et metu suo tantum ingenio utebatur. — Nach Dio (57, 13) trat eine Verschlimmerung 
schon nach dem Tode des Germanicus ein. 

5) Lehmann, Claudius und Nero. Bd. 1,S, 12. 
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schichtswerk des Aulus Cermutius Cordus verbrannt, und der Verfasser zum Selbstmord 
gezwungen worden, weil dieser durch seine Charakteristik der Mörder Cäsars Ärgernis 
erregt und sich überhaupt den Hafs des Sejanus und seiner Günstlinge zugezogen hatte. 
Wiewohl seine Schriften von den Ädilen vernichtet worden waren, wurde doch ein 
Exemplar derselben von seiner Tochter Marcia bewahrt und nach dem Tode des Tiberius 
mit Einwilligung des Caligula wieder herausgegeben.!) Darauf beziehen sich Senecas 
Worte, die wir ad Marciam de consolatione 1, 2 ff. lesen: Mortem A. Cremutii Cordi 
parentis tul quantum poteras inhibuisti: postquam tibi adparuit inter Seianianos satellites 
illam unam patere servitutis fugam, non favisti consilio eius, sed dedisti manus victa, 
fudistique lacrımas. palam et gemitus devorasti quidem, non tamen hilari fronte texisti 
et hoc illo seculo, quo magna pietas erat nihil impie facere: ut vero aliquam occasionem 
mutatio temporis dedit, ingenium patris tu, de quo sumptum erat supplicium, in visum 
hominum reduxisti et a vera illum vindicasti morte ac restituisti in publica monumenta 
libros, quos vir ille fortissimus sanguine suo scripserat. Optime meruisti de Ro- 
manis studiis, magna illorum pars arserat, optime de posteris, ad quos veniet incor- 
rupta rerum fides auctori suo magna imputate. optime de ipso, cuius viget vigebitque 
memoris, quamdiu quisquam erit, qui reverti velit ad acta maiorum, quamdiu quisquam, 
qui velit scire, quid sit vir Romanus, quid subaotis iam cervicibus omnium et 
ad Seianianum iugum adactis indomitus, quid sit homo ingenio, animo, manu liber. 
Magnum mehercule detrimentum respublica ceperat, si illum ob duas res pulcherrimas in 
oblivionem coniectum, eloquentiam et libertatem, non eruisses: legitur, floret, in manus 
hominum, in pectora receptus vetustatem nullam timet: at illorum carnificum cito 
scelera quoque, quibus solum memoriam meruerunt, tacebunt. 

Die unmittelbare Veranlassung zu dem Einschreiten gegen Cremutius teilt Seneca 
in derselben Schrift (c. 22, 4) mit: Propone illud acerbissimum tibi tempus, quo Seianus 
patrem tuum clienti suo Satrio Secundo congiarium dedit.?) irascebatur ob unum aut 
alterum liberius dietum, quod tacitus ferre non poterat Seianum in cervices nostras ne 
imponi quidem, sed escendere.e decernebatur illi statua in Pompeii theatro 
ponenda, quod exustum ÜOaesar reficiebat. exclamavit Cordus tunc vere 
theatrum perire. 

Charakteristisch für die Stellung des Sejanus ist auch folgende Stelle des Senece: 

Epist. 55, 3. Direxi oculos in villam, quae aliquando Vatise fuit. in hac ille 
praetorius dives, nulla alia re quam otio notus consenuit et ob hoc unum felix habebatur. 
nam quotiens aliquos amicitise Asinii Galli, quotiens Seiani odium deinde amor 


1) Tacitus teilt Ann. 4,34 die schöne Verteidigungsrede mit, welche Cremutius vor Gericht hielt, 
und berichtet dann, wie dieser sich genötigt gesehen habe, seinem Leben durch Hunger ein Ende zu 
machen. Dasselbe erzählt Suetonius (Tib. 61) ohne Nennung von Cremutius Namen: obiectum est historico, 
quod Brutum Cassiumque ultimos Romanorum dixisset. animadversum statim in auctores, scripta abolita. 
Ebenso Dio LVII, 24,2: Kosuourıos dd Köpdos auroyup savrou yavsadaı, Drs To Zyıavis 000Enp0v08, Tvayxacd7. 
Auch Dio erwähnt die Herausgabe seiner Schriften durch Marcia. Vergl. Ranke, Weltgesch. III, 2. S, 292. 

2) Vergl. Tac. Ann. 4,34. 
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merserat, aeque enim offendisse illum, quam amasse periculosum fuit, exclamabant 
homines: „O Vatia, solus scis vivere.“ 

Wie sehr Sejanus, so lange er sich der Gunst des Kaisers erfreute, die innere 
Politik beherrschte, und welche Kalamitäten die Herrschaft dieses Mannes herbeiführte, 
ist allgemein bekannt.!) Vielleicht hat Abraham recht, wenn er die Machtstellung des 
Sejanus teilweise auf die dauernde Abwesenheit des Kaisers von Rom zurückführt.?) Diese 
Abwesenheit scheint überhaupt manche Unzuträglichkeiten veranlalst zu haben, jedenfalls 
erschwerte sie die Verwaltung und den regelmäfsigen Verkehr des Kaisers mit dem 
Senate in hohem Grade. BRanke meint, den Aufenthalt des Tiberius in Capri vielleicht 
durch das schlechte Verhältnis zwischen Livia und Agrippina erklären zu können,?) giebt 
aber zu, „dafs sich hierdurch eine höchst aufserordentliche Regierungsweise einführte, 
inwiefern der Wille des Kaisers von Capreä her dem Senat kundgegeben und durch Ver- 

_. mittelung eines Vertrauten zur Ausführung gebracht wurde, wobei dann die persönlichsten 
Mi Motive wirksam eingriffen.“ Seneca spricht von der Übersiedelung des Kaisers nach 
Capri Epist. 83, 14: 

. . „ Tiberius proficiscens in Campaniam, cum multa in urbe et suspecta relingueret 
et invisa. 

Vielleicht erhalten diese Worte durch das oben angeführte Verhältnis der beiden 
Frauen ihre Erklärung; sicher bleibt es aber ein Vorwurf für den Kaiser, dass er aus 
persönlichen Gründen sich der prompten Erledigung seiner Regierungsgeschäfte dadurch 
vielfach entzog; und höchst wahrscheinlich würde er von den wahren Absichten des 
Sejanus früher Kenntnis erhalten haben, wenn er dessen Thätigkeit in Rom mit eigenen 
Augen hätte beobachten können. Vielleicht hätte er seinem Treiben früher ein Ende 
gemacht und dann auch keinen Grund zu so malslosem Zorn gehabt, wie er ihn nach der 
Entlarwung seines früheren Günstlings thatsächlich zeigte. Wichtig sind gerade in dieser 
Beziehung in der oben angeführten Senecastelle besonders auch die Worte: aeque enim 
offendisse illum, quam amasse periculosum fuit, denn sie beweisen oder bestätigen viel- 
mehr, was auch andere Autoren berichten, dafs mit derselben schonungslosen Grausamkeit, 
die man während des Sejanus Machtstellung gegen seine wirklichen oder vermeintlichen 
Gegner übte, nach seinem Tode gegen seine Verwandten und Freunde vorgegangen 
wurde. Ja, die Wut des Kaisers, alles um sich her zu vernichten, scheint nach dem Sturze 
des Sejanus noch gröfsere Dimensionen angenommen zu haben, als während der Schreckens- 
herrschaft des letzteren.“) 


q 


1) Vergl. Tac. Ann. 4, 68. 6,8. Dio 58, 4. 

2) Tiberius und Sejan 9. 17. 

8) Weltgeschichte II, 1. S. 69 ff. 

4) Tac. Ann. 6,19. Inritatus suppliciis cunctos, qui carcere attinebantur accusati societatis cum 
Seiano, necari iubet. iacuit immensa strages, omnis sexus, omnis aetas, inlustres ignobiles, dispersi aut 
aggerati. neque propinquis aut amicis adsistere, inlacrimare, ne visere quidem diutius dabatur, sed eir- 
cumiecti custodes et in maeronem cuiusque intenti corpora putrefacta adsectabantur, dum in Tiberim tre- 
herentur, ubi fluitantia aut ripis adpulss non cremare quisquam, non contingere. interciderat sortis hu- 
manae commercium vi metus, quantumque saevitia glisceret, miseratio arcebatur. — Suet. Tib. 61: Mox 
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Auch hinsichtlich des Asinius Gallus, dessen Freundschaft, wie Seneca sagt, viele 
zu Falle gebracht hat, enthält unsere Stelle eine Bestätigung dessen, was die Geschichts- 
schreiber überliefert haben. Dieser, der Gemahl von Tiberius erster Frau Vipsania, war 
dem Kaiser seit dem Beginn seiner Regierung verdächtig, als habe er, wie Tacitus 
(Ann. 1, 12) sagt, wegen seiner Verbindung "mit der Tochter des Agrippa plus quam 
civilia im Sinne und nähre den Stolz seines Vaters Asinius Pollio. Er beantragte einst 
im Jahre 28 im Senat, man möge den Kaiser wegen seiner Furcht vor des Germanicus 
Witwe Agrippina und etwaniger gegen sie zu ergreifender Mafsregeln interpellieren,!) 
und zog sich dadurch seine freilich erst später erfolgte Verurteilung zu. Doch liefs ihn 
der Kaiser nicht gleich sterben, um ihn durch Todesangst möglichst lange zu peinigen,?) 
sondern in freier Haft bewachen und beobachten. Im Jahre 33 scheint er eines fkei- 
willigen Hungertodes gestorben zu sein, was Tiberius lebhaft bedauerte, da man ihn nun 
nicht in seiner Gegenwart habe überführen können.?) In unserer Stelle lassen die Worte 
Senecas: quotiens aliquos amicitiae Asinii Galli merserant darauf schliefsen, dals der Tod 
des Gallus Hinrichtungen anderer zur Folge gehabt habe. Dies wird auch für einen Fall von 
Dio bezeugt, welcher (58, 3) erzählt, dafs ein gewisser Syriacus, ohne ein Unrecht begangen 
zu haben oder auch nur wegen eines solchen angeklagt zu sein, blos deshalb hingerichtet 
worden sei, weil Tiberius ihn als einen Freund des Asinius Gallus bezeichnete. 

Eine ähnliche Zeichnung der Zustände unter der Regierung des Tiberius entwirft 
Seneca mit beredten Worten de beneficiis III, 26. 1. 

Sub Tiberio Caesare fuit accusandi frequens et paene publica rabies, quae omni 
civili bello gravius togatam civitatem confecit: excipiebatur ebriorum sermo, simplicitas 
iocantium. nihil erat tutum, omnis saeviendi placebat occasio. nec iam reorum 
exspectabatur eventus, cum esset unus. 

Die Schriften der Geschichtsschreiber sind voll von Klagen über dieses System 
der Spionage und der Justizmorde, das sich während der Regierungszeit des Tiberius 
herausgebildet hat, und für das die oben mitgeteilten Worte Senecas ein klassisches 
Zeugnis sind. Man wülste nicht, wo man anfangen, wo aufhören sollte, wollte man 
die Wahrheit dieser Worte im einzelnen durch Zeugnisse belegen. Es mag genügen, die 
wehmütige Klage des Tacitus über die Beschaffenheit seines historischen Stoffes hierher 
zu setzen, welche wir Ann. 4, 33 lesen: Nos saeva iussa, continuas accusationes, fallaces 
amicitias, perniciem innocentium et easdem exitu causas coniungimus, obvia rerum simi- 


in omne genus crudelitatis erupit, numquam deficiente materia, cum primo matris deinde nepotum et nurus, 
postremo Seiani familiares atque etiam notos persequeretur; post cuius interitum vel saevissimus extitit. 
— Dio LVIH, 14,1: os de dn auyyeveis ol Te Eralgoı autov xai oi Aoınoi navıss ol Tı aurow xolaxevgavres xal ol 
Tas Tıuas auto) Lanynoausvor Expivovro‘ xal Exsivav Te oi nleiovs nAiaxovro, Ey’ ols nooregov Epdovouvro. — Vergl. 
auch Tac. Ann. 6, 51. 

1) Tac. Ann. 4, 71. Dieses Faktum scheint Sievers übersehen zu haben, wenn er (Stud. z. Gesch. 
d. röm. Kaiser S. 17) die Erzählung des Tacitus als unwahrscheinlich bezeichnet. 

2) Nach Dio 58,3 scheint Tiberius diese Art der Vollstreckung von Todesurteilen gern ange- 
wandt zu haben. 

3) Tac. Ann. 6,23. Suet. fragm. p. 290 ed. Roth. Dio 58,3. Nach Dio 58, 23 wurde er hin- 
gerichtet, als sich Tiberius, wie er sagte, mit ihm ausgesöhnt hatte. 
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litudine et satietate. tum quod antiquis scriptoribus rarus obtrectator, neque refert cuius- 
quam Punicas Romanasne acies laetius extuleris: at multorum, qui Tiberio regente poenam 
vel infamias subiere, posteri manent. 

Beachtenswert ist die fast wörtliche Übereinstimmung beider Schriftsteller, wo sie 
von der Entscheidung der Majestätsprozesse reden. Wie vielsagend sind auch die wenigen 
Worte des Tacitus (Ann. 6, 10): Per idem tempus L. Piso pontifex, rarum in tanta clari- 
tudine, fato obiit. 

Doch Seneca selbst bleibt uns ein Beispiel nicht schuldig; er erzählt im Anschlusse 
an die oben angeführten Auslassungen folgende Anekdote, der man eine gewisse Ergötz- 
lickeit nicht absprechen könnte, wenn sie nicht das Symptom einer entsetzlichen Kala- 
mität wäre: Coenabat Paulus praetorius in 'convivio quodam imaginem Tiberii Caesaris 
habens ectypam et eminente gemma. Rem ineptissimam fecero, si nunc verba quaesiero, 
quemadmodum dicam illum matelam sumpsisse. quod factum simul et Maro ex notis 
illius temporis vestigatoribus notavit, et servus eius, quando nectebantur insidise, ei ebrio 
anulum extraxit. et cum Maro convivas testaretur admotam esse imaginem obscoenis et 
iam subscriptionem componeret, ostendit in manu sua servus anulum. — So unglaublich 
diese Erzählung klingt, so wird man ihr Wahrscheinlichkeit schon deshalb einräumen 
müssen, weil ähnliches auch sonst vorgekommen sein soll. Suetonius erzählt!) der Um- 
stand, dals jemand einer Statue des Augustus den Kopf abgeschlagen habe, um den eines 
anderen darauf zu setzen, habe Veranlassung dazu gegeben, ut haec quoque capitalia 
essent: circa Augusti simulacrum servum cecidisse, vestimenta mutasse, nummo vel anulo 
effigiem impressam latrinae aut lupanari intulisse, dietum ullum factumve eius existimatione 
aliqua laesisse. 

Über den angeblichen Verschwörer L. Scribonius Libo Drusus und den von Tiberius 
gegen ihn angestrengten Prozess berichtet Seneca folgendes: 

Epist. 70, 10: Scribonia, gravis femina, amita Drusi Libonis fuit, adulescentis tam 
stolidi quam nobilis, maiora sperantis, quam illo seculo quisquam sperare poterat aut ipse 
ullo. cum aeger a senatu in lectica relatus esset non sane frequentibus exseguiis, omnes 
enim necessarii deseruerant impie iam non reum, sed funus: habere coepit consilium, 
utrum conscisceret mortem an exspectaret. cui Scribonia: „quid te, inquit, delectat alienum 
negotium agere.“ non persuasit illi: manus sibi adtulit nec sine causas, nam post diem 
tertium aut quartum inimici moriturus arbitrio sı vivit, alienum negotium agit. 

Tacitus erzählt?) die Geschichte dieses Prozesses ausführlich, weil, wie er meint, 
bei demselben ein Verfahren aufkam, welches lange Zeit hindurch den Staat verzehrte 
(exedere). Die Neuheit des Verfahrens soll darin bestanden haben, dafs der junge Libo, 
ein Grofsneffe von Augustus zweiter Gemahlin Scribonia, von einem vermeintlichen 
Freunde Firmius Catus künstlich zu einer Verschwörung gedrängt oder vielleicht auch 
nur in den Verdacht gebracht wurde, als habe er durch den Verkehr mit Chaldäern und 
Magiern, zu welchem ihn jener veranlafste, sich Hoffnung auf den Thron machen lassen, 


1) Suet. Tib. 58. 
2) Ann. 2, 27 ft. 
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und zweitens darin, dals, um seine Verurteilung herbeizuführen, Tiberius, callidus et novi 
iuris repertor, des Libo Sklaven einzeln an den actor publicus verkaufen liefs, damit sie 
in peinlichem Verhör gegen ihren Herrn aussagen könnten, was einem Senatsbeschlufs 
zufolge unstatthaft war.!) Ob sich Libo wirklich Hoffnung auf den Thron gemacht habe, 
geht aus der Darstellung des Tacitus nicht klar hervor, ebensowenig aus dem Berichte 
Dios über diese Angelegenheit.?) Seneca scheint es anzunehmen, wie die Worte maiora 
sperantis, quam illo seculo quisquam poterat aut ipse ullo zeigen. Dafs aber auch er 
davon überzeugt ist, dafs dieser Prozefs wesentlich zur Befriedigung der Mordlust des 
Kaisers und seiner Gehilfen angestrengt worden sei, beweisen die letzten angeführten 
Worte: nam post diem tertium aut quartum inimici moriturus arbitrio si vivit, alienum 
negotium agit. Wer nach drei oder vier Tagen nach dem Ermessen eines Feindes sterben 
soll, der betreibt, wenn er so lange am Leben bleibt, das Geschäft eines andern, d. h. er 
giebt dem Feinde die gewünschte Gelegenheit, ihn zu töten. 

Alle diese Stellen, welche den Tiberius als öffentlichen Charakter und seine Stellung 
zum Staate und der Gesamtheit der Bürger behandeln, bestätigen durchaus das Urteil, 
welches die Historiker tiber diesen Kaiser haben. Um so weniger ist es zu begreifen, 
wenn Schiller in seiner Charakteristik des Tiberius den Versuch macht, ihn von den An- 
klagen, welche alte wie moderne Geschichtsschreiber gegen ihn erhoben haben, ganz zu 
reinigen.) „Aber in allen diesen schweren Erfahrungen, heifst es 8. 251, hat Tiberius 
eines nie vergessen, das echte fürstliche Pflichtgefühl, und wohl selten war ein Fürst so 
durchdrungen wie er von dem Grundsatze, auch nur ein Diener des Staates zu sein. 
Das volle Bewulstsein seiner Herrschergewalt verband sich mit dem der Schranken, die 
ihm gesteckt waren.“ 

Beweis dafür ist: Er liefs sich nie Vater des Vaterlands nennen, liels nie seine 
Amtshandlungen beschwören, führte nie das Pränomen Imperator und den Titel Augustus 
nur im Verkehr mit auswärtigen Fürsten, liefs die Bezeichnung „dominus“ für seine Person 
nur bei Sklaven zu, verbat sich göttliche Verehrung und die Errichtung von Statuen. 
Wenn sich das „echte fürstliche Pflichtgefühl“ und der Grundsatz, „nur ein Diener des 
Staates zu sein“, wie sich Schiller ausdrückt, in weiter nichts bekundeten, als in einer 
zur Schau getragenen Ablehnung der von der servilen Menge ihm angetragenen Ehren, so 
waren sie immerhin recht äufserlich. Niemand wird heute dem Tiberius seine Verdienste 
um die Provinzial- und Finanzverwaltung rauben wollen. Auch in seiner auswärtigen 
Politik wird man Besonnenheit und zweckmäfsiges Verfahren anerkennen müssen; freilich 
wäre eine andere Politik einfach unmöglich gewesen, da sie den Principat gefährdet hätte.) 


1) In diesem Falle thut Tacitus dem Tiberius Unrecht; denn schon Augustus hatte Sklaven zur 
Denunziation gegen ihre Herren zugelassen. Vergl. Dio 55,5. Lipsius zu Tac. Ann. 2,80. — Sievers, 
Studien z. Gesch. d, röm. Kaiser 8. 35. Banke, Weltgesch. II,2. S. 291. Boscher, Naturlehre d. Cäsa- 
rismus S. 649 (11). 

2) Dio 67, 16, 

8) Gesch. d. röm. Kaiserzeit I, 1. S. 248 ff. 

4) Boscher (Naturlehre des Cäsarismus S. 660 (28) ff.) führt sehr treffend aus, dafs durch grofse 
Feldherren begründete Militärtyranneien auf die Dauer kriegerisch schwach sind. „Ein Cäsar, der selbst 
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Trotz alledem ist Tiberius wohl recht weit davon entfernt, ein vollendeter Regent zu sein, als 
welchen ihn seine modernen Retter so gern darstellen wollen. Schon hervorgehoben sind 
die Übelstände, welche seine Entfernung von Rom mit sich brachte; und ferner, wie ver- 
einigt sich fürstliches Pflichtgefühl mit der systematischen Ertötung alles Rechtsbewulfst. 
seins im Volke und mit den Massenmorden mitten im Frieden, im Vergleich zu denen 
alles bis auf jene Zeit Dagewesene harmloses Spiel war. Leugnen lassen sich diese Dinge 
schlechterdings nicht; ist es doch nicht der verbissene Republikaner Tacitus, sondern der 
monarchisch gesinnte Seneca, der über dies System sein Verdammungsurteil in den oben 
angeführten Worten ausspricht: accusandi frequens et paene publica rabies, quae omni 
civili bello gravius togatam civitatem confecit. Völlig hinfällig erscheint mir auch 
folgendes Entlastungsargument, das Schiller an derselben Stelle vorträgt: „Jener 
Geist des Leidens und Duldens, den die christliche Ethik dem Gläubigen empfiehlt, war 
nicht der des antiken Menschen, und die Rache schien ihm nicht blofs erlaubt, sondern 
geradezu als Pflicht.“ Welche frühere Periode der Geschichte der heidnischen Kultur- 
völker, denen doch der Geist des Christentums auch fremd war, weist denn andauernd so 
entsetzliche Zustände in dieser Hinsicht auf, als die Regierung des Tiberius? Man kann 
im äufsersten Falle zur Erklärung seiner Handlungsweise sagen: er war das Kind einer 
entarteten Zeit, aber man mufs billigerweise auch hinzusetzen: er hat das seinige dazu 
gethan, diese Zeit noch entarteter zu machen, als sie ohnehin war. 

Es soll trotzdem keineswegs behauptet werden, dafs dem Tiberius menschliche 
Regungen von Hause aus ganz gefehlt hätten. Freilich scheint er dieselben mehr und 
mehr zurückgedrängt und schlielslich ganz erstickt zu haben. Im Anfange seiner Regie- 
rung hegte er gegen seine engere und weitere Umgebung, solange er ihr nicht mifstraute, 
ein gewisses Wohlwollen, dem er oft auch durch anerkennenswerte Freigebigkeit Aus- 
druck verlieh. Seneca berichtet de beneficiis II, 7, 2 folgendes: Tiberius Caesar rogatus 
& Nepote Mario, praetorio, ut aeri alieno eius succurreret, edere illum sibi nomina credi- 
torum iussit: hoc non est donare, sed creditores convocare. cum edita essent, scripsit Ne- 
poti iussisse se pecuniam solvi. adiecta contumeliosa admonitione effecit, ut Nepos nec 
aes alienum haberet nec beneficium; liberavit illum a creditoribus, sibi non obligavit.!) 

Wir werden hier dem Stoiker nicht ganz folgen können und es dem Kaiser nicht 
allzu sehr verargen, wenn er eine Liste der Gläubiger forderte. Auch beruht der in den 
folgenden Worten mitgeteilte Grund für diese Forderung?) vielleicht mehr auf einer Ver- 
mutung Senecas, als auf Wahrheit, um so mehr, als er im folgenden Kapitel sagt: Tamen 
effugere Tiberius ne hoc quidem modo, quod vitabat, potuit?), nam aliquot postea, qui idem 


kein hervorragender Feldherr ist, muls jeden guten General fürchten, aufser wenn er ihn zum Eidam 
oder Adoptivsohn macht.“ Wenn Tiberius selbst sich für längere Zeit aus Italien entfernte, hätte er 
wohl für den Bestand des Principats bedenkliche Folgen fürchten müssen. 

1) Diese Erzählung hat Sievers wahrscheinlich im Auge, wenn er (a. a. O. S. 31) sagt, Seneca 
habe mit Tacitus in der vielbesprochenen Angelegenheit des Senators Hortalus Hortensius überein- 
sestimmt. Letzteren erwähnt Seneca überhaupt nicht, 

2) Aliquid Tiberius secutus est, puto noluit plures esse, qui idem rogaturi concurrerent. 

3) Die Lesart ist hier unsicher. 
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rogarent, inventi sunt, quos omnes iussit reddere in senatu aeris alieni causas et its illis 
certas summas dedit. — Aus den Berichten der alten Autoren sehen wir, dafs sich ver- 
schuldete Leute sehr häufig an den Kaiser mit der Bitte wandten, ihrer bedrängten 
Finanzlage abzuhelfen. Es ist daher nicht zu verwundern und darf dem Tiberius kein 
Vorwurf daraus erwachsen, dafs er diesen Gesuchen nicht ohne Prüfung der Verhältnisse 
entsprach. Dafs auch Seneca dies sonst in der Ordnung fand, beweist folgende von ihm 
(Epist. 122, 10) mitgeteilte Anekdote: Als ein gewisser Acilius Buta dem Kaiser nach 
Vergeudung seines Vermögens seine Armut gestand, sagte dieser: Sero experrectus es. — 
Auch Tacitus erkennt ausdrücklich an, dafs Tiberjus ursprünglich von Geiz frei gewesen 
sei: satis firmus, sagt er (Ann. 3, 18), ut saepe memorari adversum pecuniam. Später 
freilich mag er sich auch hierin geändert haben, denn derselbe Autor sagt (Ann. 4, 20): 
ea prima Tiberio erga pecuniam alienam diligentia fuit, und (6, 19): ac ne dubium habere- 
tur magnitudinem pecunicae malo vertisse, aurarias argentariasque eius, !) quamquam pu- 
blicarentur, sibimet Tiberius reposuit. Dem gegenüber steht eine Nachricht des Tacitus,?) 
dafs Tiberius bei einer Feuersbrunst, welche im Jahre 36 grofsen Schaden in der Haupt- 
stadt anrichtete, den Preis der Häuser und Mietswohnungen aus seiner Tasche ersetzt habe. 

Anders lautet das Urteil, welches Suetonius in dieser Hinsicht über den Kaiser 
fällt; er nennt ihn überhaupt geizig von Natur.‘) Vor seinem Regierungsantritt sei er 
einmal und zwar auf Kosten seines Stiefvaters freigebig gewesen,*) als Kaiser habe er 
zweimal seine Frreigebigkeit gezeigt,’) einmal ebenfalls gelegentlich einer Feuersbrunst,®) 
schliefslich sei sein Geiz zu förmlicher Räuberei ausgeartet.”) — Dio unterscheidet in 
dieser Beziehung ebenfalls zwei Perioden bei Tiberius. Nachdem er seine angemessene 
Freigebigkeit gelobt?) und bemerkt hat, er habe seine Ausgaben aus den ihm rechtmälsig 
zugewiesenen Einkünften bestritten (&« rwv verousukvwv roooödw»), fährt er fort: ovre yag 
Arıeyreıve Xonucswv Even ordeve ovre 0iolay Tıvög Ture ye &dtuevoev. — An einer späteren 
Stelle sagt er (wenn die von Sturz vorgeschlagene Lesart die richtige ist:?) x«i yao ra 
xonuara di’ augıßeiasg ndn zrolv uallov Errosiro" ai dıa tovro xai tehog vı dıaxocLooTnv 
Exov Exarooeıv nyaye nal Eximpovöusı sravröog Tod xaraleıpdevrog arsıp. 

Nach diesen und anderen Zeugnissen der alten Autoren werden wir nicht an- 
stehen, Sparsamkeit und zweckmälsige Verwaltung des eigenen wie des fiskalischen Geldes 
bei Tiberius im allgemeinen anzuerkennen. | 

Dafs das Wohlwollen des Tiberius gegen alte Freunde infolge seines stetig zu- 
nehmenden Mifstrauens allmählich erkaltete und sich in Undankbarkeit verwandelte, dafür 


1) Des zum Tode verurteilten reichen Spaniers Sex. Marius. 
2) Ann. 6, 46. 

3) Suet. Tib. co. 46. 

4) Ebendaselbst. 

5) Suet. Tib. c. 48. 

6) Wohl nicht bei der von Tacitus erwähnten. 

7) co. 49, wo auch Beispiele angeführt werden. 

8) 57,10; vergl. auch c, 17. 

9) 58, 16; ich lese 7d7 noAı statt 7 delnva. 
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giebt Seneca ein Beispiel, welches auch für den Cynismus charakteristisch ist, mit dem 
der Kaiser seine Gesinnungsänderung eingestand. 

De beneficius V. 25, 2. heifst es: Tiberius Caesar inter initia dicenti cuidam: 
„Meministi“ — antequam plures notas familiaritatis veteris proferret, „non memini, inquit 
quid fuerim.“ Ab hoc quidni non esset repetendum beneficium? optanda erat oblivio; 
aversabatur omnium amicorum et aequalium notitiam et illam solam praesentem for- 
tunam suam adspici, illam solam cogitari et narrari volebat: inquisitorem habe- 
bat veterem amicum. Ein solches Verfahren ist bei einem Despoten von dem Schlage 
des Tiberius nur natürlich; und die Gewöhnung, sich selbst gegen Freunde, die ihm einst 
nahe gestanden und Wohlthaten erwiesen hatten, vollständig ‘zu verhärten, mulste ihn 
schliefslich_ zu einer Gleichgiltigkeit gegen das Urteil der Welt führen, welche in dem 
öfter von ihm gebrauchten brutalen Worte vielsagenden Ausdruck fand: Mögen sie mich . 
hassen, wenn sie mir nur beistimmen!!) Dieser Wahlspruch wurde für seinen Nachfolger 
vorbildlich, der ihn in seiner ursprünglichen Gestalt im Munde zu führen pflegte.) Se- 
neca führt den Ausspruch oderint, dum metuant dreimal an, an einer Stelle (de ira I, 20, 4) 
giebt er auch verschiedene Variationen dieses Themas, unter anderen auch die: oderint, 
dum probent. Wenn er auch weder den Namen des Tiberius noch des Caligula nennt, 
so ist es doch sehr wohl möglich, dafs er bei der Fassung oderint dum probent an den ersteren 
gedacht hat. Jedenfalls läfst die von Suetonius erwähnte Thatsache, dafs Tiberius diese 
Worte öfter gebraucht hat, die Worte Senecas an der oben mitgeteilten Stelle: illam 
solam praesentem fortunam adspici volebat völlig gerechtfertigt erscheinen. 

Über die Stellung, welche Tiberius seinen Angehörigen gegenüber einnahm, speciell 
über die Art, wie er den Verlust derselben ertrug, äulsert sich Seneca zweimal. Eine 
Stelle handelt von seinem Benehmen beim Tode seines Bruders Drusus, der freilich noch 
vor dem Regierungsantritt des Tiberius starb. Die hierauf bezüglichen Worte lesen wir 
Ad Polybium de consolatione 15 (34) 5: Caesar, patruus meus?) Drusum Germanicum 
patrem meum, minorem natu, quam ipse erat fratrem, intimsa Germanisae recludentem e 
gentes ferocissimas Romano subicientem imperio in complexu et in osculis suis amisit: 
modum tamen lugendi non sibi tantum sed etiam aliis fecit ac totum exercitum non solum 
moestum, sed etiam adtonitum corpus Drusi sui sibi vindicantem ad morem Romani 
luctus redegit iudicavitque non militandi tantum disciplinam esse servandum, sed etiam 
dolendi. Non potuisset ille lacrimas alienas conpescere, nisi prius pressisset suas!*) 

Suetonius schreibt hierüber Tib. c. 7: Drusum fratrem in Germania amisit, cuius 
corpus, pedibus toto itinere praegrediens, Romam usque pervexit; und ähnlich Dio LV, 2,1; 
6 Abyovarog . . . Töv Tißegiov nara vayog Erreuwe‘ nal Os Eurıvov ve avröv xarllaßs nai Erro- 


1) Suet. Tib. c. 59: dicebat identidem: oderint, dum probent, 

2) Die Worte oderint, dum metuant stammen, wie wir aus Cicero (Off. I, 28, 97) wissen, aus dem 
Atreus des Accius. Cicero citiert sie auch pro Sest. 48,102 und 1 Phil. 14, 34, Seneca de ira I, 20, 4 
(Sullano scias seculo scriptam), de clem, I,12,4; II,2,2. Suet. Cal. 30. Tragicum illud subinde iactabat. 

3) Die Worte sind dem Kaiser Claudius in den Mund gelegt. 

4) Über den Tod des Drusus und die Trauer der Livia spricht Seneca ad Marc. de cons. 3,1 ff. 
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Iavovra 2; cıjv "Puunv &röuıoe, Ta Ev noWra exe Tov xeınadiov Tori OTrgarov dıa TE Tor 
Enorovrapywv nal dıa Tav xılıaoywv Ersidev dE dia rov nas” Exaoııv zcolıv sreWrwv BaoTaoazs. 
An der zweiten Stelle rühmt Seneca die Gemütsruhe, welche Tiberius beim Tode 
seines Sohnes Drusus bewies. Ad Marciam de consolatione 15, 5 lauten die betreffenden 
Worte: Tiberius Caesar et quem’' genuerat et quem adoptaverat, amisit; ipse tamen pro 
rostris laudavit filium stetitque in conspectu posito corpore interiecto tantum modo vela- 
mento, quod pontificis oculos a funere arceret, et flente populo Romano non flexit vultum. 
experiendum se dedit Seiano ad latus stanti, quam patienter posset suos perdere. 

Hier spricht aus Seneca der Stoiker, dem es imponiert, dafs jemand die Seinigen 
verlieren kann, ohne eine Miene zu verziehen. Wir sehen die Sache in etwas anderem 
Lichte, wenn wir die andern Schriftsteller zu Rate ziehen. Schon, dafs Seneca von einer 
Trauer über den Tod des Germanicus weiter gar nicht spricht, ist recht bezeichnend. Er 
konnte freilich, wenn er die Wirkung dieses Beispiels nicht abschwächen wollte, nicht 
hinzufügen, dafs Tiberius über den Tod seines Adoptivsohnes lebhafte Freude empfunden 
habe; denn das verlangten auch die Stoiker von niemand. Die Gerüchte, die vielfach 
auch später noch im Umlauf waren,!) dals Tiberius selbst bei dem Tode des Germanicus 
seine Hände im Spiele gehabt, sind sicherlich unbegründet;?) es ist auch möglich, dals der 
letztere gar nicht von Piso ermordet, sondern eines natürlichen Todes gestorben ist;?) als 
feststehend aber muls es gelten, dafs Tiberius den vom Volke geliebten und begünstigten 
Feldherrn immer mehr mit Argwohn betrachtet hat. Von der Beliebtheit des Germanicus 
giebt Suetonius ein Beispiel, indem er erzählt,‘) dafs das Volk nach seinem Tode seiner 
Trauer durch mancherlei Zerstörungen Ausdruck gegeben und sich sogar an den Tempeln 
und Altären der Götter vergriffen habe. Darauf spielt wohl Seneca (de clementia I, 
25, 5) mit folgenden Worten an: Sic unus aeger nec domum quidem perturbat. at ubi 
crebris mortibus pestilentiam esse adparuit, conclamatio civitatis ac fuga est et dis ipsis 
manus intentantur.’) — Von dem Milstrauen des Kaisers, welches dieser Beliebtheit ent- 
sprang, geben die Alten mehrfach Zeugnis.) Dasselbe ist auch bei der Stellung der 
Cäsaren überhaupt durchaus begreiflich und vielleicht auch begründet. „So muls auch,“ 
sagt Wilhelm Roscher,”) „Tiberius, welcher doch in seinen jüngeren Jahren selbst ein 
bedeutender Feldherr gewesen war, im Alter auf jeden kriegerischen Ruhm, nicht blofs 
auf den des Germanicus Eifersucht gefühlt haben.“ Es ist also kein Wunder, ist vielmehr 
in dem Charakter des Cäsarismus überhaupt und in dem des Tiberius speciell ganz 
begründet, dafs derselbe sich nach dem Tode des Germanicus so erleichtert fühlte, dafs er 


1) Tac. Ann. 3,19. Suet. Oal. 2. 

2) Vergl. Raiike, Weltgesch. III, 2. S. 289. 

3) Ebendas, III, 1. S. 66 ff. Die hier vorgebrachten Gründe sind freilich keineswegs beweisend. 

4) Suet,. Cal. c. 5. 

5) Vergl. Ruhkopfs Anmerkung zu dieser Stelle. 

6) Tac. Ann. 2,26. Haud cunctatus est ultra Germanicus, quamquam fingi ea seque per invidiam 
parto iam decori abstineri intellegeret. — 2, 43. Germanico alienatio patrui amorem apud ceteros auxerat. 
Vergl. Suet. Tib. c. 52, 

7) Naturl. d. Cäsarismus 8. 663 (25). 
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seine Freude nicht verbergen konnte.!) Die Abneigung des Tiberius gegen des Germanicus 
Witwe Agrippina mag wohl in dem oppositionellen Verhalten der letzteren ihren Grund 
gehabt haben, wiewohl sich dieselbe auch auf ihre Söhne erstreckte, welche sich in dieser 
Hinsicht nichts haben zu Schulden kommen lassen. Seiner Mutter Livia, der er es allein 
zu danken hatte, dafs er der Nachfolger des Augustus geworden war, scheint er zwar in 
früheren Jahren Anhänglichkeit gezeigt zu haben, wie folgende Worte bei Seneca ad 
Marciam de consolatione 4, 2 zeigen: plus quam Tiberium filium, cuius pietas efficiebat, 
ut in illo acerbo et defleto gentibus funere?) nihil sibi nisi numerum deesse sentiret; 
später aber hegte er auch gegen sie eine schlecht verhohlene Abneigung,’) die freilich 
auch durch ihre Herrschsucht und ihren Übermut mit hervorgerufen sein kann.) Wie 
wenig er die Seinen im späteren Alter überhaupt liebte, geht daraus hervor, dafs er, wie 
Suetonius erzählt,5) den Priamus öfters deshalb glücklich gepriesen, weil er alle seine An- 
gehörigen überlebt habe. Angesichts aller dieser Zeugnisse werden wir wohl berechtigt 
sein, die von Seneca gerühmte Gemütsruhe beim Tode des jüngeren Drusus weniger einer 
stoischen Überwindung des Schmerzes zuzuschreiben, als einer bis zur Gefühllosigkeit 
abgestumpften Gleichgiltigkeit. Die Gerüchte, er habe den Tod des Sohnes selbst veran- 
laist oder darum gewulst, dals derselbe von Sejanus geplant sei, mögen wohl der 
Begründung entbehren. Jedenfalls sind wir nicht berechtigt, anzunehmen, dafs der Kaiser 
selbst bei dem Morde irgendwie beteiligt gewesen sei. Dagegen spricht, wie Sievers be- 
merkt,®) auch unsere Senecastelle. Denn Seneca hätte, ohne sich vor Marcia lächerlich zu 
machen, den Tiberius nicht als Muster der Standhaftigkeit im Schmerze aufstellen können, 
wenn jenes Gerede begründet gewesen wäre. Wunderbar bleibt es freilich, dafs er von 
den Machinationen des Sejanus gegen Drusus nichts gemerkt und nach dessen Tode keine 
ernsten Schritte gethan hat, um den Mörder ausfindig zu machen und zur Verantwortung 
zu ziehen. Denn dafs er die Vergiftung des Drusus später zum Vorwande nahm, um den 
Sejanus zu stürzen, ist nicht beweisend; das erste kann freilich auch eine Folge seiner 
Abwesenheit von Rom gewesen sein. Ob er den Drusus wirklich geliebt hat, läfst sich 
kaum feststellen, da die Nachrichten darüber entgegengesetzt lauten.”) 


Gaius Cäsar. 
Meinungsverschiedenheiten bestehen in der Beurteilung des Caligula wohl nur bei 
der Frage, ob er wirklich wahnsinnig gewesen sei. Das Bild, welches wir uns nach den 


1) Tac. Ann, 3, 2: gnaris omnibus laetam Tiberio Germanici mortem male dissimulari. — 
Dio LVL, 18, 6: rov de dn Teguavızov zeieurnoarros 6 usv Tißepios xal 7 Aovia navv No_'ncar. 

2) Der Tod des älteren Drusus. . 

3) Suet. Tib. 50,51. Dio 57, 3 (. . xai yap navv avın ny$ero) und 58, 2. 

4) Dio 57, 12. 

6) Suet. Tib. c.62. Dio erzählt, er habe den alten Vers Zuo:. Iavorros yata wyIrtw rel oft citiert, 
und fährt dann LVII, 23,4 fort: noMaxıs de xai 10» Iloiauov uaxapisaı OT apdn nera ıns nargidos xal uera 
ns Bacılelas anulero. 

6) Studien zur Gesch. d., röm. Kaiser $, 66, 

7) Suet. Tib. 52. Filiorum neque naturalem Drusum neque adoptivum Germanicum patria 
caritate dilexit, alterius vitiis infensus, Dagegen Dio LVII, 22, 3 zw visl are xal uovp xal yunoip Ortı ng00ExerTo. 
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Berichten des Suetonius und Dio von ihm machen, und das durch gelegentliche Bemer- 
kungen des Tacitus und des Juden Philo ergänzt wird, erfährt auch durch Seneca keine 
wesentliche Veränderung. Trotzdem ist es nicht ohne Interesse, die Nachrichten dieses 
Autors zusammenzustellen, weil wir in denselben, abgesehen von dem, was Philo mitteilt, 
die einzigen zeitgenössischen Berichte haben, weil ferner Seneca manches zur Charakte- 
ristik des Caligula mitteilt, was die anderen Schriftsteller nicht enthalten, und weil er an 
mehreren Stellen ein Bild von demselben giebt, das in viel lebhafteren Farben ausgeführt 
ist, als bei den übrigen Autoren. 

Dio erzählt,!) Seneca, welcher alle Römer seiner Zeit und viele andere an Weis- 
heit übertroffen habe, wäre beinahe durch Caligula ums Leben gekommen, und zwar nur 
deshalb, weil er in seiner Gegenwart eine Rechtssache mit Geschick vertreten habe. 
Schon sei der Befehl zu seiner Hinrichtung ausgefertigt gewesen, da habe der Kaiser von 
einer der Frauen seines Umganges erfahren, dass Seneca schwindsüchtig sei und ohnehin 
nicht mehr lange am Leben bleiben werde; infolgedessen habe er ihn wieder freigegeben. 
Diesen Vorfall deutet Seneca selbst an (Epist. 78, 6): Multorum mortem distulit morbus 
et saluti illis fuit videri perire. 

Über Hinrichtungen unschuldiger Leute und die dabei angewandte Grausamkeit 
spricht Seneca an mehreren Stellen, wo er besonders auch die tierische Freude hervor- 
vorhebt, die der Kaiser beim Anschauen der Hinrichtungen empfand, und die grausame 
‚Art betont, mit der er die Überlebenden quälte. 

De ira I, 33, 3: C. Caesar Pastoris splendidi equitis Romani fillum cum in 
custodias habuisset munditiis eius et cultioribus capillis offensus, rogante patre, ut 
saluti sibi filium concederet, quasi de supplicio admonitus duci protinus iussit. ne tamen 
omnia inhumane faceret adversum patrem, ad coenam illum eo die invitavit. Venit Pastor 
voltu nihil exprobrante. propinavit illi Caesar heminam et posuit illi custodem. perduravit 
miser, non aliter quam si filii sanguinem biberet. unguentum et coronas misit et obser- 
vare iussit an sumeret: sumpsit. eo die, quo filium extulerat, immo, quo non extulerat, 
iacebat conviva centesimus et potiones vix honestas natalibus liberorum podagricus senex 
hauriebat, cum interim non lacrimam emisit, non dolorem aliquo signo erumpere passus 
est. coenavit, tamquam pro filio exorasset, quaeris, quare? habebat alterum.?) 

De ira DI, 18, 3 ff. C. Caesar Sextum Papinium, cui pater erat consularis, Beti- 
lienum Bassum quaestorem suum, procuratoris sui filium, aliosque et senatores et equites 
Romanos uno die flagellis cecidit, torsit, non quaestionis, sed animi causa. Deinde 
adeo impatiens fuit differendae voluptatis, quam ingentem crudelitas eius sine dilatione 
poscebat, ut in xysto maternorum hortorum, qui porticum a ripa separat, inambulans 
quosdam ex illis cum matronis atque aliis senatoribus ad lucernam de- 
collaret. Quid instebat? quod periculum aut privatum aut publicum una nox mina- 


—n . — [ul 


1) LIX, 19, 7. 

2) Suet. Cal. 27: Parentes supplicio filiorum interesse cogebat; quorum uni valitudinem excusanti 
lecticam misit, alium a spectaculo poenae epulis statim adhibuit atque omni comitate ad hilaritatem et 
iocos provocavit. 
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batur? quantulum fuit lucem exspectare denique, ne senatores populi Romani soleatus 
occideret ? 

Ebendas. c. 19. Quam superba fuerit crudelitas eius ad rem pertinet scire, quam- 
quam aberrare alicui possimus videri et in devium exire: sed hoc ipsum pars erit irae 
super solita saevientis. Üeciderat flagellis senatores: ipse effecit, ut dici possit: solet fieri. 
torserat per omnia quae in rerum natura tristissima sunt, fidiculis, talaribus,!) eculeo, igne, 
voltu suo. Et hoc loco respondebitur: magnam rem! si tres senatores quasi nequam man- 
cipia inter verbera et; flammas divisit homo, qui de toto senatu trucidando cogi- 
tabat, qui optabat, ut populus Romanus unam cervicem haberet,?) ut scelera 
sua tot locis ac temporibus diducta in unum ictum et unum diem cogeret. quid tam 
inauditum quam nocturnum supplicium? cum latrocinia tenebris abscondi soleant, animad- 
versiones quo notiores sunt, plus in exemplum emendationemgue proficiant. Et hoc loco 
respondebitur mihi: quod tanto opere admiraris, isti beluae cotidianum est. 
ad hoc vivit, ad hoc vigilat, ad hoc lucubrat. Nemo certe invenietur alius, qui imperavit 
omnibus iis, in quos animadverti iubebat, os inserta spongia includi, ne vocis 
emittendae haberent facultatem. cui umquam morituro non est relictum qua gemeret? 
timuit, ne quam liberiorem vocem extremus dolor mitteret, ne quid quod nollet audiret. 
sciebat autem innumerabilia esse, quae obicere illi nemo nisi periturus auderet. Cum spon- 
giae non invenirentur, scindi vestimenta miserorum et in os farciri pannos 
imperavit: quae ista saevitia est? liceat ultimum spiritum trahere. da exiturae animae' 
locum. liceat illam non per volnus emittere. Adicere his longum est, quod patres quoque 
occisorum eadem nocte dimissis per domos centurionibus confecit: id est, homo misericors 
luctu liberavit.?) ' 

De benef. II, 21, 5: Exemplo utamur Graecini Iulii, viri egregü, quem CO. Caesar 
occidit, ob hoc unum, quod melior vir erat, quam esse quemquam tyranno expedit. 

Quaest. nat. IV Praef. 17: Videbam apud Caium tormenta, videbam ignes. 
sciebam olim sub illo in eum statum res humanas decidisse, ut inter opera misericordiae 
haberentur occisi. 

De tranguillitate animi 14, 4 ff.: Kanus Julius, vir inprimis magnus, cuius ad- 
mirationi ne hoc quidem obstabat, quod nostro seculo natus est, cum Caio diu altercatus, 
postquam abeunti Phalaris ille dixit: „ne forte inepta spe tibi blandiaris, duci te iussi“: 
„Gratias, inquit, ago, optime princeps.“ Quid senserit, dubito, multa enim mihi occurrunt: 


1) Vielleicht ist statt dessen mit den älteren Ausgaben zu lesen tabularibus. Vergl. Lipsius und 
Ruhkopf zu d. St. 

2) Von diesem Wunsche berichten auch Suet. Cal. 30. Dio LIX, 13,7 (side Eva auyeva eigere). 
Nach Dio 50, 30 erinnerten sich die bei seiner Ermordung Anwesenden dieses Wortes Znudewvirtes aurır 
Otı Exelvos uev augeva Eva, ogels dE On zeipas nollas Exowv. 

3) Hierher gehören auch die oben mitgeteilten Worte de benef. VI, 31, 2: sanguinis avi- 
dissimum, quem non aliter fluere in conspectu suo iubebat, quam si ore excepturus esset. Vergl. auch 
Dio LIX, 10,2: — xainsg dewov vv, aid’ OT Tois TE Povoms avrıwv untyaıgs nal ın5 ToV aluaros Peas aninotws 
eigev. Dio erzählt dann, als es bei einer Tierhetze an Verurteilten gefehlt habe, seien aus dem an den 
Schranken stehenden Volke einige ergriffen und den Tieren vorgeworfen. Damit diese nicht schreien 
und den Kaiser verwünschen könnten, habe er ihnen vorher die Zunge ausschneiden lassen. 
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. contumeliosus esse voluit et ostendere, quanta crudelitas esset, in qua mors beneficium 
erat? an exprobravit illi cotidianam dementiam? agebant enim gratias et 
quorum liberi occisi et quorum bona ablata erant. an tamquam libertatem 
libentur accepit? quicquid est, magno animo respondit. Dicet aliquis: „potuit post hoc 
iubere illum Caius vivere“ Non timuit hoc Kanus. nota erat Caii in talibus impe- 
riis fides. .... ($9) Prosequebatur illum philosophus suus, nec iam procul erst tumulus, 
in quo Caesari deo nostro fiebat cotidianum sacrum. 

Die letzten Worte der eben angeführten Stelle enthalten eine Anspielung auf die 
bekannte Thatsache, dafs Caligula schon bei Lebzeiten für einen Gott gehalten werden 
wollte. In Rom wie in den Provinzen scheint man ziemlich bereitwillig auf dieses An- 
sinnen eingegangen zu sein. Wenigstens berichten die Autoren von Tempeln und Sta- 
tuen, die ihm vielfach in und aufserhalb der Hauptstadt errichtet seien.!) Dio zählt auch 
die Götter auf, die er nachahmen oder vielmehr vorstellen wollte. Nur die Juden in 
Alexandria scheinen sich gegen die göttliche Verehrung des Kaisers empört zu haben.?) 
— Aus Seneca erfahren wir darüber folgendes. 

De ira I, 20, 8fl. C. Caesar, qui iratus coelo, quod obstreperetur pantomimis, 
quos imitabatur studiosius, quam spectabat,°) quodque comessatio sus fulminibus 
terreretur prorsus parum certis, ad pugnam vocavit Iovem et quidem sine missione, Ho- 
mericum illum exclamans versum 

"H w avaeıp' N &yw o£“) 

Quanta dementia fuit! putavit aut sibi noceri ne ab love quidem posse aut 
se nocere etiam Iovi posse. non puto parum momenti hanc eius vocem ad incitandas 
coniuratorum mentes addidisse. ultimae enim patientiae visum est eum ferre, qui 
Iovem non ferret. , 

Auch seine Schwester Drusilla versetzte er nach ihrem Tode unter die Götter und 
gab ihr den Namen Panthea. Ein Senator Livius Geminius beschwor, er habe sie zum 
Himmel aufsteigen und in die Gemeinschaft der Götter eintreten gesehen.) Von diesem 
Manne spricht Seneca an zwei Stellen der Spottschrift auf den Tod des Kaisers Claudius. 

Cap. 1, 2: quaerite ab eo, qui Drusillam euntem in coelum vidit. — 

Cap. 1, 3: Nam ex quo in senatu iuravit se Drusillam vidisse coelum adscendentem 
et illi pro tam bono nuntio nemo credidit quod viderit, verbis conceptis adfirmavit se non 
indicaturum, etiamsi in medio foro hominem occisum vidisset. 


1) Suet. Cal. 22. 23. Dio 59; 26. 28. Schiller, Kaiserzeit I, 1. S. 305 ff. 

2) Banke erzählt (Weltgesch. III,1 S. 89) ausführlich nach Philo von dem Empfange der jü- 
dischen Gesandtschaft aus Alexandria, welche den Kaiser um Abhilfe gegen die Bedrückungen bitten 
wolite, die ihnen wegen ihrer Weigerung, ihn als Gott anzuerkennen, widerfuhren. 

3) Dafs Caligula mit Vorliebe nicht nur als Wagenlenker und Gladiator sich sehen liefs, sondern 
auch Pantomimen und Tänze ausführte, berichten Suet. Cal. 54,55. Dio 59,5. Hier heifst es am Schlußs, 
er habe sogar nachts Senatoren zu sich entbieten lassen, um vor ihnen zu tanzen. 

4) Dasselbe erzählt Dio LIX, 28, 6. 

5) Dio LIX, 11,2 ff. 
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Über das Betragen des Caligula nach dem Tode seiner Schwester spricht Seneca 
ausführlich, 

Ad Polyb. de cons. 17 (36), 4ff. C. Caesar amissa sorore Drusilla, is homo, qui 
non magis dolere quam gaudere principaliter posset, conspectum conversationemque civium 
suorum profugit, exsequiis sororis suae non interfuit, iusta sorori non praestitit, sed in 
Albano suo tesseris ac foro et pervolgatis!) huius modi aliis occupationibus acerbissimi 
funeris elevabat mala. Pro pudor imperü! principis Romani lugentis sororem alea sola- 
tium fuit. Idem ille Caius furiosa inconstantia modo barbam capillumgne submittens, 
modo Italise ac Siciliae oras errabundus permetiens et numquam satis certus, utrum lu- 
geri vellet an coli sororem, eodem omni tempore, quo templa illi constituebat 
ac pulvinaria, eos qui parum moesti fuerant, crudelissima adficiebat animad- 
versione. eadem enim intemperie animi adversarum rerum ictus ferebat, qua secunda- 
rum elatus eventu super humanum intumescebat modum.?) 

Inwieweit bei diesem Allmachtsdünkel pathologische Ursachen mitgewirkt haben, 
soll hier nicht näher erörtert werden. Schiller meint,?) eine genaue Untersuchung der 
Thatsachen vermöge nicht zu bestätigen, dafs Caligula geistig gestört gewesen sei, wie- 
wohl die Alten ihn dafür gehalten und die neuere Medizin dies bestätigt habe, er muls 
aber zugeben, dafs auch der Irre fähig sei, Handlungen mit grofser Schlauheit und Um- 
sicht auszuführen. Die diesbezüglichen Urteile der Alten, welche Schiller anführt,*) 
können noch durch das des Seneca vermehrt werden. Wenn man auch die mehrmals in 
Bezug auf Caligula gebrauchten Ausdrücke dementia und furor nicht buchstäblich zu ver- 
stehen braucht, so zeigen doch die in der später mitzuteilenden Stelle (de constantia sa- 
pientis 18, 1) befindlichen Worte: tanta illi palloris insaniam testantis foeditas erat, 
dafs Seneca den Wahnsinn im medizinischen Sinne im Auge hat. Wer sich selbst für 
einen Gott hielt oder gehalten wissen’wollte, mufste dem antiken Menschen als geistes- 
krank erscheinen, wie denn Seneca auch Alexander den Grolsen für wahnsinnig erklärt.) 
Auch uns Modernen erscheint die Handlungsweise des Caligula nur erklärlich, wenn wir 
annehmen, dafs er mit dem Grölsenwahn in der eigentlichen Bedeutung des Wortes be- 
haftet gewesen sei. Welche andere Erklärung kann auch die berüchtigte Expedition nach 
Gallien und des Kaisers Benehmen während derselben, sowie die Überbrückung der Bucht 
von Puteoli finden? Die letztere erwähnt Seneca. 

De brevitate vitae 18, 5: Intra paucos illos dies, quibus C. Caesar periit, si quis 


1) Die Lesart ist zweifelhaft; vielleicht ist provocatis zu lesen. 

2) Ganz ähnlich Suet. Cal. 4: Ac maeroris impatiens, cum repente noctu profugisset ab urbe 
trenscurrissetque Campaniam, Syracusas petit rursusque inde propere rediit, barba capilloque promisso. 
— Dio LIX, 11,5: aitiav re navres ouoiws elyov, if" 10Fnaav Eni rıvı ws Aunovuevou, eite rail as xalgorres Engabarv' 
n yao gm nevdelv avırvy ws avdownov 7 Ionveiv ms Feov Evexalovvro. 

3) Gesch. d. röm. Kaiserzeit I, 1 S. 306. 

4) Tac. Ann, 6, 45 (nicht 46, wie bei Schiller zu lesen ist). Suet. Cal. 50: Valitudo ei neque cor- 
poris neque animi constitit. c.51l Non immerito mentis valitudini attribuerim diversissima in eodem vitia. 

5) De benef. I,13,2... tamquam coelum, quod mente vanissima conplectebatur, teneret, quia 
Herculi aequabatur. Quid enim ille simile habebat vesanus adulescens. 
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inferis sensus est, hoc gravissime ferens, quod decedebat populo Romano superstite, septem 
aut octo certe dierum cibaria superesse? Dum ille pontes navibus iungit et viri- 
bus imperi ludit, aderat ultimum malorum obsessis quoque, alimentorum ege- 
stas.!) exitio paene ac fame constitit et, quae famem sequitur, rerum omnium ruina fu- 
riosi et externi et infeliciter superbi regis imitatio.?) 

Die wahnsinnige Verschwendungssucht des Caligula, von der Suetonius (cap. 37) 
mehrere Beispiele mitteilt, findet auch durch Seneca ihre Bestätigung: 

Ad Helviam de consolatione 10, 4: C. Caesar Augustus, quem mihi videtur rerum 
natura edidisse, ut ostenderet, *quid summa vitias in summa fortuna possent, centies se- 
stertio coenavit uno die. et in hoc omnium adiutus ingenio vix tamen invenit, quomodo 
trium provinciarum tributum una coena fieret, 

Ebenso mafslos, wie im Herstellen von Neuem, scheint er in der Zerstörung von 
Bestehendem gewesen zu sein. So lesen wir bei Seneca De ira III, 21, 5: C. Caesar villam 
in Herculanensi pulcherrimam, quia mater sus aliquando in illa custodita erat, diruit fe- 
citque eius per hoc notabile fortunam. stantem enim praenavigabamus, nunc causa di- 
rutae quaeritur. 

Überhaupt scheint er es darauf angelegt zu haben, die Welt durch Neuerungen 
in Erstaunen zu setzen, z. B. dadurch, dafs er den Leuten den Fufs zum Kusse reichte. 
Seneca erzählt folgendes Beispiel: 

De beneficüs HU, 12. C. Caesar dedit vitam Pompeio Penno, si dat qui non aufert: 
deinde absoluto et agenti gratias porrexit osculandum sinistrum pedem. Qui excusant et 
negant id insolentiae causa factum, aiunt socculum auratum, immo aureum marga- 
ritis distinctum ostendere eum noluisse. ita prorsus: quid hic contumeliosum est, si vir 
consularis aurum et margaritas osculatus est et alioquin nullam partem in corpore eius 
electurus, quam purius oscularetur?°) Homo natus in hoc, ut mores liberae civitatis 
Persica servitute mutaret, parum iudicavit, si senator senex submissis hondribus in 
conspectu principum supplex sibi eo more iacuisset, quo hostes victi hostibus iacuere: in- 
venit aliquid infra genua, quo libertatem detruderet. non hoc est rem publicam calcare ?*) 

Beiträge zur Charakteristik des Caligula liefert Seneca noch an folgenden Stellen: 

Ad Polyb. de cons. 13 (32), 1: Patere illum (Claudium) generi humano iam diu 


1) Die Geschichte dieses Brückenbaues erzählen Suet. Cal. 19, Dio 59,17. Letzterer spricht 
auch von einer Hungerenot, die über Rom und Italien hereingebrochen sei und darin ihren Grund gehabt 
habe, dals alle zur Verfügung stehenden Fahrzeuge für den Bau der Brücke in Anspruch genommen seien. 

2) Des Xerxes. — Nach anderen hatte die Überbrückung den Zweck, die Germanen und Bri- 
tanier durch eine gewaltige Unternehmung in Schrecken zu setzen. Suetonius giebt der Sache folgende 
wunderbare Deutung. Er erzählt c. 19: Da Tiberius gegen die Thronfolge des Gaius Bedenken gehabt, 
habe ihm der Mathematiker Thrasylus gesagt: non magis Gaium imperaturum quam per Baianum sinum 
equis discursurum. 

3) Suetonius giebt (Cal. c. 62) von der abenteuerlichen Art, wie sich der Kaiser kleidete, ' eine 
"Schilderung, deren Anfang folgendermassen lautet: Vestitu caleiatuque et cetero habitu negue patrio ne- 
que civili, ac ne virili quidem ac denique humano semper usus est etc. 

4) Vergl. Dio LIX, 27,1. rois yao nistoros xai am Bovleviwv 7 1m» yeloa 7) Töv noda noooxvvelv 
weeye, xai da Too" vi yılmderres un’ avrou gagıv auzı xal Ev 7) yapovala dylyvwaxoy. 
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aegro et adfecto mederi, patere quiequid prioris principis furor concussit, in suum locum 
restituere ac reponere. 

De constantia sapientis 18, 1—4: C. Caesar inter cetera vitia, quibus abundabat, 
contumeliosus mirabiliter ferebatur omnis aliqua nota feriendi, ipse materia risus bene- 
gnissima: tanta illi palloris insaniam testantis foeditas erat, tanta oculorum sub fronte anili 
latentium torvitas, tanta capitis destituti et emendicatis capillis adspersi deformitas. adice 
obsessam setis cervicem et exilitatem crurum et enormitatem pedum. Immensum est, si 
velim singula referre, per quae in parentes avosque suos contumeliosus fuit, per quae in 
universos ordines: ea referam, quae illum exitio dederunt, Asisticum Valerium in primis 
amicis habebat, ferocem virum et vix aequo animo alienas contumelias laturum. huic in 
convivio, item in concione voce clarissima, qualis in concubitu esset uxor eius, obiecit. di 
boni, hoc virum audire, principem scire et usque eo licentiam pervenisse, ut, non dico con- 
sulari, non dico amico, sed tantum marito princeps et adulterium suum narret et fastidium?') 
Chaerese, tribuno militum, sermo non pro manu erat, languidus sono et, ni facta nosses, 
suspectior. huic Caius signum petenti modo Veneris modo Priapi dabat aliter atque 
aliter exprobrans armato mollitiam.?) haec ipse perlucidus, crepidatus, auratus. coegit 
itaque illum uti ferro, ne saepius signum peteret: ille primus inter coniuratos manum 
sustulit, ille cervicem mediam uno ictu decidit.°) plurimum deinde undique publicas ac 
privatas iniurias uleiscentium gladiorum ingestum est, sed primus vir fuit, qui minime 
visus est‘) At idem Caius omnia contumelias putans, ut sunt ferendarum inpatientes 
faciendarum cupidissimi, iratus fuit Herennio Macro, quod illum Caium salutaverat. nec 
impune cessit primipilari, quod Caligulam dixerat. hoc enim in castris natus et alumnus 
legionum vocari solebat, nullo nomine militibus familiarior umquam factus. sed iam Cali- 
gulam convicium et probrum iudicabat. 


Königsberg i. Pr., in März 18%. 


Dr. Georg Lejeune Dirichlet. 


1) Von dem unsittlichen Lebenswandel des Caligula finden wir zahlreiche Beispiele bei Suet. 
Cal. 24 ff. und 36 (Pudicitiae neque suae neque alienae pepercit). Dio LIX, 3,3: nosxmwraros ze arögww 
yayernusvos xal yuvalza ulay usv beddoucrnv avögi apnacas, allas dE avvoxovaas Tıoiv anoonoons, Vergl. auch c. 28. 

2) Dasselbe berichten Suet. Cal. 56 und Dio LIX, 29, 2. 

8) Vergl. Sen. Epist. 4, 7: Caius Caesar iussit Lepidum Dextro Tribuno praebere cervicem, ipse 
Chaereae praestitit. Über diesen Lepidus vergl. Dio LIX, 2%, 6. 

4) Vergl. Suet. Cal. 56: primas sibi partes Cassius Chaerea, tribunus cohortispraetoriae depoposcit. 


I. Allgemeine Lehrverfassung der Schule. 


1. Übersicht über die einzelnen Lehrgegenstände und die für jeden derselben bestimmte 
Stundenzahl während des Schuljahres 1889/90. 


A, Gymnasium, 


Lehrgegenstände: 1a | 16 |tta | mm um |ıv| v wm 
1. Religionslehre ......... 2| 2| 2| 2| 2) 2| 2| 2| 3 
2. Deutsch ......cs2cc220. 3| 3) 2| 2| 2| 2| 2| 2| 3 
3. Latein... ..ccecerecncen 8| 8Iı 8| 8! 9| 9| 9| 9| 9 
4. Griechisch ............. 6| 6| 7| 7I 71 7J—I-|1— 
5. Französisch .........:... 2| 2] 2| 2| 2| 2| 5|I 4|— 
6. Geschichte u. Geographie | 3| 3| 3| 3) 3| 3| 4| 3| 3 
7. Rechnen und Mathematik | 4| 4| 4| a| 3| 3| 4 4| 4 
8. Naturbeschraibung....... I—|—|—|—| 2| 2| 2| 2| 2 
9. Physik ............ ....1 2) 2] 2} 21 —I|— I|-|—|— 
10. Anschauungsunterricht .. |— | — | — | — | — | — || —|— 
11. Schreiben ..............1—-1—|—|— —|— |—| 2| 2 
12. Zeichnen... 22.22.22... 1111 — —|—|2| 2| 2 
13. Singen .......2222220.. 11-1 | — — | — |—| 2| 2 


Summa. 


4 
6 
4 


30 [30 |30 30 | 30 | 30 130132130] 272 


B. Vorschule. 
1 2 | Summa, 

21 2 4 

6| 7 13 

5|I| 4 9 

2 2 4 

4| 2 

| _ _ 
2 2 

| 21 | 19 | 38 


2. Übersicht über die Verteilung der Lehrstunden während des Schu ljahrs 1889/90. 


Erste Ip 
Lehrer. Vor- Fr 
klasse 535 
Griech. 6 | Ä 
1. v. Drygalskl, Horaz 2| Fra | 
. nz. 2: 12 
Direktor, Franz, 9 | | | 
2 E Moumann,| 10. (Latein 6| Latein 6 Grivch. 7 gr 
3. Hübner, Math. 4| Math. | Math, 4 
2ter Oberlehrer. Physik 2|Pbysik 2!Physik 2 18 
Rlig.2)DODOn | TE a a EEE ae 
4. Dr. Krause, Gesch. u. |Gesch. u. Disch. 2 Gesch. u. |@esch. u. | 
3ter Oberlehrer. Geogr. 3) Geogr. 3 Gesch. u. ‚Geogr . 4| Geogr. 3 20 
Geogr. 3 vg. Nr. 15 | | 
5. Kanzow, Dtsch. 3 Isten 0) Ku Bus 
4ter Oberlehrer. Disch. 3 Horaz 2 Vergil 2 evt Nr. 1 19 
6. Zippel Relig, 9} Relig. 9) Relig. 2 Diech, 2 Relig. 2 0 | 
. Zippe Ig. 2 ig. 2 ig. 2 Dtsch. 2 8- ie. 
5ter Oberlehrer. —m | mm Dtsch. 2 Relig. 2 ı 20 
Hehr. 2 Hebr. 2 
7. Fischer, Gesch. u Gesch. u Latein 9ı 9 
1ster ord, Lehrer. “ | Geogr. 3 Geogr. 8 Geogr. 3 Dtsch. 3| i 
8. Dr. Heinze, 1 Math. 4 Rechn. 3 | 
2ter ord. Lehrer. Physik 2 Math. 3] Math. 3] Math. 4| Goom 1 | 20 
ar ont Leer Gr, 0] Taten tat 8 ® 
10. Dr. Ludwig, Griech 7 Latei j u | 
4ter ord. Lehrer, Franz. 2 pranz. 2 *vel. Nr. 16 | ” 
11. Dr. Lehnerdt, Griech. ? Latein 9 20 
öter ord. Lehrer. Dtsch. 2 Dtsch, 2 | 
12. Dr. Sohlrmacher u . __ [Natur . 2|Naturg. 2N | 
6ter ord. Lehrer. Naturg. 2 Franz 2| Franz. 6| F | 21 
13. Krüger, 17° I . „| Latein 9 
wiss. Hilfslehrer. Franz. 2j@rioch. ?| Dtsch, 9 23 
14. Essert, —— | nn u 1 u 
Lehrer d. Engl. a ___ I 
15. Dr. Reloke, Gesch. u | 4 
Probekandidat. Googr. 4 | 
— 2 "vgl. Nr. 4. I - 
16. Komorowskli, Ovid 2| Ovid 2 
Probekandidat. | "vgl. Nr. Bj’vel. Nr. 10 | —. ° ._ 
17. Bernek En 0. | . | 
Musikäirektor. Selekta von I bie IV einschliesslich 2 St. wöchentlich Singen. Singen 2Singon 2 6 
||  — ——T  aionn Blzeichn. 3: ur. 
akad. Kupferstecher. Selekta von I bis IIIb einschliessl. 2 St. wöchl. Zeichn. | Zeich. 2|26ichn. ehn. | 
a 1777701 | delle. : | 
0 
t, Vor- (Arsch giRechn a) 
19. Bildat. klasse. Rochn l "5 | 25 
2. Vor- | Relig, 2| Relig. L, ., „| Dtsch. 7 
0. Deubler. Ä Schreib. Schreib, 2/schreib-4lAnsoh 9) 26 


Schreib. 
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3. Übersicht über die während des abgelaufenen Schuljahres 1889/90 eingeübten Aufgaben. 
Prima a. Ordinarius: Oberlehrer Hübner. 


1. Religionslehre, 2 St. w. a) für die evangelischen Schüler: Geschichte der 
Kirche seit der Reformation nach Noack $ 80-95; Glaubenslehre nach Noack $ 96—129. 
Lektüre der Confessio Augustana und des Evangelium Johannis im Urtext. Wieder- 
holungen aus der Bibelkunde, den früheren Teilen der Kirchengeschichte, sowie des Kate- 
chismus und früher gelernter Kirchenlieder. — Zippel. — b) für die katholischen Schüler: 
Glaubenslehre vom 3 bis 12. Glaubensartikel nach dem Handbuche „Katholische Re- 
ligionslehre für die oberen Klassen der Gymnasien“. Kirchengeschichte: Die Neuzeit 
nach Wedewer „Grundrils der Kirchengeschichte*. — Kaplan Matthee. 

2. Deutsch, 3 St. w. Goethes Leben und geistige Entwickelung bis zur italie- 
nischen Reise in Verbindung mit der Lektüre einzelner Abschnitte aus Wahrheit und 
Dichtung und einer grölseren Anzahl lyrischer Gedichte, Iphigenie, Tasso. Schillers Leben; 
Lektüre schwieriger Gedichte desselben. Die Braut von Messina mit der Abhandlung 
über den Gebrauch des Chors in der Tragödie; ferner die Abhandlungen über die Univer- 
salgeschichte, die Schaubühne als moralische Anstalt betrachtet, über Bürgers Gedichte, 
über naive und sentimentalische Dichtung, über das Erhabene. Dispositionsübungen. — 
Kanzow. 

Aufsätze. 1. Welche Bedeutung hat in Lessings Emilia Galotti Ort und Zeit für die Hand- 
lung? 2. Kunst und Natar (nach Goethes Gedichten: Der Wanderer und dem Sonett „Natur und Kunst‘). 
3. (Klassenarbeit) Warum beilst Tapferkeit stets die erste Tugend des Mannes? 4. Warum kann der Iphi- 
genie die Fremde nicht zum Vaterlande werden? 5. Wie wird Goethes Tasso als Dichter charakterisiert? 
6. Beurteilung das Kleistschen Wortes: „Ein wahrer Mensch muls fern von Menschen sein.“ 7. (Klassen- 
arbeit) Die Kenntnis der Natur nützt dem Menschen nicht nur, sondern erhebt ihn auch. 8, Ist, wie Isabella 
sagt, der Bruderhafs ihrer Söhne aus unbekannt verhängnisvollem Samen emporgewachsen? 

Themata fürdie Abiturientenprüfung. Michaeli 1889: Mit welchen Gefühlen und Pflichten 
steht das Wort: „ubi bene, ibi patria* im Widerspruch? Ostern 18%: Mit welchem Rechte kann man Griechen- 
land das Deutschland des Altertums nennen, und welche Mahnungen enthält das Wort für die Deutschen? 

3. Latein, 8 St. w. Lektüre im S.: Cic. in Phil. I. Kursorisch: Liv. XXXI. 
Im W.: Tac. Annal. I—II mit Auswahl. Kursorisch: Liv. XXRI bis XXXIV. Gram- 
matische Wiederholungen, mündliche Übersetzungen aus Süpfles neuer Folge von Aufgaben 
und Vorträge in lateinischer Sprache. Wöchentlich ein Exercitium oder Extemporale — 
6 St. wöchentlich. — Mollmann. — Hor. 2 St. w. Oden III und IV, Epoden mit Aus- 
wahl. Epist. II, 3 de arte poetica. — Der Direktor. 

Aufsätze. 1. Inlustria quaedam apud veteres amicorum paria laudentur (Cic. Lael. $ 15). 2. 
„Oeccisus dietator Caesar aliis pessimum, aliis pulcherrimum facinus videbatur (Tac. Ann. I, 8). 3. Saepe 
in unius vırı virtute salus rei publicae consistit (Klassenarbeit,,. 4. Exempla quaedam adferantur eorum, 
qui pro patria mortem appetierunt. 5. Horatius quas potissimum virtutes primis libri tertii sex carmini- 
bus commendaverit aequalibus, 6. De Pannonicarum legionum post Augusti obitum seditione (Tac. Ann. I, 
16-30). 7. „Ov navıos avdods geosıv evruglav“‘ (Klassenarbeit,. 8. Hannibal quibus rebus post victoriam 
Cannensem adductus esse videatur, ne ad urbem Romam proficisceretur. Aulserdem wurden an Stelle 
von Exercitien vier kleinere Aufsätze geliefert: 1. Hector occisus quo modo a Priamo redemtus sit. 
2. „Concordia parvae res crescunt, discordia maximae dilabuntur* (Sall. Iug. c. 10). 8. Bellum Peloponne- 


siacum quomodo ortum sit. 4. Athenienses quomodo ex triginta tyrannorum dominatione vindicati in li- 
bertatem sint. 


2’ 
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Themata zur Abiturientenprüfung. Michaeli 1889: Ter rem publican Romanam foedissime 
dilaceratam bello civili esse. Ostern 1890: Ciceronis illud (off. I, 8 87) „Misserrima est ambitio honorumque 
contentio“ exemplis quibusdam a rerum gestarum memoria petitis inlustretur. 

4. Griechisch, 6 St. w. Lektüre: Hom. N. VII bis XII einschl.; Soph. Anti- 
gone; Thucydides VI und ausgewählte Stellen aus II; Platos Kriton. Zum Extemporieren 
wurden Stellen vorgelegt aus Xenophons Anabasis und Hellenica, aus Herodot und Thu- 
cydides. Im Anschlufs an diese Lektüre Mitteilungen aus der Litteraturgeschichte. Aus- 
gewählte Stellen aus der Antigone und der Ilias wurden gelernt. Gelegentliche Wieder- 
holungen aus der Formenlehre und Syntax. Alle 14 Tage wurde eine Übersetzung aus 
dem Griechischen verbessert. — Der Direktor. 

5. Französisch, 2. St. w. Lektüre: Corneille, le Cid; Souvestre, le philosophe 
sous les toits. Wiederholungen der Formenlehre und der Syntax bei den mündlichen 
Übersetzungen aus Probsts Übungsbuch T. I, St. 59-101. Alle drei Wochen ein Extem- 
porale. — Der Direktor. 

6. Hebräisch, 2 St. w. (fakultativ.. Wiederholung und Abschlufs der Formen- 
lehre nach Gesenius, Grammatik $ 30-105. Die wichtigsten Regeln der Syntax. Lek- 
türe: I. Könige 3—6; Jesaias .1. 2. 6; Psalm 19. 23. 29. 72, 128. 137. 139. — Zippel. 

7. Englisch, 2 St. w, (fakultativ. Grammatik nach Sonnenburg, Lekt. 22—38, 
Alle 14 Tage ein Extemporale. Lektüre: Shakespeare, Julius Caesar. — Essert, 

8. Geschichte und Geographie, 3 St. w. Neuere Geschichte vom westfälischen 
Frieden bis 1871 nach Herbst III. Wiederholungen aus allen Gebieten der Geschichte 
und Geographie. — Fischer. 

9. Mathematik, 4 St. w. — 1 St. w. ausgewählte Aufgaben. 3 St. w. Erweite- 
rung der ebenen und der räumlichen Geometrie in Verbindung mit der Arithmetik und 
der angewandten Mathematik. 8 häusliche und 6 Klassenarbeiten. — Hübner. 

Aufgaben zur Abiturientenprüfung. a) Zu Michaeli 1889: 1. Unter der Voraussetzung, 
dafs mit 4 Würfeln geworfen werde, sind folgende Wahrscheinlichkeiten zu bestimmen: erstens die Wahr- 
scheinlichkeit, mit einem Wurfe 18 oder 14 oder 15 zu werfen; zweitens diejenige, bei drei auf einander 
folgenden Würfen die genannten drei Zahlen in gegebener Reihenfolge zu werfen; drittens diejenige, 
sie in irgend welcher Reihenfolge zu werfen. 2. Gegeben zwei Kreise A und B; gesucht ein Kreis, der 
seinen Mittelpunkt auf der Centrale von A und B hat, A berührt, B rechtwinklich schneidet. 3. Ein 
regelmälsiges Oktaeder ist an den Ecken gerade abgestumpft durch Schnitte, welche die Kantenkugel 
berühren. Den Inhalt des Restkörpers zu bestimmen. 4. Das rechtwinklige Dreieck ABC, in welchem 
die Kathete AB lotrecht nach oben, BC wagerecht nach rechts gerichtet und Winkel BAC = «a = 30° sei, 
stelle den Querschnitt eines Flintglasprismas dar. Ein horizontaler Sonnenstrahl trifft AC senkrecht im 
Punkte D, so dafs AD = p = 2 cm ist. Hinter dem Prisma befindet sich ein vertikaler Schirm in der 
horizontalen Entfernung q = 2 Meter von AB. Wie lang ist die auf ihm entstehende Farbenlinie VR, 
wenn die Brechungsverhältnisse bezüglich 12, = 1,67 und 12, — 1,63 sind? b) zu Ostern 1890: 1. Durch 
je drei Ecken eines ebenen n-Ecks denke man sich einen Kreis gelegt. Wie viel soloher Kreise giebt es 
im allgemeinen, und wie viel neue Schnittpunkte bilden dieselben? Probe für n = 3, 4, 5. — 2. In eine 
Halbkugel den gröfsesten auf der Spitze stehenden Kegel zu konstruieren und sein Verhältnis zur Halb- 
kugel zu bestimmen. 3. Von einem Punkte gehen zwei Wasserstrahlen mit c = 40 Meter Aniangsge- 
schwindigkeit unter a = 60° und # = 45° Elevation aus. Die Lage des Durchschnittspunktes zu be- 
stimmen. 4. Von einem Viereck gegeben drei Seiten a = 812 Meter, b = 1304 Meter, c = 627 Meter 
und die beiden von ihnen eingeschlossenen Winkel (a, b) = 74% 15’ und (b, c) = 580 24°; gesucht der 
Flächeninhalt, 


___ 
10. Physik, 2 St. w. Optik, Akustik und Nachträge zu anderen Gebieten der 
Physik. — Hübner. 


Prima b. Ordinarius: Professor Dr. Mollmann. 


1. Religionslehre, 2 St. w. a) für die evangelischen Schüler: Kirchengeschichte 
bis zu den Vorläufern der Reformation nach Noack, $ 46-73. Gelesen wurde der erste 
Korintherbrief, zum Teil im Urtext; sodann der 'Römerbrief in der Lutherschen Über- 
setzung. Wiederholung der Bibelkunde des A. T. — Zippel. — b) für die katholischen 
Schüler: Siehe la. 

2. Deutsch, 3 St. w. Fintwickelung der deutschen Litteratur von Luther bis 
Lessing. Litteraturproben. Lektüre: Oden von Klopstock; Lessings Laokoon, die Abhand- 
lungen über das Epigramm, über die Fabel, wie die Alten den Tod gebildet; einzelne 
Abschnitte aus der Hamburgischen Dramaturgie; Philotas, Emilia Galotti; Schillers Wallen- 
stein; Shakespeares Coriolan. Dispositionsübungen. 

Aufsätze: 1. Vergessen — ein Fehler, eine Schuld, eine Tugend, ein Glück. 2. Wodurch er- 
regt Shakespeares Coriolan unser Mitleid? 8. Beurteilung der Handlungsweise des Octavio Piccolomini. 
4. (Klassenarbeit) Der Mensch ein Kind, ein Herr und ein Raub der Zeit. 5. Klopstock, ein nationaler 
Dichter 6. Inwiefern finden sich die Vorschriften des Horaz (ars poetica 153—178) im Philoktet des 
Sophokles bestätigt? 6. Nihil aeque gratum est adeptis quam concupiscentibus (Plin. ep. 2,15). 8. (Klassen- 
arbeit) Das Mittelmeer ist das Weltmeer des Altertums. — Kanzow. 

3. Latein, 8 St. w. Lektüre im 8.: Cic. in Verrem IV. Kursorisch: Liv. XXI 
z. T. Im W.: Cic. Tusc. I; Tac. Germania; Caes. de bello gall. VI, 11—28. Grammatik: 
Wiederholung von $ 234—342 und einzelner anderer Regeln. Mündl. Übersetzungen aus 
Süpfles neuer Folge von Aufgaben. Wöchentlich ein Exercitium oder Extemporale. — 
6 St. w. — Mollmann. — Horaz, Oden lib. III u. IV; ars poetica. 2 St. w. — Kunzow. 

Aufsätze: 1. Aiacem non minus rerum gestarum fama quam mortis genere exstitisse notabilem. 
2. „Ferro nocentius aurum“ (Ov. Met. I, 141). 8. Aiacem et Ulixem quibus argumentis de Achillis armis 
certantes inducat Ovidius. 4. Philippum qualem in primis duabus orationibus Olynthiis descripserit De- 
mosthenes. 5. Contemnendam mortem esse quibus et testimoniis et exemplis a rerum gestarum ımemoria 
petitis Cicero confirmaverit in primo Tusculanarum disputationum libro. 6. Verres quomodo Antiochum, 
Syrorum rogem, iter per Siciliam facientem, spoliaverit (Cic. Verr. IV). 7. (Klassenarbeit) Calamitas vir- 
tutis occasio est (Sen. de provid. c. 4). 8. De Germanorum moribus quae Caesar tradidit, comparantur 
cum Taciti Germania. 


4. Griechisch, 6 St. w. Hom. Il. IX—XIl. Demosthenes, Olynth. 1 u. 2, die 
Rede vom Frieden. Platon, Apologie und Criton. Sophokles, König Oedipus. Übungen 
im Extemporieren aus Herodot, Xenophon, Platon, Thucydides. Gelegentliche grammatische 
Wiederholungen. Alle 14 Tage ein Extemporale oder eine Übersetzung aus dem Griechi- 
schen. — Dirichlet. 

5. Französisch, 2 St. w. Iphigenie par Racine. Wiederholungen aus der 
Formenlehre und Syntax bei den mündl. Übersetzungen aus Probsts Übungsbuch T. ], 
St. 101—124. Alle 8 Wochen ein Extemporale. — Der Direktor. 

6. Hebräisch, 2 St. w. (fakultativ) zusammen mit la. 

1. Englisch, 2 St. w. (fakultativ) zusammen mit la. 

8. Geschichte und Geographie, 3 St, w. Geschichte des Mittelalters nach 


_—— .._— —. 


Herbst II, das Zeitalter der Reformation, der Abfall der Niederlande und der dreifsig- 
jährige Krieg nach Herbst III. Wiederholung der römischen Geschichte. Die Geographie 
Deutschlands und Österreich-Ungarns wurde wiederholt. — Krause. 

9. Mathematik, 4 St. w. Im S.: 3 St. Stereometrie, 1 St. Einübung und Er- 
gänzung der Goniometrie und ebenen Trigonometrie. Im W.: 1 St. stereometrische Auf- 
gaben, 3 St, Die Methoden der geometrischen Analysis (Methoden der geometrischen Örter, 
der Hilfsfiguren, der ähnlichen Fignren, der algebraischen Analysis) mit zahlreichen Auf- 
gaben. Acht häusliche und sechs Klassenarbeiten. — Hübner. 

10. Physik. 2 St. w. Im S.: Mechanik in mathematischer Behandlung, im W.: 
astronomische Geographie einschl. der Grundformen der sphärischen Trigonometrie. — 
Hübner. Ä 


Sekunda a. Ordinarius: Dr. Dirichlet. 

1. Religionslehre, 38t. w. a) Für die evangelischen Schüler: Bibelkunde des 
N. T. nach Noack $ 31—45 nebst Lektüre der besonders wichtigen Abschnitte in der 
Lutherschen Übersetzung. Die Paulinischen Briefe wurden behandelt im Anschluss an die 
Lektüre ausgewählter Stücke der Apostelgeschichte im Urtext. — Zippel. b) Für die 
katholischen Schüler: Siehe la. 

2. Deutsch, 2 St. w. Übersicht über die Stellung der germanischen Sprachen. 
Grundzüge der Geschichte der deutschen Litteratur bis 1500. Lektüre: Nibelungenlied, 
ausgewählte Lieder Walthers von der Vogelweide, sämtlich in Übersetzungen. Inhalt der 
Gudrun. Schillers Jungfrau von Orleans, Spaziergang, Recension über Goethes Egmont, 
Hermann und Dorothea, Shakespeares Julius Cäsar. — Disponierübungen. — Ausgewählte 
Stellen aus Schillers Siegesfest wurden gelernt, früher gelernte Gedichte wiederholt. 

Aufsätze: 1. Wie wird aus der Hirtin eine Heldin? (Nach dem Prolog der Jungfrau von 
Orleans.) 2. Der Nutzen des Meeres. 3. Was erzählt die Odyssee über Agamemnons Heimkehr, seinen 
Tod und dessen Sühne? 4. Die Lehnstreue Hagens und Rüdigers (Klassenarbeit). 5. Ferro nocentius 
aurum (Chrie),. 6. Warum war mit Cäsars Tode die Freiheit, die er bedroht hatte, nicht gerettet? 
7. Wem Gott will rechte Gunst erweisen, den schickt er in die weite Welt. 8. In wiefern beruht der 


Ausspruch der Regentin: „Ich fürchte Oranien und ich fürchte für Egmont‘ auf einer genauen Kenntnis 
des Charakters beider? (Klassenarbeit) — Lehnerdt. 


3. Latein, 8 St. w. Grammatik nach Ellendt-Seyffert & 187—189, 216—233, 
311—342. Wiederholung früher gelernter Abschnitte. Wöchentlich ein Extemporale 
oder Exercitium. Mündliche Übersetzungen aus Süpfles Stilübungen II. — Lektüre: 
Im 8.: Cicero in Catilinam 2. 3. 4; privatim Livius XXI. Im W.: Liv. Praef., lib. I, 
c. 1-31; O, 1—14; 18—21; 28—40; privatim Sall. Iug. c. 1—58, 63, 64, 73—-86, 95, 96, 
102—114. — 6 St. w. — Dirichlet. — Verg., Aen. 5—7., — Kanzow. 

Aufsätze. 1. Secundum bellum Punicum quomodo ortum sit secundum Livium enarretur. 
2. Hannibal quomodo Rhodanum trajecerit et ad Alpes pervenerit. 8. Iugurtha quomodo regnum occupa- 
verit. 4. Inter Aeneam et Latinum amicitia conjunctos quibus rebus discordiam serere Juno conata sit. 

4. Griechisch, 7 St. w. Wiederholung der Formenlehre und der Kasusregeln. 
Syntax nach Seyffert-Bamberg $ 62—158. Mündliche Übersetzungen aus Halms Übungs- 
buch II, 2. Wöchentlich ein Extemporale oder eine Übersetzung aus dem Griechischen. 
— Lektüre: Herodot VOL, 1—8; 19—36; 44—47; 201—239; IX, 36—71. Xenoph. Memor. ], 
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1. 2. 6, II, 1; IV, 3. 8. Hom. Odyss. X—XIV bis v. 200. Ausgewählte Stellen wurden 
gelernt. — Lehnerdt. 

6. Französisch, 2 St. w. Syntax nach Knebel $ 96—119. 121. Wiederholung 
der Formenlehre und der Kasusregeln. Mündliche Übersetzungen aus Probsts Übungs- 
buch. Alle 14 Tage ein Extemporale. — Lektüre: Mallet, le conteur genevois. — 
Ludwig. 

6. Hebräisch, 2 St. w. (fakultativ). Elementarlehre und das Wichtigste aus der 
Formenlehre nach Gesenius $ 5—105. -- Gelesen wurde: Genesis I und II; Richter 
XIM-—XVI — Zippel. 

7. Englisch, 2 St. w. (fakultativ). Grammatik nach Sonnenburg, Lektion 12—22, 
Alle 14 Tage eine schriftliche Übung. — Lektüre aus Sonnenburg, History of England. 
— Essert. 

8. Geschichte und Geographie, 3 St. w. Römische Geschichte bis zum 
Untergange des weströmischen Reiches im Jahre 476 n. Chr. nach Herbst I. Wieder- 
holung der griechischen Geschichte. Von der Geographie Europas wurden die Länder 
aufser Deutschland und Österreich-Ungarn wiederholt nach v. Seydlitz, Ausgabe C. 
— Krause, 

Mathematik, 4St.w. Arithmetik: ImS.: 2 St. w., im W.: 1 St. w. Erweiterung 
des arithmetischen Pensums der Untersekunda durch die arithmetischen und geometrischen 
Reihen und die Kombinationslehre nebst Aufgaben aus Bardey XXXI bis XXXVI. 
— Planimetrie im S.: 2 St. w. Rechnende Geometrie und Konstruktion algebraischer 
Ausdrücke. — Goniometrie und Trigonometrie, 3 St. im W. Die goniometrischen 
Funktionen, die wichtigsten goniometrischen Formeln, die Berechnung rechtwinkliger und 
schiefwinkliger Dreiecke nebst Übungsaufgaben. Acht häusliche, sechs Klassenarbeiten. 
— Hübner. 

10. Physik, 2 St. w. Im S.: Elektrische Ströme nebst den Grundlehren der 
Chemie. Im W.: Experımentalmechanik. — Hübner. 


Sekunda b. Ordinarius: Dr. Heinze. 


1. Religionslehre, 2 St. w. a) für die evangelischen Schüler: Bibelkunde des 
A. T. nach Noack $ 1—30 nebst Lektüre der wichtigsten Stellen in der Lutherschen 
Übersetzung. Wiederholung früher gelernter Kirchenlieder. Im Urtext wurde gelesen 
Matth. XIII. — Zippel. — b) für die katholischen Schüler: Siehe Ia, 

2. Deutsch, 2 St. w. Die Biographieen von Lessing, Schiller, Goethe in kurzen 
Umrissen. Grundzüge der Poetik. Disponierübungen. Gelesen wurden: Minna von Barn- 
‚helm, Götz von Berlichingen, Maria Stuart, das Lied von der Glocke (auch gelernt), Klage 
der Ceres, das eleusinische Fest, die Kraniche des Ibykus. 

Aufsätze: 1. Die Bedeutung der Glocke im Menschenleben. 2. Gedankengang in Schillers 
„Klage der Ceres*. 3. Warum lieben und schonen wir den Wald? 4. Telilheim und Riccaut (Klassen- 
arbeit). 6. Woher kommt es, dafs Seeleute so vielfach abergläubisch sind? 6. Lob des Winters. 7. Darstellung 
der Kämpfe zwischen Götz von Berlichingen und den Reichstruppen. 8. Die Zerstörung Trojas nach 
Virgils Aeneis II. 9. Welcbe Einwendungen macht Maria Stuart gegen ihre Verurteilung und wie sucht 
Burleigh dieselben zu widerlegen (Klassenarbeit), 10. Gewitter und Krieg. — Zippel. 
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3. Latein, 8 St. w. Grammatik nach Ellendt-Seyffert $ 234—314 und einzelne 
Regeln aus andern Abschnitten. Wiederholung früherer Pensen. Mündliche Übersetzungen 
aus Süpfle II. Wöchentlich ein Extemporale oder Exercitium. Lektüre im 9. Liv. XXI, 
1—46; im W. Liv. XXIII, i—18, 33, 38, 39, 42—45. Cicero, pro lege Manilis $ 1—47, 
69—71. Verg. Aen. III, IV, v. 1—295, 522 bis zum Schlufs,. — Dirichlet. 

4. Griechisch, 7 St. w. Symtax nach Seyffert-Bamberg $ 1-61. Wiederholung 
und Ergänzung der Formenlehre; Gebrauch der Präpositionen. Mündliche Übersetzungen 
aus Halm II, 1. Wöchentlich ein Extemporale oder Exercitium, bisweilen eine Über- 
setzung aus dem Griechischen. Lektüre: Xen. Anab. I u. II; Hellen. I co. 6 u. 7, IH und 
Auswahl aus II. Hom. Odyss. VII u. VII. Ausgewählte Stellen der ersten 10 Bücher 
wurden gelernt. — Ludwig. 

5. Französisch, 2 St. w. Wiederholung der unregelmälsigen Verba, der Pro- 
nomina, Konjunktionen, Präpositionen, Adverbia. Syntax nach Knebel $ 70—80, 82—9b. 
Mündliche Übersetzungen aus Probsts Übungsbuch. Alle 14 Tage ein Extemporale. Lek- 
türe: Voltaire, histoire de Charles XII. — Ludwig. 

6. Hebräisch, 2 St. w. (fakultativ) zusammen mit Ila. 

7. Englisch, 2St.w. (fakultativ) zusammen mit IIa. Sonnenburg, Lektion 1—11. 
Alle 14 Tage eine schriftliche Arbeit. — Essert. 

8. Geschichte und Geographie, 3 St. w. Griechische Geschichte bis zum 
Tode Alexanders des Grolsen nach Herbst I. Repetition der preußisch-deutschen Ge- 
schichte nach Eckertz’ Hilfsbuch. Wiederholungen aus der Geographie der aulsereuropä- 
ischen Erdteile nach v. Seydlitz. — Fischer. 

9. Mathematik, 4 St. w. Geometrie, 2 St. w. Von der Ähnlichkeit der 
Figuren (Mehler $ 72—90). Vergleichung und Messung des Flächeninhalts geradliniger 
Figuren ($ 99—107). Von den regelmäfsigen Polygonen und der Ausmessung des Kreises 
(108—120). Arithmetik, 2 St. w. Lehre von den Potenzen und Wurzeln (nach Bardey 
XI bis XIII u. XVI). Lehre von den Logarithmen (Bardey XVII). Exponentialgleichungen 
(Bardey XXI u. XXIV c). Gleichungen 2, Grades mit einer und zwei Unbekannten 
(Bardey XXV—XXVD, 1. Stufe XXIX). Acht häusliche, acht Klassenarbeiten. — Heinze. 

10. Physik, 2 St. w. Einleitung in die Physik nach Koppe $ 1—17. Einiges 
aus Koppe $ 46 bis 72. Lehre vom Magnetismus (Koppe $ 104—115). Lehre von der 
Reibungselektricität ($ 117—138). Lehre von der Wärme ($ 229—253). — Heinze. 


Tertia &. Ordinarius: Oberlehrer Dr. Krause. 

1. Religionslehre, 2 St. w. a) für die evangelischen Schüler: das 4. und 5. 
Hauptstück wurde erklärt und gelernt, das 1. bis 3. wiederholt. Von den Kirchenliedern 
wurden neu gelernt No. 10 und 16, wiederholt No. 3, 27, 29, 43, 44, 61, 64, 67. Im 8 
wurde die Apostelgeschichte gelesen, im W. die Reformationsgeschichte vorgetragen. — 
Krause. — b) für die katholischen Schüler: Glaubenslehre. Schlufs der Sakramentenlehre 
und die vier ersten Glaubensartikel nach Deharbes Katechismus. Biblische Geschichte 
des A, T. nach Schuster. — Kaplan Busau. 

2. Deutsch, 2 St. w. Lektüre von Prosastücken und Gedichten aus Hopf und 


41 
Paulsiek II, 1. Schillers Tell. Körmners Zriny. Disponierübungen. Grundzüge der deut- 
schen Metrik. Gelernt wurden 11 Gedichte — 10 Aufsätze, darunter 3 Klassenarbeiten. 
— Krause. 

3. Latein, 9 St. w. Syntax nach Ellendt-Seyffert $ 242 —247, 255—261 (Nach- 
träge zu den Pensen von IIlb), 279, 304-807, 309-314, 331, 332, 340, 341. Über- 
setzungsübungen aus Ostermann. Wöchentlich ein Extemporale, seltener ein Exercitium. 
Repetitionen der Formenlehre. Lektüre: Caes. de bello gall. lib. V u, VI. Ovids Meta- 
morphosen, ausgewählte Erzählungen aus lib. VI, VII, XXI. — Kanzow. 

4. Griechisch, 7 St. w. Grammatik nach Franke-Bamberg $ 91—97, Anhang II 
(die Präpositionen) und Wiederholung früherer Abschnitte. Die Vokabeln der Grammatik 
wurden systematisch gelernt. Mündliche Übersetzungen aus Halm I, 2. Exercitien und 
Extemporalien. Lektüre: Xenoph. Anab. I, c. 1-9. — Mollmann. 

5. Französisch, 2 St. w. Unregelmäfsige Verba, Adverbia, Präpositionen, Kon- 
junktionen. Wiederholung und Erweiterung der Lehre vom Artikel, Substantivum, Adjek- 
tivum, Zahlwort, Pronomen nach Knebel, $ 18—83. Mündliche Übersetzungen aus Probsts 
Übungsbuch. Zu jeder Stunde wurden Vokabeln gelernt. Alle 3 Wochen ein Extemporale. 
Lektüre: Rollin, hommes illustres de l’antiquite: Cresus, Miltiade, Socrate, Pyrrhus. — 
Krüger. 

6. Geschichte und Geographie, 3 St. w. Geschichte, 2 St. w. Geschichte 
des Ordenslandes Preufsen. Brandenburgisch-preulsische Geschichte bis zur Gründung des 
Deutschen Reiches nach dem Hilfsbuche von Lohmeyer-Thomas,. — Geographie, 
1 St. w. Die Erde als Himmelskörper. Die Länder Europas aufser Deutschland und 
Österreich-Ungarn nach v. Seydlitz, Ausgabe ©. — Krause. 

7. Mathematik, 3 St. w. Geometrie, 2 St. w. Von der Gleichheit der 
Figuren (Mehler, $ 51—53 u. $ 55-57). Vom Kreise ($ 58-71). Von der Ähnlichkeit 
der Figuren ($ 72—76). Aufgaben. — Arithmetik, 1 St. w. Wiederholung der Regeln 
von den Decimalbrüchen und der abgekürzten Multiplikation und Division (Mehier $ 124a 
und Bardey, Anhang 1). Das Wurzelausziehen aus Zahlen und Buchstabenausdrücken 
(Mehler $ 128a und Bardey XIV. XV. Anhang 2). Sätze von den Proportionen (Mehler 
& 131—132c, Bardey X). Die Gleichungen 1. Grades mit mehreren Unbekannten (Bardey 
XXIII, A. B). Eingekleidete Aufgaben (Bardey XXIII und XXIX). Vier häusliche, acht 
Klassenarbeiten. — Heinze. 

8. Naturbeschreibung, 2 St. w. Im S.: Anthropologie nach Bail, Zoologie, 
Heft 2, Kursus VI. Im W.: Mineralogie nach Bail, I. Abt. — Schirmacher. 


Tertia b. Ordinarius: Dr. Ludwig. 


1. Religionslehre, 2 St. w. a) Für die evangelischen Schüler: Lektüre des Evan- 
geliums des Matthaeus. Das 2. und 5. Hauptstück wurde erklärt und gelernt nebst zugehörigen 
Sprüchen. Die Sprüche zum 1. Haupistück wurden wiederholt, ebenso die früher gelernten 
Kirchenlieder; zwei Lieder No. 27 und 61 wurden neu gelernt. — b) Für die katholischen 
Schüler: Siehe Illa. 

2. Deutsch, 2 St. w. Lektüre und Erklärung von Gedichten und Prosastücken aus 
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Hopf und Paulsiek II, 1. Mitteilungen aus der Grammatik über schwache und starke Deklina- 
tion und Konjugation, über Deklination des Adjektivs.. Wiederholung früher gelernter Gedichte; 
zehn wurden neu gelernt. Zehn Aufsätze, darunter zwei Klassenarbeiten. — Zippel. 

3. Latein, 9 St. w. Wiederholung der Formenlehre und Erweiterung der Kasus- 
regeln- Orts- und Zeitbestimmungen, nach Ellendt-Seyffert $ 190—201. Tempus- und Modus- 
lehre $ 234—244; 255—268; 271; 276 und 277. Mündliche Übersetzungen aus Ostermann IV. 
Wöchentlich ein Extemporale. Lektüre: Caes. de bello gall. I. und II; Ovids Met. Stücke aus 
Lib. I. IV. VI. — Ludwig. 

4. Griechisch, 7 St. w. Formenlehre nach Franke-Bamberg $ 1—70; aus $ 70—72. 
die wichtigsten Regeln. Schriftliche und mündliche Übersetzungen aus dem Elementarbuch 
von Schmidt und Wensch. Wöchentlich ein Extemporale. — Krüger. 

5. Französisch, 2 St. w. Wiederholung und Erweiterung des Pensums der Quarta 
nach der Grammatik von Knebel. Aus der Formenlehre besonders die Lehre vom Pronomen. 
8 35—48 und vom Verbum $ 49—57; 8 60. Ausgewählte Regeln der Syntax. Schriftliche 
Übersetzungen aus Probst I. Aus demselben Buche wurden Vokabeln systematisch gelernt. 
Lektüre: Ausgewählte Stücke aus dem Lesebuch von Lüdecking. Alle drei Wochen ein Extem- 
porale, zuweilen ein Diktat. — Schirmacher. 

6. Geschichte, 2 St. w. Deutsche Geschichte des Mittelalters bis 1648 nach Loh- 
meyer-Thomas. I. — Geographie, 1 St. w. Physische und politische Geographie von Deutsch- 
land, Österreich-Ungarn und Schweiz nach v. Seydlitz, ausgabe B. — Fischer. 

7. Mathematik, 3 St. w. Geometrie, 1 St. w., Von den Vierecken und Polygonen 
überhaupt (Mehler $ 38—47), Aufgaben. Arithmetik, 2 St. w. Einübung der vier ersten 
Grundoperationen (Bardey $ I—IX). Gleichungen 1. Grades mit einer Unbekannten (Bardey 
8 XX, 1—403). Vier häusliche, acht Klassenarbeiten. — Heinze. 

8. Naturbeschreibung, 2. St. w. Im S. Botanik: Natürliche Pflanzenfamilien, 
Blütendiagramme, einige Kryptogamen, der innere Bau der Pflanze (Bail, Heft 2, Kursus IV 
bis VI). Im W. Zoologie: Der Tierkreis der Gliederfülsler, besonders Insekten (Bails Zoologie, 
Heft 2, Kursus IV und V). — Schirmacher. 


Quarta. Ordinarius: Krüger. 

1. Religionslehre: 2 St. w. a) Für die evangelischen Schüler: Biblische Geschichten 
des A. T. nach Preufs 1—73. Besprechung der zehn Gebote; bei dem dritten Erklärung des 
Kirchenjahres. Wiederholung der in Quinta gelernten Sprüche; drei wurden neu gelernt. 
Reihenfolge der biblischen Bücher. Wiederholung der früher gelernten Kirchenlieder. Drei 
wurden neu gelernt No. 3, 29, 67. b) Für die katholischen Schüler: Siehe Illa. 

2. Deutsch, 2 St. w. Lektüre von ausgewählten Stücken aus Hopf und Paulsiek I, 
3. Zwölf Gedichte wurden gelernt, einige der in Quinta gelernten wiederholt. Lehre vom 
zusammengesetzten und zusammengezogenen Satz. Interpunktionslehre. Alle drei Wochen ein 
Aufsatz oder ein Diktat. — Krüger. 

3. Latein, 9 St. w. Wiederholung und Ergänzung des Pensums von Quinta. Die 
Casuslehre nach Ellendt-Seyffert 8 143-—-186. Die Orts-, Raum-, Zeitbestimmungen $ 187—201. 
Mündliche Übersetzungen aus Ostermann IIL Vokabeln wurden aus dem Vokabularium von 
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Ostermann III gelernt. Lektüre: Cornel. Nepos, Miltiades, Themistocles, Aristides, Cimon, 
Hannibal. Wöchentlich ein Extemporale. — Krüger. 

4. Französisch, 5 St. w. Elementargrammatik von Plötz, Lekt. 61—112. Wieder- 
holung der Lekt. 1—60. Lektüre: Die Fabeln und historischen Erzählungen aus Plötz. Alle 
14 Tage ein Extemporale oder ein Diktat. — Schirmacher. 

5. Mathematik, 4 St. w. Rechnen, 1 St. w. Vermischte Aufgaben aus Harms und 
Kallius $ 22. Rechnungen mit und nach Brüchen, $ 33 No. 78—88, 104 bis zum Schlufs. 
Abgekürzte Rechnungen, $ 34, 35. Leichtere Aufgaben aus dem bürgerlichen Leben, $ 36—45. 
Geometrie, 3 St. w. Planimetrie: Einleitung (Mehler $ 1 und 2). Von den Winkeln und 
Parallellinien, &8 3—11. Von den geradlinigen Figuren, $ 12—37. Sätze von der Kongruenz 
und der Winkelsumme der Vierecke. Aufgaben. 8 Klassenarbeiten. — Heinze. 

6. Geschichte und Geographie,. 4 St. w. Geschichte, 2 St. w. Im S. die Ge- 
schichte Griechenlands, im W. die Geschichte Roms nach Jäger. — Geographie, 2 St. w. Die 
allgemeinen Grundbegriffe der mathematischen und physischen Geographie; die aulsereuropäi- 
schen Erdteile nach von Seydlitz, Ausgabe B. — Im S. Krause, im W, Reicke. 

7. Naturbeschreibung, 2 St. w. Im S. Botanik: Beschreibung einzelner Pflanzen; 
Wiederbolung und Vergleichung der von früher bekannten Pflanzen, das Linnsische System; 


einzelne ausländische Pflanzenarten nach Bail, Heft 1, Kursus III. — Schirmacher. 
8. Zeichnen, 2 St. w. Körperzeichnen nach Drahtmodellen und Vollkörpern. Ein- 
fache perspektivische Erläuterungen und Schattenlehre. Meistens Massenunterricht. — Mauer. 


Quinta. Ordinarius: Dr. Lehnerdt. 


1. Religionslehre, 2 St. w. a) Für die evangelischen Schüler: Ausgewählte Ge- 
schichten des N. T. nach Preufs. Die zehn Gebote mit den Erklärungen wurden wiederholt 
und besprochen. Sprüche und Liederverse wurden gelernt. — Deubler. b) Für die katholi- 
schen Schüler: Siehe IIIa. 

2. Deutsch, 2 St. w. Übungen im Lesen und Wiedererzählen nach Hopf und Paul- 
siek I, 2; elf Gedichte wurden gelernt und fünf in Sexta gelernte wiederholt. Die Haupt- 
sachen aus der Interpunktionslehre. Die Lehre vom erweiterten Satz. Wöchentlich ein Diktat 
oder Aufsatz. — Lehnerdt. 

3. Latein, 9 St. w. Wiederholung und Ergänzung des Pensums der Sexta. Die 
unregelmälsigen Perfecta und Supina, die anomala und defectiva, Adverbia nach Ellendt-Seyffert 
$ 108—111. Die Präpositionen nach $ 173—175. Konstruktion der Städtenamen, Accus. c. 
Inf, Partizipialkonstruktionen. Lehre vom doppelten Accusativ und doppelten Nominativ. 
Übersetzungen aus Ostermann II. Wöchentlich ein Extemporale. — Lehnerdt. 

4. Französisch, 2 St. w. Piötz, Elementargrammatik, Lekt. 1—60. Die erste und 
zweite Konjugation. Alle 14 Tage ein Extemporale oder ein Diktat. — Schirmacher. 

5. Geschichte und Geographie, 3St. w. Geschichte, 1 St. w. Erzählungen aus 
der deutschen Heldensage, dem Mittelalter und der neueren Zeit nach Krause, — Geographie, 
2 St. w. Die Erde im allgemeinen. Die Länder Europas nach v. Seydlitz, Ausgabe A. -— 
Krause, 
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6. Rechnen und Geometrie, 4 St. w. Rechnen, 3 St. w. Wiederholung der Teilbar- 
keit der Zahlen (Harms und Kallius $ 21) und der Rechnung mit gemeinen Brüchen, $ 23—30. 
Kopfrechnen. Division, $ 30 No. 92—103. Allgemeine Decimalzahlen, $ 31. Addition und 
Subtraktion, $ 32. Multiplikation und Division, $ 33, mit Ausnahme von No. 78—88 und 
104—115. Münz-, Mafs- und Gewichtssystem. 8 Klassenarbeiten. — Geometrischer Vor- 
bereitungsunterricht, 1 St. w. Durch Zeichnen geometrischer Figuren mit Zirkel und 
Lineal wurde die Anschauung ausgebildet. — Heinze. 

7. Naturbeschreibung, 2 St. w. Im S. Botanik: Pilanzengattungen nach Bail, 
Botanik, Heft 1, Kursus I. Im W. Zoologie: Repräsentanten aller Klassen der Wirbeltiere 
nach Bail, Zoologie, Heft 1, Kursus II. — Schirmacher. 

8. Schreiben, 2 St. w. Deutsche und lateinische Schrift in Sätzen. — Deubler. 

9. Zeichnen, 2 St. w. Besprechung und Zeichnen der Eilipse, Spirale und Schnecken- 
linie. Bildung von Blättern, Bändern, Rosetten aus und durch dieselben. Anlage von besseren 
Zeichnungen mit Farbe. Massenunterricht mit Benutzung von Wandtafeln, sowie mit erklärenden 
Skizzen des Lehrers an der Schultafel. — Mauer. 

10. Singen, 2 St. w. Die Noten des Violinschlüssels, die Dur-Tonarten und die 
gebräuchlichsten Moll-Tonarten. Zweistimmige Lieder aus Drath. — Choräle, Treffübungen. 
— Berneker. 


Sexta. Ordinarius: Dr. Fischer. 


1. Religionslehre, 3 St. w. a) Für die evangelischen Schüler: Ausgewählte Ge- 
schichten des A. T. nach Preufs. Die 10 Gebote, das Vaterunser und Liederverse wurden 
gelernt. — Deubler. 

b) für die katholischen Schüler: Die notwendigsten Gebete. Kurzer Unterricht in der 
Glaubens- und Sittenlehre. Ausgewählte Geschichten des N. T. — Kaplan Matthee. 

2. Deutsch, 3 St. w. Übungen im Lesen und Nacherzählen aus Hopf und Paulsiek; 
die 11 Gedichte unseres Kanons wurden gelernt. Wiederholung der Regeln der Rechtschreibung. 
Die Lehren vom einfachen Satz. Präpositionen. Wöchentlich ein Diktat. — Fischer. 

3. Latein, 9 St. w. Die 5 Deklinationen; das Hilfsverbum sum und Komposita; 
Zahlwörter, Pronomina. Die 4 Konjugationen ausschlielslich der Deponentia. Schriftliche und 
mündliche Übersetzungen aus Ostermann I, Vokabeln wurden systematisch nach Ostermanns 
Vokabularium I gelernt. Wöchentlich ein Extemporale. — Fischer. 

4. Geschichte und Geographie, 3 St. w. Geschichte, 1 St. w. Erzählungen aus 
der alten Götter- und Heldenwelt: Prometheus, Deukalion und Pyrrha, Phaethon, Danaus, 
Kadmus, Dädalus und Ikarus, Tantalus, Niobe, Herkules, Theseus, Jason; die Ilias und Odyssee, 
nach dem Hilfsbuch von Krause. — Geographie, 2 St, w. Allgemeine Grundbegriffe. Über- 
sicht über die 5 Erdteile nach v. Seydlitz, Ausgabe A. — Krüger. 

5. Rechnen, 4 St. w, Die Bruchrechnung. Aufgaben aus Harms und Kallius. — 
Bildat. 

6. Naturbeschreibung, 2 St. w. Im S. Botanik: Einige einheimische Pflanzenarten 
nach Bails Botanik, Heft 1, KursusI. Im W. Zoologie: Einzelne einheimische und ausländische 
Säugetiere und Vögel (Bail, Zoologie, Heft 1, Kursus I), — Schirmacher. 
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7. Schreiben, 2 St. w. Deutsche und lateinische Schrift in Wörtern und Sätzen. — 
Deubler. 

8. Zeichnen, 2 St. w. Besprechung und Zeichnen der Linien und Winkel, der 
regelmälsigen Vielecke und des Kreises. Zusammenstellen leichter Figuren in und aus denselben. 
Massenunterricht. — Mauer. . 

9. Singen, 2 St. w. Die Noten des Violinschlüssels im Systenı; Noten- und Pausen- 
wert. Versetzungszeichen; diatonische und chromatische Tonleiter. Takteinteilung. Treff- 
übungen. Einstimmige Gesänge aus Drath I. Choräle. — Berneker. 


Dispensation vom Religionsunterricht. 


Vom Religionsunterricht waren auf das Gesuch der Eltern 14 Konfirmanden in Unter- 
sekunda und ÖObertertia, aulserdem ein Dissident in Obersekunda befreit. 


Technischer Unterricht. 

a) im Turnen: Die Schüler turnten in 2 Abteilungen; in der ersten die Schüler 
von I bis IlIb einschliefslich, in der zweiten die Schüler von IV bis VI. Freigesprochen 
waren auf Grund ärztlicher Zeugnisse von 296 Gymnasialschülern: 52; in der Vorschule turnten 
alle 47 Schüler. Turnlehrer ist Dr. Müttrich, in der Vorschule Dr. Fischer. Derselbe führte 
auch die Aufsicht beim Turnen der Gymnasialklassen. 

b) im Gesang: Die Selekta übte in zwei Abteilungen, Tenor und Bals, 1 St. w. 
Sopran und Alt, 1 St. w. — Berneker. 

c) im Zeichnen: Die Selekta zeichnete in 2 St. w. Ornamente und Köpfe nach 
Vorlagen und Gipsmodellen mit Kohle, Kreide und Blei. Perspektivische Erläuterungen. — Mauer. 


Vorschule. 
Erste Klasse. Ordinarius: Bildat. 

1. Religionslehre, 2 St. w. a) Für die evangelischen Schüler: Biblische Geschichten 
des A. u. N. T. nach Preufs. Die 10 Gebote ohne die Erklärung. Das Vaterunser. Einzelne 
Lieder und Liederstrophen wurden gelernt. — Bildat. b) für die katholischen Schüler: 
siehe Sexta. 

2. Deutsch, 6 St. w. Aus dem Lesebuche von Seltzsam, T. I, wurde gelesen und 
nacherzählt, ausgewählte Gedichte gelernt. Täglich eine Abschrift, wöchentlich zwei Diktate. — 
Die Wortarten, Deklination, Kompuration, Konjugation. Der einfache Satz. — Bildat. 

3. Anschauungsunterricht, 2 St. w. nach den Winkelmannschen Bildern. — Bildat. 

4. Rechnen, 5 St. w. Rechnen mit unbenannten und benannten Zahlen. Aufgaben 
nach Schulze, Heft I. I. — Bildat. 

5. Schreiben, 4 St. w. Deutsche und lateinische Schrift. — Deubler. 

6. Singen (vereint mit der zweiten Vorklasse) 2 St. w. Volkslieder und Choral- 
melodieen nach dem Gehör. — Bildat., 

7. Turnen, 2 St. w. (mit der zweiten Vorklasse vereint). Frei-, Ordnungs-, Marsch- 
übungen. Einfache Übungen am Schwebebaum, Springel, Schaukelreck und an den Schaukel- 
ringen. — Fischer. 
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Zweite Klasse. Ordinarius: Deubler. 

1. Religionslehre, 2 St. w. a) Für die evangelischen Schüler: Die 10 Gebote ohne 
Erklärung, das Vaterunser und einzelne Liederverse wurden gelernt; 13 biblische Geschichten 
nach Preufs besprochen und nacherzählt.e — Deubler. b) Für die katholischen Schüler: 
Siehe Sexta. 

2. Deutsch 7 St. w. Aus dem Lesebuche von Seltzsam, Teil I, wurden ausgewählte 
Stücke gelesen und elf Gedichte gelernt. Vier Abschriften und zwei Diktate wöchentlich. — 
Deubler. 

3. Anschauungsunterricht, 2 St. w. Winkelmannsche Bilder und erläuternde 
Stücke des Lesebuchs wurden besprochen. — Deubler. 

4. Rechnen, 4 St. w. Im Kopfrechnen der Zablenkreis von 1—1N0, im schriftlichen 
Rechnen Addition und Subtraktion in unbegrenztem Zahlenkreise. Multiplikation und Division 
grölserer Zahlen mit 2—9 oder durch 2—9. Aufgaben nach Schulze, Heft 1. — Bildat. 

5. Schreiben, 2 St. w. Deutsche Grofs- und Kleinbuchstaben in Wörtern und 
Sätzen. — Deubler. 

6. Singen, 2 St w. (Mit der ersten Vorklasse vereint.) 

7. Turnen, 2 St. w. (Mit der ersten Vorklasse vereint.) 


Verzeichnis der Lehrbücher, welche in den einzelnen Klassen gebraucht 
werden. 

1. Für die zweite Vorklasse: Seltzsam, deutsches Lesebuch, Schulze, Rechenauf- 
gaben, Heft 1. 

2. Für die erste Vorklasse: Preufs, biblische Geschichte. Morgengesänge des Kneip- 
höfischen Gymnasiums. Luthers Katechismus, ausgelegt von Kahle. Seltzsam, deutsches Lese- 
buch. Schulze, Rechenaufgaben, Heft I und II. 

3. Für Sexta: Preufs, biblische Geschichten. Luthers Katechismus, ausgelegt von 
Kahle. Morgengesänge des Kneiph. Gymnasiums. Hopf und Paulsiek, deutsches Lesebuch I, 1. 
Deutsche Rechtschreibung. Lateinische Grammatik von Ellendt-Seyffert. Ostermanns Übungs- 
buch und Vokabularium für Sexta. Krause, Sagen und Geschichten. Lange, Volksschulatlas. 
v. Seydlitz, Grundzüge der Geographie (Ausgabe A). Harms und Kallius, Rechenbuch. Bail, 
Botanik, Heft 1, und Zoologie, Heft 1. Drath, Schulliederbuch, Heft 1. Papst, (esang- 
unterricht. 

4. Für Quinta: Preufs, biblische Geschichten. Luthers Katechismus. Morgengesänge, 
wie in VI. Hopf und Paulsiek, deutsches Lesebuch 1, 2. Lateinische Grammatik von Ellendt- 
Seyffert. Ostermanns Übungsbuch für V und Vokabularium für VI. Plötz, franz. Elementar- 
grammatik. Krause, Sagen und Geschichten. Lange, Volksschulatlas. v. Seydlitz, Grundzüge 
der Geographie (Ausgabe A). Harms und Kallius, Rechenbuch. Bail, Botanik, Heft 1, und 
Zoologie, Heft 1. Drath, Schulliederbuch, Heft 2. Pabst, Gesangunterricht. 

5. Für Quarta: Preufs, biblische Geschichten. Luthers Katechismus. Morgengesänge 
wie in VL Hopf und Paulsiek, deutsches Lesebuch, I, 3. Lateinische Grammatik von Ellendt- 
Seyffert. Ostermanns Übungsbuch, Abt. 3. Plötz, franz. Elementargrammatik. Jäger, Hilfs- 
buch der alten Geschichte. v. Seydlitz, Geographie (Ausgabe B). Mehler, Hauptsätze der 
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Elementarmathematik. Harms und Kallius, Rechenbuch. Bail, Methodischer Leitfaden für den 
Unterricht in der Naturgeschichte, Botanik, Heft 1, Zoologie, Heft 1. 

6. Für Untertertia: Luthers Katechismus und Morgengesänge, wie in VI. Bibel. Hopf 
und Paulsiek, deutsches Lesebuch Il, 1. Lateinischoe Grammatik von Ellendt-Seyffert. Latei- 
nisches Übungsbuch von Ostermann, Abt. 4. Franke-Bamberg, griechische Formenlehre. Schmidt 
und Wensch, Elementarbuch der griechischen Sprache. Knebel, französische Schulgrammatik. 
Lüdecking, französisches Lesebuch. Probst, französisches Übungsbuch zum Übersetzen aus dem 
Deutschen ins Französische Lohmeyer und Thomas, Hilfsbuch für den Unterricht in der 
deutschen und der brandenburgisch-preufsischen Geschichte. v. Seydlitz, Schulgeographie (Aus- 
gabe BJ. Mebler, Hauptsätze der Elementarmathematik. Bardey, Aufgabensammlung. Bail, 
Botanik und Zoologie, Heft 2. 

7. Für Obertertia: Luthers Katechismus und Morgengesänge, wie in VI. Bibel. Hopf 
und Paulsiek, deutsches Lesebuch II, 1. Lateinische Grammatik von Ellendt-Seyffert. Oster- 
mann, lateinisches Übungsbuch, Abt. 4. Franke-Bamberg, griechische Formenlehre. Halm, 
Übungsbuch zum Übersetzen aus dem Deutschen in das Griechische I, 2. Knebel, französische 
Schulgrammatik. Probst, französisches Übungsbuch. Lohmeyer und Thomas, Hilfsbuch für 
den Unterricht in der deutschen und der brandenburgisch-preulsischen Geschichte. v. Seydlitz, 
Schulgeographie (Ausgabe B). Mehler, Hauptsätze der Elementarmathematik. Bardey, Auf- 
gabensammlung. Bail, Mineralogie und Zoologie, Heft 2. 

8. Für Untersekunda: Luthers Katechismus und Morgengesänge, wie in VI. Noack, 
Hilfsbuch für den evangelischen Religionsunterricht. Die Bibel. Novum testamentum graece. 
Egelhaaf, Grundzüge der deutschen Litteraturgeschichte. 7. Aufl. Lateinische Grammatik von 
Ellendt-Seyftert. Süpfle, Aufgaben zu lateinischen Stilübungen, T. U. Franke-Bamberg, grie- 
chische Formenlehre, Seyffert-Bamberg, griechische Syntax. Halm, Elementarbuch der grie- 
chischen Syntax II, 1. Knebel, französische Schulgrammatik. Probst, französisches Übungs- 
buch, Sonnenburg, englische Grammatik. Biblia Hebraica. Gesenius-Kautzsch, Hebräische 
Grammatik. Herbst, historisches Hilfsbuch, T. I. Gehring, Geschichtstabellen. v. Seydlitz, 
Geographie (Ausgabe C). Mehler, Hauptsätze der Elementarmathematik. Bardey, Aufgaben- 
sammlung. Schlömilch, fünfstellige Logarithmentafeln. Koppe, Anfangsgründe der Physik. 

9. Für Obersekunda: Luthers Katechismus, Morgengesänge, Bibel, Novum testamentım 
graece, Noack, wie in Untersekunda. Egelhaaf, Grundzüge der deutschen Litteraturgeschichte, 
7. Aufl. Lateinische Grammatik von Ellendt-Seyffert. Süpfle, lateinische Stilübungen, T. I. 
Franke-Bamberg, griechische Formenlehre. Seyffert-Bamberg, Hauptregeln der griechischen 
Syntax. Halm, Elementarbuch der griechischen Syntax U, 2. Knebel, französische Schul- 
grammatik. Probst, französisches Übungsbuch. Sonnenburg, englische Grammatik. Gesenius- 
Kautzsch, hebräische Grammatik. Biblia Hebraica. Herbst, historisches Hilfsbuch II. Gehring, 
Geschichtstabellen. v. Seydlitz, Schulgeographie (Ausgabe C). Mebler, Hauptsätze der Elementar- 
mathematik. Bardey, Aufgabensammlung. Schlömilch, fünfstellige Logarithmentafeln. Koppe 
“ Anfangsgründe der Physik. 

10. Für Unter- und Oberprima: Luthers Katechismus, ausgelegt von Kahle. Morgen- 
gesänge. Bibel. Novum testamentun: graece. Noack, Hilfsbuch für den evangelischen Religions- 
unterricht. Lateinische Grammatik von Ellendt-Seyffert. Süpfle, neue Folge von Aufgaben. 
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Franke-Bamberg, griechische Formenlehre. Seyffert-Bamberg, Hauptregeln der griechischen 
Syntax. Knebel, französische Schulgrammatik. Probst, Übungsbuch zum Übersetzen aus-dem 
Deutschen ins Französische I. Sonnenburg, englische Grammatik. Biblia hebraica. Gesenius- 
Kautzsch, hebräische Grammatik. Herbst, historisches Hilfsbuch I—III. Gehring, Geschichts- 
tabellen. v. Seydlitz, Schulgeographie (Ausgabe C). Mehler, Hauptsätze der Elementarmathe- 
matik. Schlömilch, fünfstellige Logarithmentafeln. Koppe, Anfangsgründe der Physik. 


II. Verfügungen der vorgesetzten Behörden. 


a) Der Königlichen Behörden. 

1. Pr-Sch.-K. vom 27. April 1889: Den Schulamtskandidaten Dr. Schirmacher 
und Krüger wird die Verwaltung der durch das Ausscheiden des Dr. Cholevius und 
Loses seit dem 1. Januar und 1. April erledigten Lehrerstellen übertragen. 

2. Pr.-Sch-K. vom 29. April 1889: Nach der Versetzung des Kaplans Dr. Joseph 
Kolberg werden die Kapläne Matthee und Busau den katholischen Schülern Religions- 
unterricht erteilen. 

3. Pr.-Sch.-K. vom 29. April 1889: Im Monat Juni werden fortan die Prüfungen 
für Turnlehrer und Turnlehrerinnen hier abgehalten werden. 

4. Pr.-Sch.-K. vom 6. Mai 1889: Mitteilungen über die Ergebnisse der schrift- 
lichen Reifeprüfung sollen unterbleiben. Im besonderen Falle sind solche bis zum Ein- 
tritt in die mündliche Prüfung dem Direktor, von da ab dem Königl. Prüfungs- 
Kommissarius vorbehalten. 

5. Pr.-Sch.-K. vom 6. Mai 1889: Der Herr Minister hat die Beförderung des 
ordentlichen Lehrers Zippel zum Oberlehrer genehmigt; das K. Pr.-Sch.-K. das Aufrücken 
der ordentlichen Jehrer Dr. Fischer, Dr. Heinze, Dr. Lejeune Dirichlet, Dr. Lud- 
wig um je 2 Stellen; der wissenschaftliche Hilfslehrer Dr. Lehnerdt erhält die 5. ordentliche 
Lehrerstelle. 

6. Pr.-Sch.K. vom 20. Mai 1889: Der Direktor wird beauftragt, den Dr. Lehnerdt 
zu vereidigen. 

7. Pr.-Sch.-K. vom 29. Mai 1889: Es soll ein neues Verzeichnis der gebrauchten 
Schulbücher in duplo zum 1. Juli eingereicht werden. 

8. Pr.-Sch.-K. vom 18. Juni 1889: Dem Oberlehrer Hübner wird ein Urlaub zur 
Wiederherstellung seiner Gesundheit bewilligt. 

9. Pr.-Sch.-K. vom 22, Juni 1889: Dem Direktor wird ein Urlaub vom 29. Juni 
bis zum Anfang der Sommerferien erteilt. 

10. Pr.-Sch.-K. vom 25. Juni 1889: Die Vokation für den ordentlichen Lehrer 
Dr. Ernst Schirmacher wird bestätigt und der Direktor aufgefordert, denselben zu ver- 
eidigen. 


11. Pr.-Sch-K. vom 1. Juli 1889: Bei grofser Hitze sollen nach dem Ermessen 
des Direktors die letzten Vormittegsstunden oder der Nachmittagsunterricht ausfallen. 
Der Lüftung der Klassenrüume soll besondere Fürsorge gewidmet werden. 
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12. Pr.-Sch.-K. vom 30. Juli 1889: Die polizeilichen Verordnungen gegen die 
Verbreitung der Gehirn-Rückenmarks-Hautentzündung sollen strenge befolgt werden. Es 
dürfen Kinder aus einem Hausstande, in welchem ein Fall der Krankheit besteht, die 
Schule nicht besuchen. Die Ärzte sind verpflichtet, jeden Fall ungesäumt der Orts- 
polizei anzuzeigen. 

13. P.-Sch.-K. vom 11. August 1889: Der erste Oberlehrer Dr. Mollmann hat 
das Patent eines Königl. Professors erhalten. 

14. Pr.-Sch.-K. vom 8. Dezember 1889: Die Einführung des Hilfsbuchs „Grund- 
züge der deutschen Litteraturgeschichte von Egelhaaf von Ostern 1890 ab wird genehmigt. 

15. Pr.-Sch.-K. vom 19. Dezember 1889: Die Versetzungsextemporalien von Ober- 
sekunda sollen auf Ersuchen des Direktors derjenigen Anstalt, an welcher der betreffende 
Schüler die Reifeprüfung abzulegen gedenkt, demselben zugestellt werden. 

16. Pr.-Sch.-K, vom 20. Dezember 1889: Junge Leute, welche bereits Studenten 
gewesen sind, sollen zum Eintritt in die höheren Schulen von Universitätsstädten nicht 
zugelassen werden. Wenn Abiturienten, besonders der Realgymnasien, um ihre Prüfung 
zu ergänzen, in Gymnasien eintreten wollen, ist die Erlaubnis des Königl. Prov.-Schul- 
kollegiums einzuholen. 

17, Min.-Verf. vom 24. Dezember 1889: Die Eltern sollen frühzeitig auf das voraus- 
sichtliche Ergebnis der Versetzung hingewiesen werden, damit einer Überraschung der Eltern 
oder der Schüler durch unerwartete Milserfolge vorgebeugt werde. liegen diese in 
mangelhafter Begabung oder in beengenden äufseren Verhältnissen, so ist den Eltern 
nachdrücklich der Rat zu erteilen, den Schüler für einen anderen Beruf zu bestimmen. 
Dasselbe wird bei harinäckig fortgesetztem Unfleils oder hartnäckigem Widerstreben gegen 
die Anordnungen der Schule geschehen mülsen, so zwar, dafs bei Nichtbefolgung des Rats 
demnächst die Entfernung des betreffenden Schülers aus der Anstalt herbeizuführen ist. 

18. K. Pr.-Sch.-K, vom 5. Januar 1890: Die Ferien sind in diesem Jahre ge- 
ordnet, wie folgt: 


Schlufs Beginn 
des Unterrichts. 
1. Osterferien: Sonnabend den 29. März Montag den 14. April; 
2. Pfingstferien : Freitag den 23. Mai nachmittags Donnerstag den 29. Mai; 
3. Sommerferien: Sonnabend den 5. Juli Montag den 4. August; 
4. Michaelisferien: Sonnabend den 4. Oktober Montag den 20. Oktober; 
5. Weihnachtsferien: Sonnabend den 20. Dezember Montag den 5. Januar 1891. 


19. Pr.-Sch.-K. vom 15. Januar 1890: Bei der Versetzung in die Prima wird die 
gröfste Sorgfalt und Strenge zur Pflicht gemacht. Schüler, welche für den Fall ihrer 
Versetzung nach Prima von der Schule abzugehen erklären, dürfen nicht nach einem 
andern Mafsstabe beurteilt werden, als die auf der Schule zurückbleibenden. 

20. Pr.-Sch.-K. vom 8. Februar 1890: Der Herr Minister hat einen achttägigen 
archäologischen Kursus in Berlin während der Osterferien angeordnet, zu welchem Mit- 
glieder der Lehrerkollegien einberufen werden sollen. 
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21. Pr.-Sch.-K. vom 11. Februar 1890: Der Direktor wird zu der am 5. März 
anstehenden Reifeprüfung zum Königlichen Kommissarius ernannt. 


b) Des Magistrats. 

1. Verf. vom 13. April 1889: Der Dr. Schirmacher ist für die 6. ordentliche 
Lehrerstelle gewählt unter der Bedingung, dafs er sich der Versetzbarkeit innerhalb der 
hiesigen städtischen höheren Lehranstalten unterwerfe. Unter derselben Bedingung ist dem 
Schulamtskandidaten Krüger die wissenschaftliche Hilfslehrerstelle übertragen. 

2. Verf. vom 13. April 1889: Vom 1. Januar 1889 rücken die vier Oberlehrer: 
Dr. Mollmann, Hübner, Dr. Krause, Kanzow nach der Pensionierung des ersten Ober- 
lehrers Dr. Cholevius in die nächst höheren Stellen ein. 

3. Verf. vom 8. Mai 1889: Da Dr. Lehnerdt zu einer militärischen Übung als 
Reserveoffizier vom 1. April bis 25. Mai einberufen ist, bewilligt der Magistrat dem Schul- 
amtskandidaten Rode für die Vertretung in 27 Stunden im ganzen 81 Mark, für die 
einzelne Stunde 3 Mk. 

4. Verf. vom 1. Juni 1889: Der Magistrat übersendet die Vokationen des Dr. Leh- 
nerdt und des Oberlehrers Zippel. 

5. Verf. vom 17. Juni 1889: Für die wissenschaftliche Hilfslehrerstelle ist der 
Schulamtskandidat Krüger gewählt. Das Königliche Provinzial-Schulkollegium hat die 
Wahl bestätigt. 

6. Verf. vom 18. Juni 1889: Die Kasse wird angewiesen, dem Dr. Schirrmacher 
das Gehalt der 6. ordentlichen Lehrerstelle vom 1. April an nachzuzahlen. 

7. Verf. vom 26. Juni 1889: Der Magistrat bewilligt für die Vertretung des beur- 
laubten Oberlehrers Hübner 129 Mk., 3 Mk. für die einzelne Stunde, die dem Schulamts- 
kandidaten Milthaler gezahlt werden. 

8. Verf. vom 13. September 1889: Der Magistrat beabsichtigt einen botanischen 
Garten anzulegen, aus welchem die zum Unterricht erforderlichen Pflanzen entnommen 
werden können. Der Direktor wird aufgefordert mitzuteilen, welche Pflanzen und in 
welcher Anzahl dieselben zum Unterricht gebraucht werden. 

9. Verf. vom 16. September 1889: Der Vorschullehrer Bildat erhält eine Alters- 
zulage, so dafs sein Gehalt fortan 2700 Mk. beträgt; ebenso der zweite Vorschullehrer Deubler, 
dessen Gehalt auf 2500 Mk. steigt. Das höhere Gehalt wird ihnen vom 1. April 1889 
nachgezahlt. 

10. Verf. vom 22. November 1889: Der von dem Direktor für den Etat von 
1890/91 erbetene erhöhte Wohnungsgeldzuschufs der ordentlichen Lehrer wird abgelehnt. 

11. Verf. vom 8. Januar 1890: Das für die Pensionierung der Gemeindebeamten 
und Lehrer erlassene Reglement vom 3, Juli 1884 soll auch für die Vorschullehrer dieser 
Anstalt gelten. 

12. Verf. vom 17. Januar 1890: Zur Herstellung eines Buchkatalogs der Lehrer- 
bibliothek bewilligt der Magistrat 100 Mk. 
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III. Chronik der Schule. 


1. Das Sommerhalbjahr 1889 dauerte vom 25. April bis zum 5. Oktober, das Winter- 
halbjahr begann Montag den 21. Oktober und wird Sonnabend den 29. März 1890 ge- 
schlossen werden, nachdem am Freitag den 28. März die Prüfung sämtlicher Klassen ab- 
gehalten ist. 


2. Die vaterländischen Erinnerungstage sind in ihren Bedeutungen von uns gerne 
den Schülern dargestellt. Da der 15. Juni 1889, der Sterbetag des Kaisers Friedrich, in 
die Pfingstferien fiel, gab Prof. Dr. Mollmann in der letzten Vormittagsstunde am Mon- 
tag den 17. Juni ein Charakterbild des Kaisers als des Helden auf dem Schlachtfelde 
und auf dem Krankenlager. Am 2. September, dem Tage von Sedan, stellte der Ober- 
lehrer Zippel die bedeutungsvollen Momente des Krieges von 1870 bis zum Falle von 
Sedan zusammen. Der 18. Oktober 1889, der Geburtstag des Kaisers Friedrich, war 
noch ein Ferientag. Am Montag den 21. Oktober, an welchem das Winterhalbjahr er- 
öffnet wurde, gedachte der Direktor jenes Tages, einst eines Tages der Freude, jetzt weh- 
mütiger Erinnerung. Nachdem am 7. Januar 1890 die Kaiserin Augusta gestorben war, 
hielt der Direktor am folgenden Tage eine Trauerandacht ab. Am 27. Januar d. J,., 
dem Geburtstage Sr. Majestät des Kaisers Wilhelm IL, sprach Oberlehrer Kanzow über 
die Entwickelung der preufsischen Monarchie durch den Grofsen Kurfürsten, Friedrich 
den Grofsen, Wilhelm I. Der 9. März, der Todestag des Kaisers Wilhelm L, war in 
diesem Jahre ein Sonntag. Beim Gebet am Sonnabend den 8. März führte Oberlehrer 
Zippel aus, was das Vaterland dem Verstorbenen verdanke. Am 22.März, dem Geburts- 
tage Kaiser Wilhelm I., verglich Dr. Fischer Preufsens politische Stellung zur Zeit des 
Berliner Kongresses 1878 mit der zur Zeit des Pariser Kongresses 1856. 


3. Nachdem mit dem 1. Januar 1889 der erste Oberlehrer Dr. Cholevius, mit 
dem 1. April 1889 der erste ordentliche Lehrer Lose in den Ruhestand getreten waren, 
stiegen die vier Oberlehrer: Dr. Mollmann, Huebner, Dr. Krause, Kanzow in die nächst 
höheren Gehaltsstufen mit dem 1. Januar 1889 auf. Als sodann der ordentliche Lehrer 
Zippel als 5. Oberlehrer bestätigt war, wurde Dr. Fischer mit dem 1. April 1889 
1. ordentlicher Lehrer und Dr. Heinze, Dr. Dirichlet, Dr. Ludwig erhielten bezw. 
die 2., 3., 4., der bisherige wissenschaftliche Hilfslehrer Dr. Lehnerdt die 5. ordentliche 
Lehrerstelle.e Er wurde am 1. Juni 1889 vom Direktor vereidigt. Für die 6..Stelle hatte 
der Magistrat den Dr. Schirmacher gewählt und das K. Pr.-Sch.-K. ihn bestätigt; er 
wurde am 10. August 1889 vereidigt. Die wissenschaftliche Hilfslehrerstelle wurde durch 
Verfügung vom 17. Juni 1889 dem Schulamtskandidaten Krueger übertragen. Der Di- 
rektor fühlt sich dem Magistrat und den Königl. Behörden gegenüber zu grossem Danke 
dafür verpflichtet, dals sie bei dieser durchgehenden Neugestaltung des Kollegiums seine 
Wünsche und Bitten berücksichtigten. 


4. Die beiden Vorschullehrer: Bildat und Deubler erhielten Alterezulagen vom 
1. April 1889 an gerechnet, jener 450 Mk., dieser 400 Mk. mehr als bisher. Das Gehalt 
Bildats beträgt jetzt 2100 Mk., das Deublers 2500. 
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5. Die Remuneration des Zeichenlehrers Mauer wird vom 1. April 1890 um 
50 Mk. erhöht. Er erhält fortan 800 Mk. 

6. In seinen Wünschen für den Etat 1890/91 erbat der Direktor auch eine Er- 
höhung des Wohnungsgeldzuschusses der ordentlichen Lehrer auf den der Oberlehrer, die 
228 Mk. mehr erhalten. Für die sechs ordentlichen Lehrer hier würde das freilich eine Mehrbe- 
lastung der Stadtkasse um 1368 Mk. bedeuten. Der erhöhte Wohnungsgeldzuschufs wird 
an den königlichen Anstalten seit dem 1. Juli 1886 gezahlt, auch von den Städten Berlin, 
Breslau, Stettin, Danzig. Wir werden, nachdem wir in diesem Jahre durch eine der 
stastlichen gleichlautende Witwen- und Waisenordnung erfreut sind, geduldig warten, bis 
auch unsere Patronatsbehörde unsere gerechten Wünsche wegen Ausgleichung des Woh- 
nungsgeldzuschusses erfüllen wird. 

1. An der Anstalt sind folgende Probekandidaten beschäftigt gewesen und werden 
noch beschäftigt: Emil Rode beschlofs sein Probejahr Michaeli 1889; zu dieser Zeit 
traten Dr. Reicke und Komorowski ein. 

8. Der Gesundheitszustand der Lehrer ist im ganzen gut gewesen. Nur haben 
Urlaub erbeten Oberlehrer Huebner vom 17. Juni für drei Wochen und der Direktor für 
8 Tage, vom 29. Juni bis zum Anfang der Sommerferien, beide zu Badereisen. Aulser- 
dem war Dr. Lehnerdt zu einer achtwöchentlichen Übung als Reserveoffizier vom 
1. April 1889 bis zum 25. Mai einberufen. Der Magistrat bewilligte die Vertretungs- 
kosten für Dr. Lehnerdt mit 81 Mk. und für Oberlehrer Huebner mit 129 Mk., wofür 
ich ihm meinen ergebensten Dank sage. 

In dem bald beginnenden neuen Schuljahre steht nun die Einberufung von drei 
Lehrern in Aussicht, des Dr. Schirmacher, des wissenschaftlichen Hilfslehrers Krueger, 
des Oberlehrers Zippel für je 8 Wochen. Der Direktor weils da wahrlich nicht, wie er 
den notwendig sich ergebenden grolsen Schaden verringern soll. 

9. Durch Verfügung vom 31. Juli 1889 hat der Herr Minister den ersten Ober- 
lehrer Dr. Mollmann durch den Titel eines Königl. Professors ausgezeichnet. 

- 10. Aufserhalb der gesetzlichen Ferien fiel der Unterricht aus am 2. September 1889, 
dem Tage von Sedan, am 18. Januar 1890, dem Krönungstage Friedrichs I, am 
27. Januar, dem Geburtstage Sr. Majestät, des regierenden Kaisers, am 20. Februar und 
1. März wegen der Wahlen zum Reichstage, weil drei Bezirke in dem Kneiphöfischen 
Gymnasium wählten. 

11. Wegen Hitze durfte nur am Montag den 3. Juni 1889 und am Diensteg den 
4. Juni der Nachmittagsunterricht ausgesetzt werden. 

12. Die oberen Klassen bis einschl. Obertertia unternahmen im Sommer 1889 
unter Führung ihrer Ordinarien Spaziergänge in die Umgegend für je einen Tag, die 
übrigen Klassen erhielten für diesen Zweck nur für einen Nachmittag Freiheit. 

13. Im Schuljahre 1889/90 haben zwei Abiturientenprüfungen stattgefunden, am 
16. September unter dem Vorsitz des Herm Direktors Kammer, der Herrn Geheimrat 
Trosien vertrat, am 5. März unter dem des unterzeichneten Direktors. Im Michaelis- 
termine erhielten 6, im Ostertermine 9 Abiturienten das Zeugnis der Reife. 


— 


IV. Statistische Mitteilungen. 
1. Übersicht über die Frequenz und deren Veränderung im Laufe des Schuljahres. 


A. Gymnasium. B. Vorschule. 


OI | UIJOU vit\onmivn IVıV vI Sa.| I | I | Sa. 


1. Bestand am 1. Februar 1889 | 12 | 19 | 26 | 38 | 37 | 44 | 35 | 41 | 40 |292| 33 | 25 | 58 
2, Abgang bis zum Schluss | 


des Schuljahres 1888/89. | 5| 1 | | | — | 3| A| 3| 1| 3535| 7) — 7 
38. Zugang durch Versetzung 

zu Ostern 1889......... 11 | 15 | 25 | 33 | 32 | 26 , 30 | 34 | 25 1231| 23| — | 23 
3b. Zugang durch Aufnahme 

zu Ostern 1889 ........ 1| 1ı1| 2|—| 3) 3| 1| 3} 4| 18] 8 | 1l| 19 
4. Frequenz am Anfange des 

Schuljahres 1889/90..... 19 | 23 | 34 | 42 | 39 | 38 | 36 | 45 | 34 1310| 32 | 13 | 45 
5. Zugang im Sommerhalb- 

jahr 1889. ...2.cr2c00.. —|ı 2 1/|—| 2| 1/ 1/ 1/1 91 —| 1 1 
6. Abgang im Sommerhalb- 

jahr 1889. ...2ccccc000 | 3) 1|5| 2|—|ı—| 1| 2| 21|—| 2 2 
Ta. Zugang durch Versetzung . 

zu Michaeli 1889 ....... | —- | —- | -|I|—-|I|—-| -| —-| — 41—|I|—| — 
7b. Zugang durch Aufnahme 

zu Michaeli 1889 ..... .1-|—-|-|—-| 3| 2| 1|—|— 6| 1| 3 4 


8. Frequenz am Anfange des 

Winterhalbjahrs 1889/90. | 16 | ı8 | 34 | 37 | 42 | aı | 38 | 45 | 33 |304| 33 | 15 | 48 
9. Zugang im Winterhalbjahr | 

1889/90 nnneeeennenenn — | 
10. Abgang im Winterhalbjahr | 

1B8O/90 aeeenenenn. ..|-|ıjlı)ı)-| 2) -|2|)-| [| ıl-| ı 
11. Frequenz am 1. Februar | 

1890 oe eneenn nen 16 | 17 | 33 | 36 | 42 | 39 | 38 | a3 | 33 j297| 32 | 15 | @7 
12. Durchschnittsalter am | 

1. Februar 1890........ 19,3|17,7|16,9 161] 15 |13,7112,6111,611081 — | 9 | 8] — 


9. Übersicht über die Religions- und Heimatsverhältnisse der Schüler. 


B. Vorschule. 
Evang.| Kath. |Diss.| Juden || Einh. | Ausw.| Ausl. 


A. Gymnasium. 


Evang. Kath. Diss.) Juden . | Ausw. | Ausl. 


1. Am Anfange des Som- 


merhalbjahrs 1889,. 38 _ 7 39 5 1 
2. Am Anfange des Win- 

terhalbjahrs 1889,90| 246 5 2| 51 251 | 48 b 41 —_— | 7 42 b 1 
8. Am 1. Februar 18% 244 40 — |— 7 4 5 1 


Das Zeugnis für den einjährigen Militärdienst haben erhalten Ostern 1889: 29; Michaeli 1889: 
4; davon sind zu einem praktischen Berufe abgegangen Ostern 1889: 4; Michaeli 1889: 4, 


3. Übersicht über die in dem Schuljahre 1889/90 geprüften Abiturienten. 
a) Es gingen ab Michaeli 1889: 


Lau- 
fende 


Zahl, 


766 


167 


768 


769 


770 


771 


712 


773 


774 


715 


776 


777 


Der Geprüften 


Vor- und Zuname. 


Georgesohn, Max... 


Grsybowski, Rich... 


Hirsch, Oskar...... 


v. Jarosowski, Ernst | evang. 


Reichert, Hans..... 


Schellong, Kurt... .. !evang. 


Bloch, Joseph .....| jüd. 


Bönheim, Georg ...| jüd. 


Davidsohn, Joseph .| jüd. 


Fabian, Wilhelm .. .|evang. 


Hildebrandt, Hugo. .| ovang. 
Rogge, Adolf ...... 


Schlodtmann, Walth.| evang. 


Warda, Arthur..... 


Will, Erich 


' Stand 
und Wohnort 
des Vaters. 


Rittmeister a.D. und 
Inspektor der Magde- 
burger Hagel- 
versicherung hier 


Pfarrer hier 


Arzt hier 
Kaufmann hier 


Der verstorbene Vate 
war Domänenpächte 
in Saalau 


Regierungsschulrat 
hier 


b) Ostern 1890. 


Datum Ort 
der Geburt. 
6. Febr. | Polompen, 
1870. Kr. Tilsit 
25. Jan. | Mierunsken, 
1871. Kr. Marg- 
grabowa 
19. Dez. | Lautenburg, 
1869. |Kr. Strasburg 
23. Aug. Memel 
1869. 

4. April |Saalau, Kreis 
1870. Insterburg 
15. April !Kutten, Kreis 
1868. Angerburg 
14. Sept. |Willkowiszky, 
1871. in Polen 

29, Dez. Labiau 
1871. 
23. Nov. | Königsber 
1870. De 
19. Juni | Heiligenbeil 
1870. 
28. Aug. Cranz 
1871, 
1. Juli | Darkchmen 
1869. 
1. Mai Fronerts- 
1870. | walde, Kreis 
Insterburg 
15. Sept. | Königsber 
1871. e 
12. Juli ' Friedland 
1871. 


Kaufmann hier 


Kaufmann in Labiau 
Kaufmann hier 


Sanitätserat in Hei- 
ligenbeil 


Der hier verstorben 
Vater war Geheimer 
Medizinalrat 


Der verstorbene Vate 
war Pfarrer in Dar- 
kehmen 


Der Vater ist hie 
als Privatmann ge- 
storben 


Privatmann hier 


Der hier verstorbene 
Vater warPrivatmann 


Dauer 
des Aufenthalts in 
der Schule 
in der 
Prima 


überhaupt. 


Jahre. 


21, 
13/, 21/5 
11 21 
121), 2lls 
1 21, 
2 3 
u | 2 
| 
u 
1, 2 
11 | 2 
101, 2 
1 | 3 
| 
| 
21 | 2, 
1 109 
9 2 


Augabe 
des 
erwählten Berufs. 


er studiert hier 
Mathematik und 
Geographie. 


er will Militär 
werden. 


er studiert hier 
die Reohte. 


er will Bank- 
beamter werden. 


er studiert hier 
die Rechte, 


er studiert hier 
die Rechte, 


er studiert hier 
Mathematik und 
Physik. 
er studiert hier 
die Rechte. 


or studiert hier 
Modizin, 


er studiert das In- 
nieurfach in 
harlottenburg. 


er wird Militär. 


er studiert hier 
edizin, 


er studiert hier 
Medizin. 


er studiert hier 


die Rechte. 


er studiert hier 
die Rechte. 
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V. Sammlungen von Lehrmitteln. 

1. Von Zeitschriften wurden gehalten: Litterarisches Centralblatt von Zarncke; 
Altpreufsische Monatsschrift von Reicke und Wichert; Centralblatt für die gesamte 
Unterrichtsverwaltung in Preufsen; Philosophische Monatshefte von Natorp und Schaar- 
schmidt; Neue Jahrbücher für Philologie und Pädagogik von Fleckeisen und Masius; Zeit- 
schrift fir mathematischen und naturwissenschaftlichen Unterricht von Hoffmann. 

2. Der Lehrerbibliothek sind aufserdem folgende Werke zugefügt: Luthardt, apo- 
logetische Vorträge über die Grundwahrheiten des Christentums; Schürer, Geschichte des 
jüdischen Volkes, Iu. II; Goethes Werke, herausg. im Auftrage der Grofsherzogin Sophie von 
Sachsen, I, 8, 10, 26, 27. III, 3. IV, 4, 5: Goethe-Jahrbuch, herausg. von Geiger, X und 
Gesamtregister zu I—X; Briefe von Goethes Mutter an ihren Sohn, Christiane und August 
von Goethe (Schriften der Goethe-Gesellschaft, IV); Herder, sämtliche Werke, herausg. 
von Suphan, XXX, XXXI; Leimbach, ausgewählte deutsche Dichtungen; Claassen, Lessings 
Leben und ausgewählte Werke im Lichte der christlichen Wahrheit; Claassen, Joh. Georg 
Hamann (die beiden letzten Werke Geschenk der Verlagsbuchhandlung Bertelsmann in 
Gütersloh); Gervinus, Geschichte der deutschen Dichtung, I—V (Geschenk v. Herrn Geh. 
Justizrat Stellter); Grimm, deutsches Wörterbuch, XI, 3. XI, 1; Alex. Schmidt, gesam- 
melte Abhandlungen; Schrader, die Verfassung der höheren Schulen, 3. Aufl. (Geschenk 
des Verwalters der Bibliothek); Raydt, ein gesunder Geist in einem gesunden Körper; 
Verhandlungen der XII. Direktorenversammlung in den Provinzen Ost- und Westpreulsen 
(Geschenk des Königl. Prov.-Schulkollegiums); Klussmann, systematisches Verzeichnis der 
Programmabhandlungen von 1876—1835; BRethwisch, Jahresberichte über das höhere 
Schulwesen, III; Mushacke, statistisches Jahrbuch der höheren Schulen Deutschlands, IX; 
Dionys. Halicarn.. antiquitat. Roman. I—II, ed. Jacoby; Canabutzes, in Dionysium Hali- 
carn. commentarius, ed. Lehnerdt (Geschenk des Herausgebers); Fragmenta historicorum 
Graecorum, ed. Müller, V; Aristophanes, nubes cum scholiis, ed. Godfr. Hermann; Xeno- 
phon, Memorabilien, ed. Kühner; Cicero, de officiis, ed. Heusinger; Sallust, ed. Jordan (die 
4 letzten Werke Geschenk des Herrn Prof. Rühl); Kammer, ästhetischer Kommentar zu 
Homers Ilias; Fügner, Lexicon Livianum, Fasc. I; Müller, Handbuch der klassischen Alter- 
tumswissenschaft, Halbbd. XII; Roscher, Lexikon der griechischen und römischen Mytho- 
logie, Lfg. 14—17; Hermann, Lehrbuch der griechischen Antiquitäten, II, 2; Teuffel, 
Geschichte der römischen Litteratur, neu bearbeitet von Schwabe, 5. Aufl., I; Engel, 
Geschichte der französischen Litteratur; Busolt, Griechische Geschichte, II (Geschenk des 
Herrn Prof. Rühl); Macaulay, historische Abhandlungen, übers. von O. Seemann, I—III; 
Die Gegenwart, encyklopädische Darstellung der neuesten Zeitgeschichte, I—-XII (die 
beiden letzten Werke Geschenk von Herrn Geheim. Justizrat Stellter); von Salpius, Paul 
von Fuchs (Geschenk des Herrn Major von Bassewitz in Gotha durch Herrn Justizrat 
Ellendt hier); Oncken, allgemeine Geschichte in Einzeldarstellungen, Lfg. 158—175; Zur- 
bonsen, Quellenbuch zur brandenburgisch-preufsischen Geschichte; v. Sybel, die Begründung 
des deutschen Reiches durch Wilhelm I, I—III. 

3. Für die Schülerbibliothek wurden angeschafft: 

Für I u. DH: F. Violet, Schillers Abhandlung über naive und sentimentale Dich- 


66 


tung; R. Franz, Goethes Gedichte (Auswahl); R. Franz, Kleinere Prosaschriften von Herder; 
J. Baechtold, Goethes Iphigenie auf Tauris in vierfacher Gestalt; F. Schulz, Geschichte 
der deutschen Litteratur; V. Kehrein, Entwürfe zu deutschen Aufsätzen und Reden; 
A. v. Humboldt, Kosmos; A. Sach, deutsches Leben in der Vergangenheit; E. Curtius, 
Unter drei Kaisern gesammelte Reden und Aufsätze; M. Schilling, Quellenbuch zur 
Geschichte der Neuzeit; Kulturbilder aus dem klassischen Altertum, Leipzig, See- 
mann, folgende 5 Bände: W. Richter, Handel und Verkehr der wichtigsten Völker des 
Mittelmeeres; W. Richter, die Spiele der Griechen und Römer; OÖ. Seemann, die gottes- 
dienstlichen Gebräuche der Griechen und Römer; M. Fiokelscherer, das Kriegswesen der 
Alten; R. Opitz, Schauspiel und Theaterwesen der Griechen und Römer. 

Für IlIa u. b: Fr. Otto, Vaterländisches Ehrenbuch, Teil H u. III; Fr. Kühn, der 
Burggraf von Nürnberg; J. Staacke, Nordische Märchen; L. Willigerod, Treu bis zum 
Tode; G. Hiltl, der französische Krieg 1870 u. 71; Die deutschen Kriege 1864, 1866, 
1870 u. 71 in wohlfeiler Bearbeitung nach dem grofsen Generalstabswerk; v. Schubert, 
Naturgeschichte, 3. Abteilung (Mineralogie, Geologie und Paläontologie); Schreiber, Bilder- 
werke für den Anschauungsunterricht, Volksausgabe, Band VII (Geologische Bilder). 

Für V u. IV: Klasing, das Buch der Sammlungen; Masius, Naturstudien; Rofs- 
mäfsler, Flora im Winterkleide; Ortleb, der emsige Naturforscher und Sammler, No. 4, 5, 
7, 13; Brassey, eine Familienreise in den Tropen; Brassey, Letzte Fahrt; Marschall, Spazier- 
günge eines Naturforschers; Derbock, Prinz Heinrichs Westindienfahrt; Würdig, die Brüder 
oder Magdeburg und Lützen; Würdig, Dragoner und Kurfürst; v. Köppen, das alte Ordens- 
land; v. Köppen, Blücher; Kühn, Chlodwig; Kühn, Burggraf von Nürnberg; Schmidt, 
Königin Louise; Kleinschmidt, Germanischos Heldenschicksal. 

VI: K. A. Müller, alter Sang, neuer Klang; Meinhof, Märchen aus Kamerun; 
Niebuhr, Griechische Heroengeschichten; Marryat, Sigismund Rüstig; Gräbner, Robinson 
Crusoe; Ch. v. Schmid, 5 der schönsten Erzählungen; „Es war einmal“ (Märchen und 
Lieder); Gabriel und Supprian, „Goldener Hausschatz“. 

. 4. Zum Kartenvorrat kamen hinzu: 1. Mitteleuropa für den Unterricht in der 
mittleren und neueren Geschichte von Böttcher und Freytag, 2. Wandkarte der Alpen, 
von Leeder. 3. Politische Karte von Österreich-Ungarn von R. Kiepert. 

5. Für das physikalische Kabinett wurden angeschafft: Eine Inklinationsnadel, eine 
Batterie mit sechs Leydener Flaschen, eine Röhrenlibelle, ein Unterbrechungsgrad, zwei 
Bunsensche Kohlenplattenelemente, ein elekromagnetischer Hammer, ein kleiner Hufeisen- 
elektromagnet, ein durchschnittenes Modell eines Teelephons, eine Batterie von 30 kleinen 
Chromsäure-Elementen für physiologische Wirkung. 

6. Für das naturhistorische Kabinett wurden angeschafft: Ein Seidenschwanz 
(Bombyecilla garrula L.), ein Flufsbarsch (Perca fluviatilis Rond.), ein Karpfen (Cyprinus 
carpio L.), eine Anzahl von Petrefakten. An Geschenken erhielt die Sammlung: Von 
Herrn Rittmeister Kade eine Kollektion von Gesteinen vom Vesuv, von Herrn Gymnasial- 
lehrer Krüger einen Rauchfulsbussard (Buteo lagopus 1..), von Herrn Apothekerlehrling 
Kah eine Ringelnatter (Tropidonotus natrix Gesn.). 
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VI. Stiftungen und Unterstützungen. 


1. Unterstützungsfonds. 


A. Einnahme: 


1. Bestand zu Ostern 1889: 


a) in Wertpapieren . ....... 2250 Mk. — Pf. 
b) bar. 2. 22 2 2 2 2 2 2 nn 701 „ 2 „ 
SUMMa . 2. 2 2 2 200 e. 2951 Mk. 67 Pf. 


2. Zugang durch Beiträge der Schüler von: 


1A 25 Mk. 50 Pf. 
IB 58 „ 50 „ 
IA 97 „ 60 „ 
IB 9,10, 
IA 8 „40 „ 
IB 0,46 „ 
V 2,1, 
V 98 „ 20 „ 
VI 5 „80, 
vi 27,0% „ 


| Summa 654 Mk. 55 Pf... ..... 654 Mk. 55 Pf. 
3. Zinsen. nn 18 „ 74 „ 
Summa 3684 Mk. 96 Pf. 


B. Ausgabe: 
a) An Schul- und Turngeld . ... 2.22 220000 169 Mk. — Pf. 
b) Für Privatstunden . . 2. 2:2 2 2 nn nn. 162 „ — „ 
c) Für Bücher und Hefte . . 2... 2... 2 2 2 2 2 re en. 317 „ 50 „ 
d) Bare Unterstützungen . ». . . 2:22 2 nenne. 590 „ 80 „ 


e) Für Aufbewahrung der Wertpapiere . . . 2.22... 1, — , 
Summa 1240 Mk. 30 Pf. 


A. Einnahme 3684 Mk. 96 Pf. 
B. Ausgabe 1240 „ 30 „ 


Bleibt Bestand 2444 Mk. 66 Pf. 
und zwar &) in Wertpapieren 2250 „ — ,„ 
b)bar...... 194 „ 66 „ 


Summe 2444 Mk. 66 Pf. 
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Die 150 Mk. Zinsen des Stipendium Skrzeczkianum sind am 2. Dezember 1889 
dem Obersekundaner Max Wilonski und dem Untertertianer Karl Fester mit je 75 Mk., 
das Stipendium Simonianum dem Quartaner Max Schön mit 75 Mk. das Stipendium 
'Lentzianum mit 35 Mk. dem Obersekundaner Robert Georgesohn am 23. Januar d. J,., 
dem Geburtstage des Stifters, das Stipendium Cholevianum mit 105 Mk. dem Oberprimaner 
Wolfgang Mühlpfordt durch das Lehrerkollegium, dem für diese Stipendien das Ver- 
leihungsrecht zusteht, zugewiesen worden. Das Stipendium Lamprechtianum gab der 
Magistrat mit 49 Mk. dem Öbertertianer Otto Pietsch. Durch die Güte der hiesigen 
Friedensgesellschaft, die seit den Freiheitskriegen viel Segen gespendet hat, sind vier 
Stipendien zu je 120 Mk. dem Unterprimaner Max Lorenz, den Obertertianern Otto Tau- 
torus und Ernst Schmidtke, dem Quartaner Felix Schmidt zugewandt. Dafür sage ich 
der Gesellschaft im Namen des Lehrerkollegiums und der durch die Unterstützung be- 
glückten Empfänger innigen Dank. 

Denselben Dank spreche ich den Eltern unserer Schüler aus, die durch grössere 
oder kleinere Beiträge unseren Unterstützungsfonds vermehren halfen. Es wurden aus 
demselben Schulbücher und Schreibmaterialien beschafft, das volle Schulgeld mit 100 Mk. 
für einen Schüler, bare Unterstützungen und Weihnachtsgeschenke gegeben, für einen 
Schüler die Pension und die Kleidung bezahlt. 


VD. Mitteilungen an die Schüler und die Eltern derselben. 


1. Das neue Schuljahr beginnt Montag den 14. April um 8 Uhr, für die Vorklassen 
um 9 Uhr. 

2. Die Prüfungstage für die neu aufzunehmenden Schüler sind: 

a) Montag den 31. März von 10—1 Uhr für die Schüler der Oktava, sodann 
die der Septima; 

b) Dienstag den 1. April von 10—1 Uhr für die Schüler der Gymnasial- 
klassen; 

c) Freitag den 11. April von 10—1 Uhr. 

Die Aufzunehmenden haben ein Tauf- oder Geburtszeugnis, einen Impf- be- 
ziehungsweise Wiederimpfungschein, die von anderen Schulen Kommenden ein Abgangs- 
zeugnis vorzulegen. 

3. Die öffentliche Prüfung sämtlicher Klassen findet am Freitag den 28. März von 
8 Uhr an statt. 

4. Die geehrten Eltern unserer Schüler erlaube ich mir noch auf die Min.-Verf. 
vom 24. Dezember 1889 — oben mitgeteilt unter No. 17 — im Interesse ihrer Kinder 
besonders aufmerksam zu machen. Es heifst darin, die Schule solle nachdrücklich den 
Eltern raten, Knaben, die ersichtlich mangelhaft begabt und hartnäckig träge sind, ferner 
solche, die den Anordnungen der Schule widerstreben, einer geringere Anforderungen 
stellenden Bildungsanstalt zu übergeben, und, wenn der Rat nicht befolgt wird, die Ent- 
fernung des betreffenden Schülers herbeiführen. 
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Zu spät erkennen Eltern, wenn ihr Sohn die Abgangsprüfung ein-, zweimal nicht 
bestanden hat, dafs derselbe vor 3 oder 4 Jahren die Schule hätte verlassen sollen, dafs 
diese Zeit für seine Lehrjahre in einem praktischen Berufe ausgereicht hätte. Wie oft 
habe ich vor einem längeren Besuch des Gymnasiums gewarnt, ohne gehört zu sein. Die 
Eltern glaubten durch Privatstunden nachhelfen zu können. Privatstunden sind bei unse- 
rer jetzigen Unterrichtsweise überflüssig, ja meistens schädlich, weil sie Krücken sind, bei 
deren Hilfe der Knabe verlernt sich selbständig zu bewegen. Weil die Gymnasien jetzt 
viele Schüler haben, die schwer lernen, denen durch Privatstunden jede freie Zeit, in der 
sie Körper, Geist, Gemüt erfrischen könnten, geraubt wird, ist jenes Modegeschrei von 
Überbürdung entstanden, aber nicht die Schule überbürdet, sie wird überbürdet durch 
Zöglinge, die in eine Mittelschule gehören, wo sie eine abgeschlossene Bildung für das 
Leben erhalten. Das Gymnasium ist eben nicht für Schüler, die mühsam ihr Freiwilligen- 
zeugnis ersitzen und dann mit einer angefangenen und darum wertlosen Bildung austreten, 
sondern für Schüler, die durch die Reifeprüfung beweisen, dafs sie fortan selbständig sich 
in den schwereren akademischen Studien werden zurechtfinden können. Und sollte nicht 
auch die Überproduktion in allen Fächern, zu denen Universitätsstudien befähigen, die 
Eltern warnen? In den meisten Fächern dieser Art wird der Sohn 30 Jahre alt, bis er 
Selbständigkeit durch ein Amt erlangt; er hätte sie als Kaufmann, Schlosser, Maurer, 
Zimmermann vor dem zwanzigsten Jahre erreicht und mit der Selbständigkeit innere 
Zufriedenheit. 

v, Drygalski. 
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